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„klima- und ressourcenschutz brauchen nationale kümme-
rer, koordinierung und anschubfinanzierung. daher beneiden 
wir Österreich um eine nationale institution wie den klima- und 
energiefonds. eine instanz, die über finanzmittel verfügt, in  
der lage ist, systematisch Öffentlichkeitsarbeit zu betreiben,  
ergebnisse zu überprüfen, schulungen anzubieten und darüber 
hinaus auch konzeptionell  vorauszudenken, ist ein absolutes 
muss für die erfolgreiche umstrukturierung unseres energie- 
und mobilitätssystems. Von daher glaube ich, dass Österreich  
in dieser frage auf wirklich gutem und beispielhaftem Weg ist. 
da kann man nur dazu ermuntern, so weiterzumachen.“

Prof. Dr. Peter Hennicke ist ehemaliger  
Präsident des Wuppertal instituts für  
klima, umwelt, energie; chemiker und  
Volkswirtschaftler.



 

Die FörDer-
programme 
Des Klima- unD  
energieFonDs  
2012

Budget: 25,500 Mio. Forschungs- und Technologieprogramm mit dem Ziel, die Kosten bei hocheffizienten und  
emissionsarmen Energietechnologien zu senken und die Beteiligung heimischer Unternehmen zu erhöhen.

Budget: 8,000 Mio. Vision ist die erstmalige Umsetzung einer Smart City oder einer Smart Urban Region,  
die durch den Einsatz intelligenter grüner Technologien zu einem Ort mit hoher Lebensqualität wird.

Budget: 3,000 Mio. Forschungs- und Entwicklungsaufgaben im Zusammenhang mit effizienten, sauberen, bezahlbaren  
und ressourcenschonenden Antriebstechniken, auch in Hinblick auf eine kurz- und mittelfristige Perspektive.

Budget: 4,000 Mio. Österreichische Klimaforschungsaktivitäten zu regionalen und lokalen Ausprägungen und  
Ursachen des Klimawandels sowie Identifizierung von notwendigen Handlungsstrategien.

Budget: 1,000 Mio. Relevante Teile des „Umsetzungsplans Elektromobilität in und aus Österreich“ sollen  
realisiert und bereits erzielte Erfahrungen in den E-Mobilitäts-Modellregionen in die Breite getragen werden.

Budget: 5,000 Mio. Stärkung des bestehenden Know-hows im Bereich E-Mobilität. Evaluierung von 
Schwächen der Elektromobilität. Optimierung effizienter, umweltgerechter Technologien und  
multimodaler Mobilitätsangebote.

Budget: 8,225 Mio. Intelligente Verkehrssysteme sollen dazu beitragen, die Effizienz,  
Sicherheit und Umweltverträglichkeit des bestehenden Verkehrssystems zu erhöhen. 

Budget: 3,250 Mio. Vorhandene Defizite in der regionalen Mobilitätsversorgung werden ausge-
glichen und hinsichtlich Umweltwirkung und Finanzierung nachhaltige nutzerorientierte 
Alternativen entwickelt, die u. a. die Akzeptanz für Fahrrad und Car-Sharing stärken sollen.

Budget: 8,250 Mio. Maßgeschneiderte, bedarfsorientierte Verkehrslösungen dienen dazu,  
Verkehr zu vermeiden, zu verlagern und zu optimieren, mit dem Ziel, den Anteil erneuerbarer  
Energien im Verkehr zu erhöhen und Treibhausgasemissionen einzusparen.

Budget: 1,000 Mio. Entwicklung neuer intelligenter Logistikstrukturen im Bereich Mobilität und 
Verkehr für die Smart City der Zukunft mit dem Schwerpunktthema urbaner Wirtschaftsverkehr.

Budget: 8,000 Mio. Anschlussbahn- und Terminalprojekte, die einen besonders hohen Beitrag  
zur CO2-Emissionsreduktion leisten und eine hohe Verlagerungswirkung haben.

Budget: 1,750 Mio. Programm zur Steigerung der Qualifizierung von Fachkräften und zur  
Förderung von Nachwuchs. Ein Beitrag zur systematischen, mittel- bis langfristigen Erhöhung  
der Innovationskompetenz.

Budget: 1,500 Mio. Umfassende Sanierungsprojekte von öffentlichen und betrieblich genutzten  
Gebäuden (Verbesserung des Wärmeschutzes, Anwendung erneuerbarer Energieträger,  
Steigerung der Energieeffizienz).

Budget: 6,500 Mio. Entwicklungspaket für Klima- und Energie-Modellregionen in der Gründung  
und Aufbauphase, zweijährige Mitfinanzierung des Umsetzungskonzepts und der Tätigkeiten der  
Modellregionen-Managerin bzw. des Modellregionen-Managers.

Budget: 4,000 Mio. Zeigt Entwicklungsschwerpunkte und Optimierungspotenziale von hocheffizienten 
solaren Großanlagen auf, mit dem Ziel, Österreichs Vorsprung nachhaltig auszubauen und zu stärken.

Budget: 25,500 Mio. Unterstützung der Errichtung von privaten Photovoltaik-Anlagen.

Budget: 10,000 Mio. Förderaktion für die Errichtung von Pellets- und Hackgutzentralheizungsgeräten 
und Pelletskaminöfen.

Budget: (Dotierung aus Vorjahren) Mobilisierung von Klein- und Mittelbetrieben für die Reduktion der 
Treibhausgasemissionen.

Budget: (Dotierung aus Vorjahren) Durch Energieberatungen soll der Treibstoff-, Strom- und Wärmebedarf in der Land-  
und Forstwirtschaft in der Anwendungspraxis optimiert sowie durch technische Verbesserungen weiter reduziert werden.

Budget: 0,600 Mio. Sensibilisierung von Schulkindern für die Themen Energiesparen und Energieeffizienz.  
Neben Medienarbeit und Marketing liegt ein Schwerpunkt auf zielgruppenspezifischen Schulprogrammen.

Budget: 0,600 Mio. Förderung von klimarelevanten Projekten, die die Erfüllung der Aufgaben des Klima- und Energiefonds nach  
§ 3 des KLI.EN-Fondsgesetzes (Klima- und Energiefondsgesetz) unterstützen und zur Umsetzung des EU-Klima-und-Energie-
Paketes und der EnergieStrategie Österreich beitragen.

e!Missi0n+.at – Energy Mission Austria

Smart Cities – FIT for SET

Energieeffiziente Fahrzeugtechnologien

Austrian Climate Research Programme

Modellregionen der E-Mobilität

Smart Urban Logistics

Leuchttürme der Branchen- und 
Regionallogistik / Anschlussbahnen

Ausbildungsinitiative Technologiekompetenz

Mustersanierung

Klima- und Energie-Modellregionen

Solarthermie – solare Großanlagen

Photovoltaik / GIPV / GIPV- Fertighäuser

Austausch von fossilen Heizsystemen durch  
erneuerbare Energien

KMU-Energieeffizienzscheck  
(Dotierung aus Vorjahren)

Energieeffizienzscheck Landwirtschaft  
(Dotierung aus Vorjahren)

Bewusstseinsbildung Erneuerbare  
Energien / Energieeinsparung / Energieeffizienz

Allgemeine klimarelevante Projekte und Leitprojekte 
der Klima- und Energie-Modellregionen

Leuchttürme der E-Mobilität

Innovationen für grüne und effiziente Mobilität – 
Umsetzungsmaßnahmen aus dem IVS-Aktionsplan

Mikro-ÖV-Systeme & intermodale  
Schnittstellen im Radverkehr

Multimodale Verkehrssysteme –  
Forcierung von Mobilitätsmanagement, 
Radverkehr und Fuhrparkumstellungen – 
Aktionsprogramm klima:aktiv mobil

02 
Verkehr

03 
Marktdurchdringung

01 
Forschung
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Eine  
Story in  
Zahlen

Der Klima-  
unD energiefonDs  
in Zahlen.
Die effiziente Arbeit des Klima- und Energiefonds zeigt Wirkung, die sich beziffern lässt.

818 

Klima- und EnErgiE- 
modEllrEgionEn
23 neue KEMs,  
aktuell insgesamt 106 KEMs mit  
1.104 aktiven Gemeinden und  
2,5 Mio. Bevölkerung.

Smart  
gridS 
1 neue Smart-Grids-Modellregion,  
aktuell insgesamt 8 Smart-Grids-  
Modellregionen, 8 beteilige  
Energieversorger, 6 beteiligte 
Unternehmen und 9 beteiligte  
Forschungseinrichtungen.

Smart CitiES
18 Smart Cities mit  

mehr als 3 Mio.  
Menschen und  

6 Demoprojekten. 

mio. Euro  
FördErvolumEn

5,8 gESamtFördEr- 
EFFiziEnz  
von 5,8 Euro/t CO2 für 
den Wirkungsraum bis 
2030 aus den Klima-und- 
Energiefonds-Projekten 
2008 – 2010.

724,5

1,764  

111
CallS
Förderprogramme hat der Klima- und 
Energiefonds seit seiner Gründung 2007 
ausgeschrieben.

57.370 

15 58

ProjEKtE
Projekte wurden durch die Förderinitiativen  
des Klima- und Energiefonds bisher umgesetzt 
und tragen maßgeblich zur Umwandlung des  
heimischen Energie- und Mobilitätssystems bei.

mrd. Euro  
auSgElöStE  
invEStitionEn

ElEKtroFahrzEugE
8 Modellregionen E-Mobilität mit 1.262 ein- und zweispurigen 
Elektrofahrzeugen, davon 628 zweispurige.

03

mio. tonnEn  
THG-Emissionen können durch

die vom Klima- und Energiefonds
2008 – 2010 geförderten Projekte

bis 2020 max. eingespart werden.

www WirKUnGSEvalUiErUnG: 
WWW.KliMaFOnDS.Gv.aT

mio. tonnEn  
THG-Emissionen können die Klima- 
und-Energiefonds-Projekte 2008 – 2010 
bis ins Jahr 2030 max. einsparen.
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Vorwort Vorwort

KLIMASCHUTZ 
UND
WIRTSCHAFTLICHER 
ERFOLG – EINE 
FLORIERENDE 
PARTNERSCHAFT.

ENERGIEAUTARK 
DURCH 
ERNEUERBARE 
ENERGIEN UND 
EFFIZIENTEREN 
ENERGIEEINSATZ.

06

in den letzten jahren gelangen verstärkt innovative Mobilitäts- und Energietechnologien, 
die sowohl Klimaschutz als auch Wirtschaftlichkeit berücksichtigen, auf den Markt. Denn ein 
bewusster Umgang mit dem Klima schließt wirtschaftlichen Erfolg keinesfalls aus. Davon zeugt 
der österreichische Umwelttechnologiesektor, der trotz der schwierigen gesamtwirtschaftlichen 
Lage der vergangenen Jahre die höchsten heimischen Wachstumszahlen ausweist. Auch über 
unsere Landesgrenzen hinaus zählen österreichische Energietechnologien zur internationalen 
Spitze und sind weithin gefragt. 

klimaschutz macht sich mehrfach bezahlt. Förderungen, die in den Klimaschutz investieren, 
stärken gleichzeitig auch den Wirtschafts- und Forschungsstandort Österreich. Dass Innovationen 
im Verkehrs- und Energiebereich immer schneller Eingang in den Markt  nden, verdanken wir 
nicht zuletzt dem Klima- und Energiefonds. Seit mittlerweile sechs Jahren fördert der Klima- und 
Energiefonds energietechnologische Visionen vom Reißbrett bis zur Marktreife. Mit seinen gezielten 
Förderprogrammen zur Forcierung technologischer Neuerungen in den Bereichen erneuerbare 
Energien, Energiee�  zienz und Mobilität denkt er bereits an die Energiezukunft und die 
Wirtschaftslandschaft von morgen. Bisher unterstützte der Klima- und Energiefonds über 
57.000 Projekte mit einer Fördersumme von rund 730 Millionen Euro.   

die energie-maxime der zukunft lautet: Mit weniger Energieverbrauch mehr bewegen. 
Intelligente Technologien können mit einem geringeren Energieverbrauch einen Mehrwert an 
Nutzen generieren. Während die Lebensqualität steigt und die Wirtschaft 	 oriert, sinken sowohl 
der Ressourceneinsatz als auch der CO2-Ausstoß. Ein Sektor, in dem der Einsatz von innovativen 
Technologien und Konzepten den Energieverbrauch noch deutlich drosseln kann, ist der Verkehr. 
Die Elektromobilität, der in puncto Antriebstechnologien das größte Zukunftspotenzial bescheinigt 
wird, stellt einen wichtigen Förderbereich des Klima- und Energiefonds dar. Mit den technologi-
schen Leuchttürmen und den acht Modellregionen stehen österreichische Lösungen mittlerweile 
im Brennpunkt des internationalen Interesses. Diese wegweisenden E-Technologien werden 
kontinuierlich weiterentwickelt und schrittweise in das Gesamtverkehrssystem integriert. 

nur mit effizienter, kostengünstiger und klimaschonender mobilität lässt es sich 
auch in Zukunft gut wirtschaften. Der Klima- und Energiefonds sorgt dafür, dass beide auf der 
Gewinnerseite stehen, Klima und Wirtschaft.

der umweltbereich boomt. Schon heute ist jeder zwanzigste Arbeitsplatz ein Green Job, jeder 
zehnte Euro wird mit der Umwelt umgesetzt. In der Energiebilanz Österreichs steigt der Anteil an 
erneuerbaren Energien kontinuierlich an, momentan halten wir bei 31 Prozent. Und auch beim 
Energiesparen geht es mit der E�  zienz stetig bergauf. 

österreich ist bereits auf dem weg. Auf dem Weg in eine energieautarke Zukunft. Laut 
Studien ist es realistisch, dass wir bis 2050 dazu in der Lage sind, unseren kompletten Energiebedarf 
durch heimische erneuerbare Energiequellen zu decken. Während sich die fossilen Energien 
zusehends erschöpfen, bergen erneuerbare Energieträger ein schier unerschöp	 iches, klimaschonendes 
Energiepotenzial. Erneuerbare Energien kombiniert mit Maßnahmen zur Steigerung der Energiee�  -
zienz sind die wesentlichen Werkzeuge, um den Weg Richtung Energieunabhängigkeit zu ebnen.

der klima- und energiefonds setzt diese werkzeuge gekonnt ein. Mittels gezielter 
Förderungen unterstützt er Forschungs- und Umsetzungsprojekte zur optimierten Nutzung erneu-
erbarer Energien und zur Verbesserung der Energiee�  zienz. Dabei ist es dem Klima- und Energie-
fonds ein Anliegen, rasch von der � eorie in die Praxis überzugehen. In Modellregionen in ganz 
Österreich werden neue energietechnologische Errungenschaften, Mobilitäts- und Energiesysteme 
auf die Probe gestellt. Sonne, Wind, Wasser, Erdwärme und Biomasse stellen in diesen Regionen 
die primären Energiequellen dar. In den 106 Klima- und Energie-Modellregionen unseres Landes, 
in denen schon mehr als 2,5 Millionen Menschen leben, wird die Energiezukunft von morgen 
bereits heute gelebt. 

neben dem ausbau der erneuerbaren Energien ortet der Klima- und Energiefonds vor allem beim 
Energiesparen noch vielfältige Optimierungsmöglichkeiten. In so gut wie allen Bereichen des mensch-
lichen Lebens und Wirtschaftens geht Energie nach wie vor ungenützt verloren. Speziell Gebäude 
verfügen noch über zu viele Energieschlup	 öcher. Mit maßgeschneiderten Förderungen bei der
Sanierung bestehender Gebäude können hier beträchtliche E�  zienzsteigerungen erreicht werden.

die energiewende hin zu erneuerbaren Energieträgern lässt sich nicht durch einzelne, isolierte Maß-
nahmen erreichen. Energie- und Mobilitätssysteme müssen gemeinsam, interagierend betrachtet und 
so konzipiert werden, dass sie einander ergänzen und fruchtbare Synergien erzielen. So lösen wir uns 
langfristig vom fossilen Energiezeitalter, schonen Klima & Mensch und scha� en weitere Green Jobs.

Doris Bures
Bundesministerin für
Verkehr, Innovation und 
TechnologieTechnologie

Niki Berlakovich
Bundesminister für Land- 
und Forstwirtschaft, Umwelt 
und Wasserwirtschaft
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profil.
Der Klima- und Energiefonds präsentiert 
seine Struktur, Organisation & strategischen 
Kernelemente.
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Profil 
Gesetzliche Grundlagen 

Eigentümerstruktur

Profil 

DEr Klima- unD EnErGiEfonDs  
stEllt sich vor 
in den mittlerweile sechs Jahren seines Be-
stehens hat sich der Klima- und Energiefonds  
zu einer bedeutenden Kraft für die Forcierung 
der heimischen Klima- und Energiepolitik 
entwickelt. Mit Weitblick fördert er innovative 
Ideen, Projekte und Technologien, die einen 
wesentlichen Beitrag zu einer umweltfreundli-
cheren und energieschonenderen Zukunft leis-
ten. Vor allem in den Bereichen Forschung und 
Entwicklung, E-Mobilität, Verkehr, erneuer -
bare Energien, Energieeffizienz, Bewusstseins-
bildung und Marktdurchdringung setzt der 
Klima- und Energiefonds wichtige Impulse.

ins leben gerufen wurde der Klima- und 
Energiefonds vom österreichischen Nationalrat 
im Juli 2007 mit dem Ziel, die Bundesregie-
rung bei der Umsetzung einer nachhaltigen 
und klimaschonenden Energieversorgung zu 
unterstützen. Seit seiner Gründung hat der  
Klima- und Energiefonds 111 Förderpro-
gramme ausgeschrieben und unterstützte rund 
57.000 Projekte.

aufGabEn DEs Klima-  
unD EnErGiEfonDs
mit dem klima- und energiefonds hat die 
österreichische Bundesregierung einen starken 
Parnter an ihrer Seite, um die energiepoliti-
schen Herausforderungen der Gegenwart zu 
bewältigen. Es gilt das Zeitalter der fossilen 
Energieversorgung zu beenden und ein neues 
Energiezeitalter einzuläuten. Der Klima- und 
Energiefonds agiert dabei federführend.
Sein prioritäres Ziel ist die Umsetzung der 
österreichischen Klimaschutzziele, die eine 
massive Senkung der heimischen Treibhausgas-

emissionen, einen kontinuierlichen Ausbau der 
erneuerbaren Energieträger und substanzielle 
Steigerungen im Bereich der Energieeffizienz 
vorsehen.

die förderstrategie des Klima- und Ener-
giefonds verfolgt einen umfassenden Ansatz, 
der die gesamte Innovationskette – von der 
Forschung bis zur Markteinführung – im 
Visier hat. Pro Jahr stehen dafür bis zu 150 
Millionen Euro zur Verfügung. Anhand der 
drei Programmlinien Forschung, Verkehr und 
Marktdurchdringung entwickelt der Klima- 
und Energiefonds konkrete Programme, die via 
Ausschreibungen zur Vergabe der Fördermittel 
herangezogen werden. Die Verteilung der fi-
nanziellen Mittel auf die drei Programmlinien 
sowie die Schwerpunkte der Tätigkeit werden 
vom Präsidium des Klima- und Energiefonds 
jährlich beschlossen.

die schwerpunkte der Programmlinie For-
schung liegen im Bereich nachhaltiger Energie-
technologien sowie Klima- und Klimafolgen-
forschung. Die Programmlinie Verkehr widmet 
sich vor allem der E-Mobilität, dem öffentli-
chen Personennah- und Regionalverkehr, dem 
umweltfreundlichen Güterverkehr und dem 
multimodalen Mobilitätsmanagement. Die 
Programmlinie Marktdurchdringung fördert 
vor allem Projekte zur Markteinführung, zur 
Erprobung nachhaltiger Energietechnologien 
sowie zur Bewusstseinsbildung.

GEsEtzlichE GrunDlaGEn  
DEs Klima- unD EnErGiEfonDs
auf basis des klima- und energiefonds-
gesetzes (KLI.EN-FondsG) unterstützt der 
Klima- und Energiefonds die österreichische  

Klima- 
und 
EnErgiEfonds 
im porträt.

Bundesregierung maßgeblich bei der Umset-
zung nationaler Strategien wie der österreichi-
schen Klimastrategie. Für die Jahre 2007 bis 
2012 wurde der Klima- und Energiefonds mit 
insgesamt 724,5 Millionen Euro dotiert.  
Der Fortbestand und die weitere Dotierung 
des Klima- und Energiefonds mit jährlich bis 
zu 150 Millionen Euro wurden im Regierungs-
programm für die XXIV. Gesetzgebungsperiode 
(2008–2013) festgeschrieben und sind auch 
im Bundesfinanzrahmengesetz 2013 bis
2016 enthalten.

Der 2007 gegründete Klima- und Energiefonds unterstützte bisher rund 57.000 Projekte.

Ein semitransparentes 
Photovoltaik-Dach, errichtet 
in der Klima- und Energie-
modellregion blumenegg  
in vorarlberg

Profil 

EiGEntümEr-
vErtrEtunGsstruKtur
der klima- und energiefonds ist Eigentum 
der Republik Österreich und wird durch  
das Bundesministerium für Land- und Forst-
wirtschaft, Umwelt und Wasserwirtschaft  
(Lebensministerium) und das Bundesministe-
rium für Verkehr, Innovation und Technologie 
(BMVIT) vertreten. Das oberste Organ des 
Klima- und Energiefonds, das Präsidium, ist 
durch die Ministerin und den Minister besetzt. 
Ihre Vertretung wird durch Sektionschefs wahr-
genommen. Detaillierte Informationen zur  
Organisation finden sich ab Seite 20. f10 11
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Profil 

Ein vielseitiges Strategie-Paket sorgt für Wirkung entlang der gesamten Innovationskette.

StrategiSch,  
innovativ, wirkSam.

in den nun sechs jahren seines Bestehens 
gelang es dem Klima- und Energiefonds bereits, 
bedeutende Spuren in der nationalen wie inter-
nationalen Forschungs- und Marktlandschaft 
zu hinterlassen und der Vision eines „Zero 
Emission Austria“ beträchtlich näherzurücken. 
Mit einem Budget von rund 730 Millionen 
Euro wurden bisher über 57.000 Projekte ge-
fördert. Die Energieforschungsquote konnte 
seit 2008 um mehr als 200 Prozent gesteigert 
werden. Eine Evaluierung des Umweltbundes-
amtes kam zu dem Ergebnis, dass allein die 

zwischen 2008 und 2010 vom Klima- und 
Energiefonds angestoßenen Projekte rund  
60 Millionen Tonnen Treibhausgase bis 2030 
ein sparen werden. Und das noch dazu äußerst 
kosteneffizient: Ein finanzieller Aufwand von 
5,8 Euro pro eingesparter Tonne CO2 zeigt,  
wie gezielt die Förderungen des Klima- und 
Energiefonds eingesetzt werden. Die Energie-
wende ist also keine ferne Zukunftsvision mehr, 
sondern sie ist bereits im Gange. Der Klima- 
und Energiefonds leistet dafür beispielhafte 
Pionierarbeit.

sein erfolgsrezept basiert auf einem vielsei-
tigen, ineinander verzahnten Strategie-Paket. 
Die Förderprojekte wirken sowohl mit kurzer, 
mittel- als auch langfristiger Perspektive und 
orientieren sich maßgeblich an den Low-
Strategien des Klima- und Energiefonds. „Low 
Energy“ zielt darauf ab, die Energiemengen zu 
reduzieren, „Low Carbon“ peilt die Reduktion 
fossiler Energien – natürlich unter Ausschluss 
der Atomkraft – zugunsten der Förderung er-
neuerbarer Energien an und „Low Distance“ 
will die Distanzen im Energiesystem verringern 
und der lokal verfügbaren Primärenergie den 
Vorrang geben. In erster Linie fließen die För-
derungen in jene Sektoren, die zurzeit noch 
den Großteil der Emissionen verursachen und 
hinsichtlich Energie- und Ressourcennutzung 
optimiert werden müssen. Dazu zählen die 
Bereiche Mobilität, Gebäude, Produktion und 
Energiebereitstellung.  
 
um grösstmögliche wirksamkeit zu erzie-
len, engagiert sich der Klima- und Energiefonds 
entlang der gesamten Innovationskette, von der 
Idee über die Forschung und Erprobung bis 
hin zur Marktreife. Die Modellregionen und 
Leuchtturmprojekte des Klima- und Energie-
fonds erfüllen diesbezüglich eine Schlüsselfunk-
tion. Mit verhältnismäßig geringem Mittelauf-
wand erzielen sie hohe Multiplikatoreffekte: 
Neu entwickelte Lösungen und Technologien 
lassen sich in den Modellregionen unter realen 
Bedingungen erproben. Die Erkenntnisse aus 
diesen Tests fließen unmittelbar zurück in die 
Forschung, die rasche Weiterentwicklungen 
und Optimierungen vornehmen kann. Neuen 
Technologien, Mobilitäts- und Energiesyste-
men wird über diese intensive Vernetzung von 
Wissenschaft, Industrie und Markt schneller 
zum Durchbruch verholfen. Gemeinden und 
Regionen werden zudem dabei unterstützt, 
ihre Klimaschutzpotenziale mittels Bottom-
up-Ansatz zu erkennen und zu steigern. Diese 
Modellregionen entwickeln solcherart ihren 
individuell optimalen Weg zum nachhaltigen 
Energieeinsatz, schöpfen aus ihren regionalen 
Stärken und involvieren verstärkt die Bevölke-
rung. Dieser Pioniergeist wirkt weit über die 
Regionen selbst hinaus.

die effekte solch effizient arbeitender Inno-
vationsketten sind nämlich sowohl regional, 
national als auch international zu spüren. Wert-
schöpfung, Arbeitsplätze und Klimabewusstsein 
werden in der Region und im ganzen Land 

generiert. Der Wirtschafts- und Forschungs-
standort Österreich wird gestärkt, genauso 
wie die internationale Wettbewerbsfähigkeit. 
Innovative österreichische Energie- und Mobi-
litätstechnologien sind bereits heute in vielen 
Bereichen international führend und gefragt. 
Daran maßgeblich beteiligt ist die Tatkraft des 
Klima- und Energiefonds, der zielstrebig auf 
die umfassende und nachhaltige Umstruktu-
rierung des Energie- und Mobilitätsmarktes 
hinarbeitet.

auch 2013 wird der Klima- und Energiefonds 
seine erfolgreiche Arbeit fortsetzen. Er baut 
dabei auf eine Kombination aus Kontinuität 
und neuen Impulsen. Viele Programme der 
Bereiche Forschung, Verkehr und Marktdurch-
dringung werden fortgeführt bzw. ausgebaut. 

2013 führt  
der Klima-  
und Energiefonds 
seine erfolgreiche 
Arbeit mit einer 
Kombination  
aus Kontinuität 
und neuen  
Impulsen fort. 

HELIOtube–
pneumatischer  

Sonnenkonzentrator

Das Projekt SimpliCIS 2  
hat flexible Dünnschicht-
solarmodule für die  
Gebäude- und Geräte-
integration entwickelt.

Ein besonderer Förderfokus soll 2013 auf 
die Elektromobilität gelegt werden. Mit dem 
Programm „Urbane Elektromobilität“ gilt es 
die E-Mobilität in der Stadt nicht nur weiter 
auszubauen, sondern auch für alle leistbar zu 
machen. Die ersten Großserien von Elektromo-
dellen sind zudem verfügbar und müssen sich 
nun am Markt etablieren. Neben technischen 
Innovationen sollen 2013 auch verstärkt soziale 
Innovationen in den Mittelpunkt rücken und 
neue Geschäftsmodelle für innovative Energie-
dienstleistungen unterstützt werden. Die „Zero 
Emission Austria“ des Klima- und Energie-
fonds ist auf einem guten Weg. f

www ImaGEbrOSCHürE: 
www.kLImafOnDS.GV.at
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Die Geschäftsführung im Interview –  
di theresia vogel und di ingmar höbarth.
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geschäftsführerin di theresia vogel 
und geschäftsführer di ingmar höbarth 
können 2012 eine erfolgreiche Bilanz ziehen. 
Seit der Gründung des Klima- und Energie-
fonds im Jahr 2007 wurden beachtliche 57.000 
Projekte gefördert. Projekte, die Wirkung zeigen. 
Eine 2012 durchgeführte Studie des Umwelt-
bundesamtes kam zu dem Ergebnis, dass allein 
die Klima-und-Energiefonds-Programme von 
2008 bis 2010 schon eine Einsparung von 60 
Millionen Tonnen Treibhausgasen bis 2030  
bewirken werden. Die dafür investierten Kosten 
liegen pro eingesparter Tonne Treibhausgase 
unter sechs Euro. Das ist ein Beweis dafür, wie 
effizient der Klima- und Energiefonds arbeitet 
und wie gut der Mix aus kurz-, mittel- und 
langfristigen Maßnahmen greift.

besonders stolz ist die Geschäftsführung 
auf die 2012 neu aufgesetzte und online zur 
Verfügung gestellte Projektdatenbank. Von den 
57.000 Projekten des Klima- und Energiefonds 
stehen nun bereits 38.000 in der Datenbank 
für die Öffentlichkeit bereit. Die Verbreitung 
der Forschungs- und Projektergebnisse ist dem 
Klima- und Energiefonds besonders wichtig. 
Dieses Wissen wird mit öffentlichen Geldern 
geschaffen und soll auch möglichst vielen  
zugänglich gemacht werden.

im folgenden interview greift die Ge-
schäftsführung wesentliche Förderprogramme 
und Projekte auf und vermittelt, welche  
zentrale Rolle der Klima- und Energiefonds  
für die Forcierung von Klimaschutz, Energie-
sicherheit und Wirtschaft einnimmt.14

Profil 
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Geschäftsführer Ingmar Höbarth 
und Geschäftsführerin Theresia 
Vogel können bis dato eine  
positive Bilanz ziehen.

DI Theresia Vogel führt seit 
15. 3. 2010 die Geschäfte 
des Klima- und Energie-
fonds. Zuvor leitete sie in 
der FFG den Bereich der 
Strukturprogramme.  
Außerdem war sie Leiterin 
des Wissenschaftsbereichs 
Umweltmanagement und 
Qualitätsmanagement an 
der Fachhochschule Wiener 
Neustadt am Standort  
Wieselburg.

DI Ingmar Höbarth ist seit 
der Einrichtung des Klima- 
und Energiefonds im Jahr 
2007 Geschäftsführer des 
Fonds. Er war Gründungs-
mitglied der Umweltorga-
nisationen GLOBAL 2000 
und Greenpeace. In seiner 
25-jährigen Tätigkeit bei 
GLOBAL 2000 leitete er 
zahlreiche Kampagnen und 
war bis 2006 Vorstandsmit-
glied und Geschäftsführer 
von GLOBAL 2000. 

über uns.
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ingmar höbarth: Konkret zählen sicherlich 
die Klima- und Energie-Modellregionen zu 
den erfolgreichsten Programmen. Im Jahr 2012 
sind 23 neue Regionen dazugekommen, wir 
haben jetzt insgesamt 106 Klima- und Energie-
Modellregionen. Diese Regionen gelten als Pio-
niere der Energiewende, mehr als 2,5 Millionen 
Menschen machen da mit. Mit dieser Summe 
kann man schon ziemlich viel verändern. 
Mindestens ebenso viel Erfolg hatten wir mit 
dem Programm „Mustersanierung“: Mit 2012 
können wir 42 Leuchttürme in ganz Öster-
reich vorweisen – vom Kindergarten über das 
Gemeindegebäude bis hin zu Bürohäusern. Das 
sind alles Modelle, die Schule machen. Mittler-
weile zeigen sich auch erste Synergien zwischen 
den Programmen – das ist eine schöne Sache.

––– Der Klima- und Energiefonds gilt als  
der wichtigste Katalysator zur Umsetzung der  
EU-Klimaziele 2020 für die Bundesregierung 
und der Mobilitätsstrategie. Worin liegen die  
Stärken Ihrer Einrichtung?
ingmar höbarth: Das Ziel Österreichs  
lautet „Zero Emission Austria“. Dazu braucht 
es eine Offensive in allen relevanten Sparten. 
Wir stellen mit unseren Programmen das ge-
samte Spektrum der Wirkungskette – von der 
Forschung über Demonstrationsprojekte bis 
hin zum Markteintritt – bereit, um dieses Ziel 
erreichen zu können. Unsere Strategie ist aus 
einem Guss – denn alle Systeme unserer  
Wirkungskette spielen zusammen. Es ist wichtig, 
dass wir umfassend denken. Wir betrachten 
von Anfang an das Gesamtsystem und arbeiten 
an Strategien und Lösungen für eine ganz-
heitliche Veränderung. Vor allem die Konzent-
ration der Fördermittel auf Modelle erweist sich  
als sehr erfolgreich: Damit können wir die  
Zukunft abbilden, Erfahrungen gewinnen und 
wertvolle Botschaften transportieren, wohin die 
Reise gehen kann – sowohl an die Bevölkerung 
als auch an Politik und Wirtschaft. Damit haben 
wir auch eine wichtige Multiplikatorwirkung 
und dienen der Bewusstseinsbildung: Unsere 
Projekte wecken Emotionen, Begeisterung,  
Faszination. Wir transportieren die Vision von 

„Wir wissen aus all unseren  
Strategien, dass wir die größten  
Ressourcen in der Energieeffizienz 
haben. Ohne Energieeffizienz  
schaffen wir die Energiewende nicht.“
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––– Der Klima- und Energiefonds kann im  
Jahr 2012 mit einigen herausragenden Zahlen 
aufwarten: Was waren für Sie persönlich die  
größten Erfolge?
theresia vogel: Vor allem die „Leuchttürme 
der Elektromobilität“ haben sich prächtig  
entwickelt. Im November 2012 gab es ein  
erstes großes Zwischenergebnis aus dem Projekt 
EMPORA, unser größtes derartiges Projekt 
– mit einem höchst zufriedenstellenden Ergeb-
nis: Es gibt bereits Mobilitätskarten, E-Cars, 
Lade-stellen, ein Buchungssystem dahinter 
und vieles mehr. Damit ist von uns geförderte 
Forschung erstmals direkt auf die Straße ge-
kommen. Aus diesem Megaprojekt hat sich 
im Jahr 2012 auch ein Spin-off-Unternehmen 
entwickelt: Mit „e-mobility provider“ haben 
sich zwei große österreichische Unternehmen, 
Siemens und Verbund, zusammengeschlossen – 
mit der Aufgabe und dem Ziel, für Österreich 
E-Mobilitäts-Businessmodelle zu entwickeln 
und anzubieten sowie die nötige Infrastruktur 
auszurollen – ein wesentlicher Schritt für eine 
erfolgreiche wirtschaftliche Umsetzung.  
Der Klima- und Energiefonds hat hier ganz  
bedeutende Impulse gesetzt.

„Zero Emission Austria“ und zeigen: „Wir 
können das schaffen! Wir haben die Macht zur 
Veränderung.“

––– Von Energieeffizienz über Elektromobilität 
bis zu den Smart Cities – alle großen klima- und 
energierelevanten Programme sind in Ihrem Haus 
gebündelt. Warum ist es so wichtig, die Heraus-
forderungen des Klimawandels und steigender 
Ressourcenknappheit umfassend und konzertiert 
anzugehen?
theresia vogel: Klima- und Energiefragen 
gehen einfach Hand in Hand, sie sind un-
trennbar miteinander verbunden und das wird 
auch noch einige Zeit so sein – leider. Denn 
es ist noch nicht gelungen, Klimafragen und 
Energieverbrauch voneinander zu entkoppeln. 
Auch eine Entkoppelung von Energieverbrauch 
und gesellschaftlicher Entwicklung ist bislang 
noch nicht gelungen. Eine organisatorische 
Bündelung stellt also einen großen Mehrwert 
dar. Wir haben ein effektives und umfassendes 
Portfolio – von der Förderung von Forschungs-
aktivitäten bis zur Unterstützung beim Markt-
eintritt. Wir können gezielt und punktgenau 
dort mit dem richtigen Angebot agieren, wo es 
gerade notwendig ist. Zudem haben wir auch 
alle relevanten und kompetenten Förderagen-
turen des Landes mit im Boot – das bietet uns 
die Chance, unser Angebot unabhängig von 
institutionellen Grenzen entwickeln zu können. 
Damit beschleunigen wir den Innovations-
prozess immens.

––– Stichwort Energieeffizienz: Wo setzt der  
Klima- und Energiefonds in diesem Schlüssel-
bereich zur Energiewende seine Akzente?
ingmar höbarth: Wir wissen aus all unseren 
Strategien, dass wir die größten Ressourcen in 
der Energieeffizienz haben. Ohne Energieeffi-
zienz schaffen wir die Energiewende nicht. Das 
bedeutet auch einen klügeren Einsatz von Tech-
nologie und Energie. Ein ganz entscheidender 
Faktor in der Steigerung der Energieeffizienz 
ist die Sanierung der Gebäude-Altbestände. 
Hier orten wir nach wie vor ein immenses 
Einsparungspotenzial. Bei den erneuerbaren 
Energien setzen wir vor allem den Schwerpunkt 
auf die innovativsten Technologien. Große 
Zukunftshoffnung hat dabei die Photovoltaik. 
Wind und Biomasse sind etabliert, bei der 
Photovoltaik gibt es eine unfassbare Dynamik 
– einerseits in der Entwicklung, andererseits am 
Weltmarkt. 

––– Österreichische Umweltunternehmen  
können mit ihren Schlüsseltechnologien durchaus 
am internationalen Markt reüssieren. Was hat der 
Klima- und Energiefonds zu dieser Entwicklung 
beigetragen?
theresia vogel: Wir haben uns vorgenom-
men, Forschung bis zum Markteintritt zu  
unterstützen – das heißt, auch das sogenannte 
„Tal des Todes“ mit zu überwinden, wenn es 
darum geht, dass es technisch machbar ist, aber 
sich wirtschaftlich noch nicht rechnet und ei-
nige Vorzeigeprojekte hilfreich wären. Insofern 
haben wir eine Art Katalysatorwirkung der 
Innovation. Wir haben einige Weltmarktführer 
unter den Umweltunternehmen, die wir fördern 
– ein Beweis für unsere Förderstrategie. Bei 
den Umwelt- und Energietechnologien erreicht 
Österreich Exportraten von 70 bis 95 Prozent. 
Wir positionieren uns mit Spitzentechnologien 
in Nischen, in manchen Bereichen sind wir  
sogar Frontrunner. Das bestätigt die Zielset-
zung unserer Förderprogramme. An der Welt-
spitze ist man nur dann, wenn man ständig in 
Forschung und Entwicklung investiert – und 
das unterstützen wir. p
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––– Umweltfreundliche Mobilität gilt in Öster-
reich bereits als Leitindustrie. Die Umsetzung der 
entsprechenden Infrastruktur und neuer Mobi-
litätskonzepte hinkt noch ein wenig dieser Ent-
wicklung nach. Der Klima- und Energiefonds hat 
gerade in diesem Bereich im Jahr 2012 viel unter-
nommen. Was waren die großen Meilensteine?
theresia vogel: Es wurden nationale und 
europäische Strategien und Zielsetzungen etab-
liert – vor allem der Einführungsplan zur Elek-
tromobilität, der Intelligente-Verkehrssysteme-
(IVS)Plan. Ich sehe vor allem die E-Mobility 
als wesentlichen Meilenstein. Hier haben wir 
schon viele Grundpfeiler gesetzt und werden 
uns 2013 noch stärker der Elektromobilität in 
den Städten widmen, als wesentliches Element 
und „Door Opener“ zum Thema Multimo-
dalität. Und wir möchten auch die Etablierung 
der E-Mobilität in den Klima- und Energie-
Modellregionen forcieren. Dort rechnen wir 
mit einer großen Aufgeschlossenheit für dieses 
Thema. Große Chancen bringen uns dabei 
die Impulse aus dem Bereich der intelligenten 
Verkehrssysteme. Eine Vernetzung von In-
formationen über öffentliche Verkehrsmittel, 
E-Car-Sharing und Verkehrsaufkommen etc. 
wird wegweisend für eine umweltfreundliche 
Mobilität sein.

––– Das Förderprogramm „Klima- und Energie-
Modellregionen“ gehört zu den wichtigsten Er-
rungenschaften des Klima- und Energiefonds. Wie 
kommt diese Initiative international an? Nimmt 
man sich ein Beispiel an unseren Regionen der 
Zukunft?
ingmar höbarth: Grundsätzlich kann man 
sich die Regionen wie Zukunftslabore vor-
stellen: Sie sind Pioniere des Umbruchs des  
Energiesystems. Sie prägen aber vor allem die  
Identität einer Region. Man arbeitet gemein-
sam an der Verwirklichung einer gemeinsamen  
Vision. Diese Aufbruchsstimmung schafft neues 
soziales Leben und neue Perspektiven – vor  
allem in ehemaligen Abwanderungsgebieten 
wie dem Waldviertel oder dem Burgenland. 
Eine derartige Entwicklung in der Einstellung 
der Bevölkerung ist ein wesentlicher Motor am
Weg zur Entkarbonisierung. Daher interessie-
ren sich auch die internationalen Entschei-
dungsträgerInnen für unsere Klima- und 
Energie-Modellregionen und ihre Erfolge. Das 
Programm hat vor allem im deutschsprachigen 
Raum Anklang gefunden, mit Deutschland 
und der Schweiz haben wir bereits seit einiger 
Zeit einen regelmäßigen Know-how-Transfer. 

Im Jahr 2012 ist nun auch das internationale 
R20-Netzwerk von Arnold Schwarzenegger auf 
unsere Regionen aufmerksam geworden. Ziel 
dieser Einrichtung ist es, mit Regionen größe-
ren Maßstabes Klimaschutzmaßnahmen umzu-
setzen. Dafür fehlte es aber noch an einer wir-
kungsvollen Strategie. Die haben sie bei uns, in 
unseren Klima- und Energie-Modellregionen, 
gefunden. Jetzt steht eine weltweite Koopera-
tion an: Im Jänner 2013 wurde ein Memoran-
dum of Understanding unterschrieben, in  
den kommenden Monaten soll der erste  
gemeinsame Workshop zum Erfahrungs-
austausch stattfinden.

––– Mit „Smart Cities“ hat der Klima- und 
Energiefonds 2010 ein europaweit einzigartiges 
Förderprogramm initiiert. Was zeigen die ersten 
Projekte?
theresia vogel: Es ist gelungen, relevante 
Stadtregionen anzusprechen – nicht nur große 
Citys, sondern auch kleine Städte und urbane 
Regionen. Immerhin weist Österreich einen 
spezifischen Mix in der Städtestruktur auf: Es 
gibt fünf Städte mit mehr als 100.000 Einwoh-
nerInnen. Der Rest ist im internationalen Kon-
text sehr klein. Die Energiewende in der Stadt 
ist eine Herausforderung. Dort gibt es wenig 
Fläche, dichte Besiedelung, aber viel Potenzial 
zur Umsetzung intelligenter Lösungen. Das 
verlangt nach anderen Konzepten als beispiels-
weise in den Klima- und Energie-Modellregi-
onen. Der Klima- und Energiefonds gibt den 
Impuls, ambitionierter, mutiger und innovati-
ver in der Energiewende zu werden. Städte wie 
Wien oder Graz wachsen – und müssen jetzt 
schon mitdenken, wie sie wachsen und dabei 
Energie- und Wasserversorgung, Mobilität 
und Verkehr, Müllentsorgung etc. optimieren. 
Wir unterstützen sie dabei. Und gerade bei 
städtischen Dimensionen braucht man für die 
Veränderung eine gewisse Kontinuität, Pla-
nungssicherheit und Verlässlichkeit – und das 
können wir garantieren. Und wir können mit 
unseren Ideen wieder international punkten, 
solche Konzepte sind weltweit gefragt.

––– Was sind Ihrer Meinung nach die größten 
Chancen für ein Klima mit Zukunft in Österreich? 
ingmar höbarth: Für alle ist mittlerweile 
evident, dass die internationalen Klima-
konferenzen nicht viel weiterbringen und  
schon gar nicht in dem notwendigen Tempo. 
Sie mögen ihren diplomatischen Wert haben, 
aber man hat nicht das Gefühl, dass in der  

entsprechenden Dringlichkeit gehandelt wird. 
Daher ist die ganz wesentliche Botschaft, dass 
jeder Nationalstaat, jede Region und jede/r 
Einzelne etwas umsetzen kann. Dabei ergeben 
sich viele Potenziale – und das zeigen wir mit 
unseren Modellen, wie künftige Systeme aus-
sehen und funktionieren können. Wir sorgen 
auch für Know-how-Transfer, Bewusstseinsbil-
dung in der Bevölkerung und Chancen für die 
Industrie und Wirtschaft. Wenn die Menschen 
verstehen und spüren, dass sie von der Energie-
wende profitieren – nicht nur in Kostenfragen, 
sondern vor allem auch in der Lebensqualität –, 
dann ist der entscheidende Schritt zu einem 
Klima mit Zukunft getan.

––– Der Klima- und Energiefonds hat noch viel 
vor. Können Sie uns einen Ausblick auf die Zu-
kunft geben? Was bringt das Jahr 2013? 
theresia vogel: Wir verfolgen nicht nur in 
Österreich, sondern in ganz Europa das Ziel 
der „Zero Carbon Society“. Der Klima- und 
Energiefonds unterstützt die Ambitionen in 
Richtung karbonfreie Gesellschaft – auch in 
Zukunft. Die eine Stoßrichtung ist die Senkung 
des Energiebedarfs und die Steigerung der 
Energieeffizienz. Die andere ist die sinnvolle 
Nutzung erneuerbarer Energieträger. Da sind 
wir auf einem guten Weg, um dafür auch neue 
Technologien zu finden. Die wichtigste und 
gleichzeitig schwierigste Aufgabe ist die Be-
wusstseinsbildung und Verhaltensänderung in 
der Bevölkerung. Das wird noch dauern – und 
hier muss man in Generationen denken. Dafür 
setzen wir auf Kontinuität und Verlässlichkeit. 
Konkret widmen wir uns 2013 vor allem dem 
Ausbau der Elektromobilität, intelligenten Ver-
kehrssystemen und dem Thema Smart Cities – 
für eine klimaverträgliche Energiezukunft.

ingmar höbarth: Eines ist in den letzten 
Jahren ganz klar sichtbar geworden: Um dem 
Klimawandel und der Energiekrise entgegenzu- 
wirken, braucht man langfristige Maßnahmen. 
Es geht nicht von heute auf morgen, das ganze 
System zu ändern. Aber die Richtung „Zero 
Emission Austria“ stimmt – und steht für uns 
weiterhin im Fokus. Neue Akzente setzen wir 
zum Beispiel in der Bereitstellung innovativer 
Energiedienstleister – beispielsweise in Rich-
tung intelligente IT-Lösungen. Diese sind sehr 
gefragt. Außerdem starten wir eine Offensive 
zur Bewusstseinsbildung an den Schulen – zu 
Beginn vorrangig in jenen der Klima- und 
Energie-Modellregionen. Dort besteht ein  

großes Interesse dafür. Das ist nachhaltiges  
Verankern unserer Anliegen. Denn diese  
Kinder erzählen davon ihren Eltern – und  
betreiben damit indirekt Erwachsenenbildung. 
Ein dritter Akzent liegt auf den Mustersanie-
rungen: Hier werden wir 2013 einige der finali-
sierten Projekte der Öffentlichkeit präsentieren. 
Diese sollen NachahmerInnen dazu inspirieren,  
weitere Akzente im Bereich Mustersanierungen 
zu setzen. In der Elektromobilität peilen wir die 
Vernetzung der Modellregionen an und planen 
dazu Korridore durch Österreich, um zum 
ersten Mal mit dem E-Car von beispielsweise 
Wien nach Graz fahren und zwischendurch 
aufladen zu können. Ganz intensiv wird uns 
2013 der internationale Know-how-Transfer 
bei den Klima- und Energie-Modellregionen 
beschäftigen. Das wird einen absoluten  
Schwerpunkt darstellen. f

Die Geschäftsführung hat 
noch große Pläne, um den 
Wirkungskreis des Klima- 
und Energiefonds weiter 
auszubauen.
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„Die Energie-
wende in der 
Stadt ist eine 

Herausforderung. 
Dort gibt es wenig 

Fläche, dichte 
Besiedelung, aber 

viel Potenzial  
zur Umsetzung  

intelligenter  
Lösungen.“
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Der organisatorische Aufbau gliedert sich in Präsidium, Geschäftsführung und Expertenbeirat.
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ORGANISATION.

PRÄSIDIUM
als oberstes organ des Klima- und Ener-
giefonds fungiert das Präsidium, dem der 
Bundesminister für Land- und Forstwirtschaft, 
Umwelt und Wasserwirtschaft (Lebensministe-
rium) sowie die Bundesministerin für Verkehr, 
Innovation und Technologie (BMVIT) oder 
eine von den jeweiligen Ministerien entsandte 
Vertretung angehören. Der Vorsitz des Präsidi-
ums wechselt zwischen den beiden Ministerien 
im Jahresrhythmus. Beschlüsse werden einstim-
mig gefasst. Stimmenthaltung sowie Beschluss-
fassung im schriftlichen Umlauf sind zulässig.

Das Präsidium entscheidet über die Förderung 
von Projekten, die Auftragserteilung und die 
Gewährung von Finanzierungsmitteln und 
trägt die organisatorische Verantwortung. 
Außerdem ist es für die personelle Besetzung 
von Geschäftsführung und Expertenbeirat 
zuständig, kontrolliert die ordnungsgemäße 
Veranlagung und Verwendung des Fondsver-
mögens und beschließt das Jahresprogramm. 

GESCHÄFTSFÜHRUNG
die geschäftsführerin und der geschäfts-
führer vertreten den Klima- und Energiefonds 
nach außen. Sie sind darüber hinaus für die 
Führung der Geschäfte und die rechtsverbind-
liche Zeichnung für den Klima- und Energie-
fonds verantwortlich. DI  eresia Vogel und 
DI Ingmar Höbarth leiteten den Klima- und 
Energiefonds im Berichtsjahr 2012.

EXPERTENBEIRAT
ein aus vier hauptmitgliedern sowie vier 
Ersatzmitgliedern zusammengesetzter Experten-
beirat steht dem Präsidium und der Geschäfts-
führung zur Beratung bezüglich Richtlinien, 
strategischer Planung und Jahresprogramm zur 
Verfügung. Der Expertenbeirat kann zudem 
insbesondere bei der Entscheidung über die För-
derwürdigkeit von Projektansuchen sowie zur 
Beurteilung der Zweckmäßigkeit von Anboten 
zu Rate gezogen werden. Seit Oktober 2011 bil-
den Robert Korab, Helga Kromp-Kolb, Stephan 
Schwarzer und Diana Ürge-Vorsatz – ein kom-
petentes, internationales und renommiertes 
Team – den Expertenbeirat. Die Kombination 
aus neuen ExpertInnen und Mitgliedern des 
vorangegangenen Beirates gewährleistet sowohl 
Kontinuität in der Beratung als auch neue Im-
pulse. Für vier Jahre – dem Klima- und Ener-
giefondsgesetz entsprechend – wird der Exper-
tenbeirat seine Aufgaben wahrnehmen.

Hauptmitglieder
dr. robert korab: Geschäftsführer der raum & 
kommunikation GmbH, Technisches Büro für 
Städtebau und Raumplanung. Unterrichtstätig-
keit an mehreren österreichischen Universitäten 
in den Bereichen Ökologie, Stadtplanung, 
Architektur und Bauwesen. Mitglied des Exper-
tenbeirats des Klima- und Energiefonds auch in 
der ersten Funktionsperiode ab 2007.

o. univ.-prof. dr.phil. helga kromp-kolb: 
Leiterin des Institutes für Meteorologie und 
des Zentrums für Globalen Wandel und 

Das Klima- und Energie-
fondsgesetz regelt die 
Aufgaben und die Rahmen-
bedingungen, unter denen 
der Klima- und Energie-
fonds arbeitet. 

Nachhaltigkeit an der Universität für Boden-
kultur, Wien. Mitglied des Expertenbeirats des 
Klima- und Energiefonds auch in der ersten 
Funktionsperiode ab 2007.

univ.-prof. diana ürge-vorsatz: Direktorin 
des Center for Climate Change and Sustainable 
Energy Policy (3CSEP) an der Central Euro-
pean University (CEU) in Budapest. Professorin 
am CEU’s Department of Environmental 
Sciences and Policy.

univ.-doz. dr. stephan schwarzer: Leiter 
der Abteilung für Umwelt- und Energiepolitik 
in der Wirtschaftskammer Österreich.

Ersatzmitglieder
für robert korab: sr di andreas eigen-
bauer: Leiter des Referats für Strategische 
Energieangelegenheiten (MDE) des Landes 
Wien. Stellvertretendes Mitglied des Experten-
beirats des Klima- und Energiefonds auch in 
der ersten Funktionsperiode ab 2007.

für helga kromp-kolb: dr. herbert lechner: 
stellvertretender Geschäftsführer und wis-
senschaftlicher Leiter der Österreichischen 
Energieagentur. Stellvertretendes Mitglied des 
Expertenbeirats des Klima- und Energiefonds 
auch in der ersten Funktionsperiode ab 2007.

für stephan schwarzer: dr. jürgen schneider: 
Programmleiter Wirtschaft & Wirkung, Um-
weltbundesamt.

DI Theresia Vogel
Geschäftsführerin

Sektionschef MR
DI Günter Liebel
Lebensministerium

Sektionschef
Mag. Christian Weissenburger
BMVIT

DI Ingmar Höbarth
Geschäftsführer

Dr. Robert Korab o. Univ.-Prof.
Dr. phil. Helga Kromp-Kolb

Univ.-Doz.
Dr. Stephan Schwarzer

Univ.-Prof.
Diana Ürge-Vorsatz

Neben der Bestellung eines 
neuen Expertenbeirates 
wurden Ende 2011 auch 
die Positionen für die Ge-
schäftsführung neu ausge-
schrieben. Im Besetzungs-
verfahren haben sich die 
jetzige Geschäftsführerin 
und der jetzige Geschäfts-
führer als die qualifi ziertes-
ten erwiesen und wurden in 
ihrer Funktion bestätigt. Ihre 
Verträge laufen drei Jahre, 
von 1. November 2011 bis 
31. Oktober 2014.

GESCHÄFTS-
FÜHRUNG
BESTÄTIGT.

p

www DETAILS ZUR 
ORGANISATION: 
WWW.KLIMAFONDS.GV.AT
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für diana ürge-vorsatz: dr. angela köp-
pel: Referentin für Umweltökonomie, Öster-
reichisches Institut für Wirtschaftsforschung.

ABWICKLUNGSSTELLEN
zur effizienten operativen Abwicklung der 
Fördervergabe sowie der Auftragserteilung wur-
de der Klima- und Energiefonds von folgenden 
Abwicklungsstellen im Jahr 2012 unterstützt:

Österreichische 
Forschungsförderungsgesellschaft mbH
Die Forschungsförderungsgesellschaft mbH 
(FFG) ist die nationale Förderstelle für wirt-
schaftsnahe Forschung in Österreich. Die FFG 
unterstützt österreichische Unternehmen, For-
schungsinstitutionen und Forschende durch ein 
umfassendes Angebot an Förderungen und Ser-
vices und vertritt österreichische Interessen auf 
europäischer und internationaler Ebene. Die 
FFG betreute für den Klima- und Energiefonds 
seit 2007 insgesamt 605 Projekte und für 2012 
ein genehmigtes Gesamtfördervolumen in der 
Höhe von 22.403.817,00 Euro. www   WWW.FFG.AT

Kommunalkredit 
Public Consulting GmbH
Die Kommunalkredit Public Consulting (KPC) 
unterstützt bei der Entwicklung, Implementie-
rung und dem Management unterschiedliche 
Programmlinien. Im Wesentlichen fungiert die 
KPC als Abwicklungsstelle für die Marktpro-
gramme des Klima- und Energiefonds.
Insgesamt wickelte die KPC für den Klima- 
und Energiefonds seit 2007 die Einreichung 
für 56.547 Projekte ab. 2012 betreute die KPC 
ein genehmigtes Gesamtfördervolumen in der 
Höhe von 58.659.458,00 Euro. 
www   WWW.PUBLICCONSULTING.AT

Schieneninfrastruktur 
Dienstleistungsgesellschaft mbH
Die SCHIG mbH ist ein Unternehmen des 
Bundes zur Unterstützung der verkehrspoliti-
schen Zielsetzungen der Republik Österreich. 
Die Zusammenarbeit mit dem Klima- und 
Energiefonds umfasst im Wesentlichen die 
Prüfung und Kontrolle der Mittelverwendung 
im Bereich Verkehr. Die SCHIG mbH betreute 
für den Klima- und Energiefonds seit 2007 
insgesamt 210 Projekte und für 2012 ein bean-
tragtes Gesamtfördervolumen in der Höhe von 
8.399.238,00 Euro. www   WWW.SCHIG.COM

KRITERIEN FÜR DIE MITTELVERGABE 
UND PROJEKTAUSWAHL
nach beschluss des präsidiums wird das 
Jahresprogramm des Klima- und Energiefonds 
auf der Webseite www.klimafonds.gv.at veröf-
fentlicht. Im Rahmen der drei Programmlinien 
werden Programme de� niert und korrespon-
dierende Ausschreibungen zur Vergabe von 
Fördermitteln initiiert. Die Mittelvergabe ori-
entiert sich an folgenden Kriterien:
— Nachhaltigkeit und Kostene�  zienz
— Systemveränderung, Innovation und Multi-
plizierbarkeit
— Exzellenz und Qualität an der Spitze der 
Innovationskette
— Mehrzielorientierung, Additionalität und 
Kooperationen
— Aufbau und Entwicklung klimaschützender 
und energieoptimierter Raum- und Wirt-
schaftsstrukturen mit intelligenter Nutzung 
von Energie
— Stärkung des Wirtschafts- und Technologie-
standortes

die webseite des Klima- und Energiefonds 
gibt Auskunft zu den Förderungen und stellt 
sämtliche erforderlichen Unterlagen zum 
Download zur Verfügung. Beraten werden die 
FörderwerberInnen überwiegend durch die 
Abwicklungsstellen. Eine Expertenjury begut-
achtet die eingegangenen Projektanträge und 
legt dem Präsidium einen Fördervorschlag zur 
Entscheidung vor. Die geförderten Projekte 
werden auf der Webseite dokumentiert. Bei 
Förderprogrammen, die eine breite Ö� ent-
lichkeit ansprechen sowie über klar festgelegte 
Richtlinien und Standards verfügen, werden die 
Mittel in der Reihenfolge des Eintre� ens („� rst 
come, � rst served“) und nach Verfügbarkeit 
vergeben. f

Entsprechend den jewei-
ligen Bedingungen und 
innerhalb der festgesetzten 
Einreichfrist können die 
Projektanträge zu den 
betreffenden Programmen 
eingebracht werden. Unter-
schiedliche Medien sowie 
die Webseite des Klima- 
und Energiefonds kündigen 
den Start der Ausschrei-
bungen an. Die aktuellen 
Förderungen können online 
eingesehen werden unter 
www.klimafonds.gv.at/
foerderungen/aktuelle-
foerderungen. Auch Listen 
zu vergangenen Förderent-
scheidungen stehen hier 
zum Download bereit.

PROJEKTANTRÄGE.

TEAM.

GESCHÄFTSFÜHRUNG

TEAM

Erfolgreiche Arbeit braucht ein kompetentes Team.

DI Theresia Vogel
Geschäftsführerin

DI Ingmar Höbarth
Geschäftsführer

Ursula Fürstler
Praktikantin

Katja Hoyer
PR-Managerin

Daniela Kain
Programm-Managerin

Iris Koppelhuber
Support PR-Management

Anna Lato
Support Controlling & 
Projektmanagement

Elvira Lutter 
Programm- und 
Research-Managerin

Sean Philipp
Support Controlling & 
Projektmanagement

Stefan Reininger
Programm-Manager

Gertrud Schuh
Offi ce-Managerin

Yvonne Stimpfl 
Praktikantin

Isabella Struger
Offi ce-Managerin

Christoph Wolfsegger 
Programm- und 
Research Manager

Gernot Wörther
Projektmanager und 
Controller

Julian Wudy
Praktikant

Julia Bissenberger
Support-Programm-
Management
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THEMEN-
SCHWERPUNKTE.

ERNEUERBARE 
ENERGIEN  
Erneuerbare Energiequellen wie 
Sonne, Wind oder Wasser stellen 
die Basis für ein nachhaltiges 
Österreich dar. Der Klima- und 
Energiefonds fördert Initiativen 
und Projekte zur Erforschung, 
Erschließung und Marktdurchdrin-
gung erneuerbarer Energien sowie 
zur Umstellung der bestehenden 
Versorgungsnetze auf intelligent 
agierende Netze, sogenannte 
Smart Grids.

BAUEN & 
SANIEREN 
Um die globalen Klimaziele zu 
erreichen, muss die Energieeffi -
zienz im Gebäudesektor radikal 
verbessert werden. Anhand von 
Best-Practice-Beispielen zeigt der 
Klima- und Energiefonds, wie eine 
thermisch-energetische Sanie-
rung auf höchstem technischem 
Niveau kombiniert mit der Nutzung 
erneuerbarer Energien Gebäude 
nicht nur energieeffi zient macht, 
sondern sogar zu Kraftwerken 
werden lässt.

ENERGIE-
EFFIZIENZ
In so gut wie allen Bereichen des 
menschlichen Lebens und Wirt-
schaftens stecken noch immense 
Potenziale zur Umsetzung energie-
effi zienter und energiesparender 
Maßnahmen. Zur Erfüllung der 
Klimaschutzziele müssen diese 
Potenziale ausgeschöpft werden. 
Die F&E-Initiativen und Markt-
programme des Klima- und 
Energiefonds zur Steigerung der 
Energieeffi zienz spielen dabei eine 
wesentliche Rolle.

MODELL-
REGIONEN
Die Modellregionen dienen als 
reale Testfelder, in denen sich neue 
Systeme, Konzepte und Technolo-
gien für die breite Markteinführung 
erproben und weiterentwickeln 
lassen. Modellregionen sind aber 
auch Pioniere für nachhaltiges 
Leben und Wirtschaften und als 
solche bestrebt, die lokalen erneu-
erbaren Energieressourcen optimal 
zu nutzen und die Energieeffi zienz 
zu steigern. Sie sind Motoren für 
den Umbau des Energie- und Mobi-
litätssystems.

E-MOBILITÄT 
Elektromobilität verfügt im Bereich 
der nachhaltigen Antriebstechno-
logien über das größte Zukunftspo-
tenzial. Damit die klimaschonende 
E-Mobilität zusehends und nach-
haltig in das Gesamtverkehrssys-
tem integriert werden kann, fördert 
der Klima- und Energiefonds die 
Weiterentwicklung elektrischer 
Antriebe sowie einen gezielten 
Ausbau der Infrastruktur für 
E-Mobilität.

VERKEHR & 
MOBILITÄT 
Der Verkehr ist einer der Haupt-
verursacher von CO2-Emissionen. 
Um diese drastisch zu reduzieren, 
gilt es in den öffentlichen Verkehr 
zu investieren. Multimodale Mo-
bilitätsangebote und innovative 
Konzepte für den ländlichen Raum 
werden genauso forciert wie intelli-
gente Verkehrsleitsysteme, die den 
Verkehr in Zukunft sicherer, ener-
gieeffi zienter und umweltfreundli-
cher gestalten.

FORSCHUNG  & 
ENTWICKLUNG
Innovation ist der Schlüssel zur 
Erreichung der nationalen und 
globalen Klimaziele. Um die Ener-
giewende vollziehen zu können, 
braucht es neuartige Ideen und 
Technologien. Diese zu fördern, 
stellt ein zentrales Anliegen des 
Klima- und Energiefonds dar. Er 
unterstützt Forschungsprojekte zur 
Vorantreibung umweltfreundlicher 
Energietechnologien und zur Stei-
gerung der Energieeffi zienz.

Themen-
schwerpunkte

Der Klima- und Energiefonds setzt in seiner Förderarbeit sieben � emenschwerpunkte.

Themen-
schwerpunkte
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Kohlendioxid aus thermischen 
Prozessen kommt für die 
Kultivierung von Mikroalgen 
und die Produktion von 
Algenbiodiesel zum Einsatz.

trotz intensiver bemühungen, den Energiehunger der Welt einzudämmen, muss davon ausge-
gangen werden, dass zumindest in den nächsten Jahren der globale Energiebedarf weiter ansteigt. 
Sofern sich an den aktuellen Rahmenbedingungen nichts ändert, ist bis 2035 mit einer weltweiten 
Steigerung des Energieverbrauchs um mehr als ein Drittel zu rechnen, so die Prognose der Interna-
tionalen Energieagentur (IEA). Vor allem die industriellen und wirtschaftlichen Wachstumsregionen 
der Erde benötigen viel zusätzliche Energie. p www MEhR INFOS uNTER 

WWW.KLIMAFONDS.GV.AT

Forschung 
und 
Entwicklung  

forsCHung+entwiCKlung.
Seit 2008 stieg die Energieforschungsquote um mehr als 200 Prozent.eeeeeeeffffefffefefeeefefefeeefeefeeefefefeeefe
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Forschung  
und  

Entwicklung  

Forschung  
und  
Entwicklung  

prinzipiell steht der Menschheit – abseits  
von fossilen Brennstoffen – geradezu ein  
Fundus an unerschöpflichen und weitgehend 
emissionsfreien Energiequellen zur Verfügung. 
Die größte davon ist zweifelsohne die Sonne.  
In nur sechs Stunden strahlt auf die Wüsten  
der Erde so viel Sonnenenergie ein, wie die  
gesamte Menschheit innerhalb eines Jahres  
verbraucht. In Studien geht hervor, dass auch 
die Windkraft jede Menge Potenzial hat.  
ForscherInnen der Universität Harvard in  
Cambridge, Massachusetts, fanden etwa heraus, 
dass ein globales Netzwerk aus 2,5-Megawatt-
Windenergie-Anlagen bei einer durchschnitt-
lichen Leistung von nur 20 Prozent ihrer 
Kapazität den globalen Energieverbrauch gleich 
fünfmal decken könnte. Auch auf Erdwärme 
wäre Verlass. Der gegenwärtige Energiebedarf 
der Welt ließe sich mittels geothermischer 
Kraftwerke über Millionen Jahre sichern. 
Damit ist das Ende der Fahnenstange an kraft-
vollen, erneuerbaren Energieträgern aber noch 
nicht einmal erreicht. Um von ihren Vorzügen 
zu profitieren, bedarf es jedoch der Entwick-
lung neuartiger Technologien, die sowohl  
effizient als auch kostengünstig sind.

eine energiewende ohne Forschung ist des-
halb unvorstellbar. Da Energie für sämtliche  
Lebensbereiche benötigt wird, muss auch die 
Forschung an verschiedensten Fronten agieren. 
Wie kann Elektrizität eingespart werden?  
Welche Fortbewegungsart ist am energieeffizien-
testen? Was lässt sich beim Hausbau verbessern? 
Interdisziplinäre Forschungsprojekte beleuchten 
scheinbar voneinander unabhängige Fragestel-
lungen in einer großen Zusammenschau und 
nutzen Synergieeffekte, um optimale Ergebnisse 
zu erzielen. Technologien, die Energiebedarf 
und Emissionen reduzieren, fördern auch die 
Wirtschaft. Der Umwelttechnologiesektor ist in 
der Tat Österreichs größter Wachstumsmarkt. 
So rentieren sich Forschungs- und Entwick-
lungsinvestitionen in mehrfacher Hinsicht.  

im internationalen vergleich rangiert 
Österreich in puncto Energieforschungs-
ausgaben aus öffentlicher Hand im Spitzenfeld. 
Eine ideale Positionierung für die Umsetzung 
der österreichischen Energieforschungsstrategie, 
die den Ausbau der erneuerbaren Energieträger, 
die Steigerung der Energieeffizienz und die 
Förderung der wirtschaftlichen Wettbewerbs-
fähigkeit zum Ziel hat. f

Der Klima-  
unD energiefonDs  
in aKtion.
Schwerpunkt Forschung und Entwicklung des Klima- und Energiefonds.

der klima- und energiefonds agiert als wich-
tiger Fördergeber, um innovative Forschungs-
projekte für den Klimaschutz und eine nach-
haltige Energieversorgung Wirklichkeit werden 
zu lassen. Dabei berücksichtigt er insbesondere 
jene Projekte, die sich mit der Entwicklung von 
Technologien zur verbesserten Nutzung er-
neuerbarer Energiequellen und zur Steigerung 
der Energieeffizienz beschäftigen. Seit 2008 
wurden 577 Projekte mit einem Volumen von 
185 Millionen Euro unterstützt, wodurch der 
Klima- und Energiefonds maßgeblich dazu 
beitrug, dass sich die Energie-Forschungsquote 
in Österreich um ganze 200 Prozent erhöhte. 
Allein im Berichtsjahr 2012 ermöglichte der 
Klima- und Energiefonds mit der Bereitstellung 
von knapp 27 Millionen Euro die Umsetzung 
von 58 Forschungsprojekten.

die programmlinie forschung des  
Klima- und Energiefonds gliedert sich in die 
beiden Teilbereiche Energie- und Mobilitäts-
forschung sowie Klimafolgenforschung.

in der energie- und Mobilitätsforschung  
wurde 2012 das neue Programm „e!MissiOn+.at 
– Energy Mission Austria“ als Nachfolge-
programm von „Neue Energien 2020“ gestartet. 
Es widmet sich den Bereichen „Emerging Tech-
nologies“ (Förderung von grundlagennaher 
Forschung), „Klassische Energieforschung“  
und „Testbeds“ (Umsetzung von Demo- und 
Pilotprojekten). 2012 wurde auch das For-
schungsprogramm „Energieeffiziente Fahrzeug-
technologien“ aus der Taufe gehoben. Es unter-
stützt ambitionierte Entwicklungsprojekte  
mit einem hohen CO2-Reduktionspotenzial.  
Mit dem Förderprogramm „Smart Cities – FIT  
for SET“ investiert der Klima- und Energie-
fonds zudem weiterhin in die langfristige 
Planung und Umsetzung intelligenter Städte. 
2012 lag der Fokus vor allem auf der Unter-
stützung großvolumiger Pilot- und  
Demonstrationsprojekte. 

im bereich klimafolgenforschung setzte 
der Klima- und Energiefonds im Berichtsjahr 
2012 bereits zum fünften Mal auf das Austrian 
Climate Research Programme (ACRP), eine 
erfolgreiche Forschungsschiene, die wissen-
schaftliche Grundlagen für Klimaschutzent-
scheidungen erarbeitet. Die interdisziplinären 
Studien dieses Programms legen einen Fokus 
auf nationale Ausprägungen und Auswir-
kungen des Klimawandels und befassen sich 
u. a. mit naturwissenschaftlichen, sozial- und 
wirtschaftswissenschaftlichen, rechtlichen und 
technischen Fragestellungen. Ziel des ACRP ist 
es, die österreichische Forschungskompetenz 
auf diesem Sektor auszubauen sowie internati-
onale Forschungskooperationen im Bereich der 
Klima- und Klimafolgenforschung herzustellen 
bzw. zu intensivieren. Auch 2013 wird das  
erfolgreiche Programm weitergeführt und so 
die Forschungskontinuität gewahrt. f

Die österreichische  
Energieforschungsstrategie 
orientiert sich an den Leit-
linien der Internationalen 
Energieagentur (IEA) und 
am “Strategischen Energie-
Technologie-Plan” der 
Europäischen Kommission 
(SET-Plan).

„Smart Grids sind das zentrale Nervensystem der Energiewende! Der Klima- und  
Energiefonds trägt dem Rechnung und unterstützt intelligente Netze von der Invention  
bis zur Realisierung. Das Ergebnis ist der Nachweis des Funktionierens von Smart-Grid-
Technologien made in Austria.“ 

Brigitte Ederer ist mitglied des Vorstands  
der siemens ag. sie leitet den Bereich Corporate Human  
resources und ist arbeitsdirektorin.

 — e!MissiOn+.at – Energy 
 Mission Austria
 — Energieeffiziente  
 Fahrzeugtechnologien
 — Smart Cities – FIT for SET
 — Ausbildungsinitiative  
 Technologiekompetenz
 — Austrian Climate  
 Research Programme
 (ACRP)

Mit der „Ausbildungsiniti-
ative Technologiekompe-
tenz“ denkt der Klima- und 
Energiefonds bereits an 
die Forschung von morgen. 
Pilotprojekte zu den Berei-
chen Energie- und Mobi-
litätstechnologien finden 
Eingang in berufsbildende 
Schulen, Berufsschulen 
sowie die berufsbegleitende 
Aus- und Weiterbildung.

Die Förderungen des Klima- 
und Energiefonds erhöhten 
die Energieforschungsquote 
in Österreich bisher um 
ganze 200 Prozent.

förDerungen unD 
initiatiVen.

Innovative Gasmotoren 
werden u. a. im Rahmen 
des Schwerpunktes  
Forschung und  
Entwicklung gefördert.

www MEhR INFOS uNTER 
WWW.SMARTCITIES.AT

www FILM „ENERGIE NEu DENKEN“: 
WWW.KLIMAFONDS.GV.AT 
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Das APCC steht in enger 
Verbindung mit dem Cli-
mate Change Center Austria 
(CCCA), das 2011 in Wien 
gegründet wurde und sich 
als koordinierende Einrich-
tung zur Förderung der Kli-
maforschung in Österreich 
versteht. Weitere Infos auf: 
http://ccca.boku.ac.at/

Ein durchschnittlicher 
österreichischer haushalt 
gibt pro Jahr 2.200 Euro für 
heizen, Warmwasser und 
Strom aus. Beim  
e4-Ziegelhaus in Zwettl 
betragen die Energiekosten 
für rund 280 m² beheizte 
Bruttogrundfläche weniger 
als 700 Euro.

ausgewäHlte  
ProjeKte forsCHung  
& entwiCKlung.
58 Forschungsprojekte – das ist die stattliche Bilanz des Jahres 2012.

AuSTRIAN PANEL ON CLIMATE  
ChANGE (APCC)
um die ausmasse des klimawandels in 
Österreich besser abschätzen und auf die Auswir-
kungen gezielter reagieren zu können, wurde das 
Austrian Panel on Climate Change (APCC) 
ins Leben gerufen.

das vom klima- und energiefonds unter-
stützte APCC arbeitet derzeit an einem ersten 
Austrian Assessment Report (AAR 2013), der 
sich an den Berichten des IPCC orientiert. Der 
AAR 2013, der Ende des Jahres publiziert wird, 
soll einen Überblick über den gegenwärtigen 
Stand des Wissens zum Klimawandel in Öster-
reich liefern und mögliche Handlungsstrategien 
aufzeigen. Das APCC bezweckt mit dem Bericht 
außerdem, die österreichische Klimawandel-
Forschungsgemeinde zu stärken, auf weiteren 
Forschungsbedarf aufmerksam zu machen, fun-
dierte Grundlagen für EntscheidungsträgerInnen 
bereitzustellen und eine einschlägige Literatur- 
und Datensammlung zu erstellen. Rund 20 Mit-
glieder, darunter zahlreiche Universitäten und 
Forschungsinstitute, zählen zum APCC. Die 
Projektleitung teilen sich die Energy Econo-
mics Group der Technischen Universität Wien 
(Univ.-Prof. Dr. Dr. h.c. Nebojsa Nakicenovic), 
das Zentrum für Globalen Wandel und Nach-
haltigkeit der Universität für Bodenkultur (o. 
Univ.-Prof. Dr. phil. Helga Kromp-Kolb), das 
Wegener Center der Karl-Franzens-Universität 
Graz (ao. Univ.-Prof. Dr. Karl W. Steininger) 
sowie das International Institute for Applied 
System Analysis.

im rahmen des förderprogramms  
„Austrian Climate Research Programme“ des 
Klima- und Energiefonds wurde das Projekt 
APCC mit 349.488 Euro unterstützt.

SOLARES PLuS hAuS
die familie lugauer bewohnt in Zwettl, im 
niederösterreichischen Waldviertel, Europas 
erstes e4-Ziegelhaus 2020. Dieses Solare Plus 
Haus setzt auf eine hochwärmedämmende 
Gebäudehülle aus Porotherm-W.i-Planziegeln 
und auf die Energie der Sonne.

als solares plus haus wird ein Niedrig-
energie-Gebäude dann bezeichnet, wenn es 
mindestens 50 Prozent seines Energiebedarfs 
für Raumheizung und Warmwasser mittels 
Sonnenergie deckt. Im Fall der Familie Lugauer 
sind es sogar 60 Prozent. Über eine 48 m² große 
thermische Solaranlage am südseitigen Dach 
des Hauses wird die Sonnenenergie in einem 
Solarwärmespeicher zwischengespeichert. Auf 
diese Weise kann ein Solares Plus Haus auch 
bei trübem Wetter über längere Zeit beheizt 
werden. Der Rest-Heizbedarf wird durch einen 
Holzkessel ergänzt. Den Hausstrom deckt eine 
49 m² große Photovoltaik-Anlage am Garagen-
dach. Sie liefert genug Strom, um den Bedarf 
aller Haushaltsgeräte und der Haustechnik  
zu decken.

das haus kommt gänzlich ohne konventionelle 
Heizung und fossile Brennstoffe aus. Es setzt voll 
auf Sonne und Biomasse und generiert in Sum-
me sogar eine negative CO2-Emissionsbilanz.

dieses zukunftsweisende Konzept der Fir-
ma Wienerberger entstand unter maßgeblicher 
Beteilung von WissenschaftlerInnen des Austri-
an Institute of Technology (AIT) und wurde im 
Rahmen des Forschungs- und Technologiepro-
gramms „Neue Energien 2020“ des Klima- und 
Energiefonds mit einer Summe von 197.323 
Euro gefördert.
 

p

SMART-GRIDS-SIMuLATIONEN –  
POWER-hARDWARE-IN-ThE-LOOP 
in den kommenden jahren werden immer 
mehr dezentrale Solar-, Wind- und Biomas-
sekraftwerke ans Netz gehen und erneuerbare 
Energie ins Stromnetz einspeisen. Erzeuger, 
Netz und VerbraucherInnen werden außerdem 
zunehmend miteinander in Wechselwirkung 
stehen. Durch fluktuierende Einspeisungen und 
bidirektionalen Stromfluss kann es allerdings im 
Netz zu Spannungsschwankungen und Kapazi-
tätsproblemen kommen. Die Lösung dafür sind 
Smart Grids, die intelligenten Stromnetze der 
Zukunft. Diese nützen durch laufende Abstim-
mung zwischen Erzeugern, VerbraucherInnen  
und Speichern die Systemkapazität optimal  
aus und ermöglichen so ein intelligentes  

Energiemanagement. Wie sich die Vielzahl an 
neuen Komponenten auf die Netze auswirkt, 
kann im realen Netzbetrieb jedoch nicht  
getestet werden. Dafür gibt es seit April 2013 
das SmartEST Labor des Austrian Institute of 
Technology (AIT), das mittels Hardware- 
in-the-Loop(HIL)-Simulationen die technische 
Einbindung dezentraler erneuerbarer Energie-
träger und verteilter Energiespeichersysteme in 
aktive elektrische Verteilernetze erprobt. Dazu 
wird die Power-Hardware-in-the-Loop(P-HIL)-
Simulation verwendet, die neben der HIL-
üblichen Kopplung von Simulationssystem und 
echter Hardware über einen Leistungsverstärker 
verfügt, welcher je nach gewünschtem  
Betriebszustand die erforderliche Leistung  
für die Hardware erzeugt oder absorbiert.

Das e4-Ziegelhaus 2020 – ein 
Solares Plus haus – setzt auf 
eine hochwärmedämmende 
Gebäudehülle und auf die 
Energie der Sonne.

Forschung  
und  
Entwicklung   
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Neben einem reduzierten 
Energieverbrauch und ver-
ringerten CO2-Emissionen 
ermöglicht FINEX® darüber 
hinaus die großtechnologi-
sche Sequestrierung von CO2 
aus dem Prozessgas. Das 
so gewonnene CO2 steht für 
weitere industrielle Verwen-
dungen zur Verfügung.

Für den Einsatz der Ka-
thodenmaterialien (Oxide 
mit Perowskit- und K2NiF4-
Struktur der Systeme 
La-Sr-Co-Fe-O und La-Nd-
Pr-Ni-O) in SOFCs wird eine 
Lebensdauer von 40.000 bis 
50.000 Stunden angestrebt. 
Das entspricht einer deut-
lichen Steigerung im Ver-
gleich zur bisher möglichen 
Lebensdauer.

„Mit dem SmartEST Labor 
(Smart Electricity Systems 
and Technologies) und den 
Erkenntnissen aus dem  
DG-EV-hIL-Forschungspro-
jekt hat das AIT eine welt-
weit einzigartige Prüf- und 
Forschungsinfrastruktur 
für die intelligenten Netze 
der Zukunft geschaffen. 
Mit den drei unabhängigen 
Labornetzen, die frei konfi-
gurierbar sind und mit einer 
Dauerleistung von knapp 
1.000 kW betrieben werden 
können, ist es möglich, gan-
ze Bürogebäude oder Netz-
abschnitte mit mehreren 
häusern 1:1 abzubilden und 
verschiedene elektrische 
Zustände zu simulieren.“

DI Dr. Wolfgang Hribernik,
head of Business unit 
Electric Energy Systems

das gesamte vorhaben besteht aus zwei 
Teilprojekten, dem mit vier Millionen Euro 
aus AIT-Eigenmitteln finanzierten Investiti-
onsprojekt SimTech Laborinfrastruktur und 
dem DG-EV-HIL-Forschungsprojekt, das die 
grundlegenden Methoden zur Anwendung von 
HIL-Verfahren auf Smart Grids entwickelt und 
vom Klima- und Energiefonds mit vier Millio-
nen Euro finanziert wird.

FINEX®-CO2-REDuKTION 
die roheisenherstellung ist eine der ener-
gie- und emissionsintensivsten Sparten der 
Grundstoffindustrie. In der Regel wird flüssiges 
Roheisen in ressourcen- und energieaufwendi-
gen Hochofenanlagen erzeugt. 

finex® ist eine vom Klima- und Energiefonds 
geförderte Technologie, die den Grundstein für 
eine umweltschonendere Roheisenherstellung 
gelegt hat. FINEX® stellt nämlich das erste 
großtechnologische Feinerz-Schmelzredukti-
onsverfahren dar, das industrielle Reife erlangt 
hat und gegenüber dem Hochofenverfahren 
bedeutende umweltschonende Vorteile  
aufweist. Durch die Einsparung und Optimie-
rung einiger Prozessabläufe lassen sich sowohl 
Energieverbrauch als auch CO2-Emissionen  
deutlich senken. 

im rahmen des programms „Neue Energien 
2020“ des Klima- und Energiefonds lief das 
mit 665.000 Euro geförderte Forschungspro-
jekt über drei Jahre und lieferte wesentliche Er-
kenntnisse zur erfolgreichen Weiterentwicklung 
von FINEX®. Die Leitung des Projektes oblag 
Dr. Jan-Friedemann Plaul von der Siemens VAI 
Metals Technologies GmbH.

die von siemens VAI und dem koreanischen 
Stahlhersteller Posco gemeinsam entwickelte 
FINEX®-Technologie ist mit zwei Anlagen 
bei Posco bereits in Anwendung.  Mit den 
Forschungsergebnissen ist es möglich, sowohl 
bestehende als auch in Planung befindliche 
Anlagen kontinuierlich zu verbessern. Eine 
dritte Anlage mit einer Produktionskapazität 
von zwei Millionen Tonnen Roheisen pro 
Jahr, bei der wesentliche Bestandteile des 
Forschungsprojektes bereits realisiert werden, 
befindet sich derzeit im Bau und wird Anfang 
2014 in Betrieb gehen. In Zukunft werden die 
Forschungsaktivitäten darauf ausgerichtet sein, 
den Energieverbrauch der FINEX®-Technologie 
weiter zu optimieren. Daneben wird aber auch 
die Verwertung qualitativ minderwertiger Roh-
stoffe eine immer größere Rolle spielen.

RELIVE-CAT
brennstoffzellen wandeln chemische 
Energie direkt und effizient in elektrische Ener-
gie um und zählen daher zu einer aussichtsrei-
chen Technologie für die ressourcenschonende 
und wirtschaftliche Erzeugung von elektrischer 
Energie. 

um ihre effizienz weiter zu verbessern, un-
tersuchte der Lehrstuhl für Physikalische Che-
mie der Montanuniversität Leoben im Rahmen 
des Projektes „RELIVE-CAT – Reliability and 
Lifetime Improvement of SOFC Cathodes“ 
Kathodenmaterialien für die Festelektrolyt-
Brennstoffzelle (“solid oxide fuel cell”; SOFC) 
hinsichtlich ihrer Langzeitstabilität unter realen 
Betriebsbedingungen im Temperaturbereich 
von 600 bis 800° C. 

entscheidende kriterien dieses Projektes 
waren neben der raschen Sauerstoffaustauschki-
netik vor allem die Langzeitstabilität in realen 
(H2O-, CO2- und SO2-haltigen) Atmosphären. 
Entsprechend wurden Messungen der Sauer-
stoffaustausch- und Transporteigenschaften 
sowie Charakterisierungen oberflächenna-
her Schichten durchgeführt. Um eine hohe 
Aussagekraft bezüglich der zu erwartenden 
Lebensdauer zu erzielen, galt es, die Kathoden-

materialien für je mindestens 1.000 Stunden 
unter realen Betriebsbedingungen zu untersu-
chen. Die Ergebnisse des Projektes flossen in 
die Entwicklung von Zuverlässigkeitsanalysen 
sowie Testprozeduren zur Voraussage der 
Langzeitstabilität ein und dienten zur Auswahl 
und Herstellung vielversprechender Kathoden-
materialien mit verbesserter Lebensdauer und 
gleichzeitig rascher Sauerstoffaustauschkinetik.

das dreijährige forschungsprojekt wurde 
unter Beteiligung der österreichischen AVL List 
GmbH und der deutschen Forschungszentrum 
Jülich GmbH durchgeführt und im Rahmen 
des Programms „Neue Energien 2020“ des 
Klima- und Energiefonds mit 604.736 Euro 
gefördert. f

Das Projekt FINEX®-CO2-
Reduktion verringert  

sowohl den Energiever-
brauch als auch die 

CO2-Emissionen bei der 
Roheisenherstellung  

nachhaltig. 

Forschung  
und  
Entwicklung  
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e e+    mobilität.
mobilität stellt ein wesentliches Bedürfnis der Menschen dar und ist eine essenzielle Triebfeder 
für das Funktionieren der Wirtschaft auf lokaler wie globaler Ebene. Gleichzeitig gilt der Verkehr 
nach wie vor in Österreich, aber auch EU-weit als einer der Hauptverursacher für CO2-Emissio-
nen. Um die nationalen Klimaziele, die sich mittelfristig an den 20-20-20-Zielen der Europäischen 
Union bzw. langfristig am „Energiefahrplan 2050“ der Europäischen Kommission orientieren, 
umzusetzen, gilt es in puncto Mobilität einen kompletten Systemumbau anzusteuern. Die Antwort 
lautet Elektromobilität, kurz E-Mobilität. Ihre rasche und nachhaltige Einführung kann die ver-
kehrsbedingten CO2-Emissionen deutlich reduzieren. p

Die alternative Antriebstechnologie mit dem größten Zukunftspotenzial.meme+
in den Modellregionen der 
E-Mobilität wird am Aufbau 
der nötigen E-Mobilität-
infrastruktur gearbeitet.
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E-Mobilität

Die 20-20-20-Ziele der 
Europäischen Union sehen 
20 Prozent weniger treib-
hausgase, einen Anteil von 
20 Prozent erneuerbarer 
Energien und 20 Prozent 
mehr Energieeffi zienz bis 
2020 vor.

E-Mobilität

Energien. Schon jetzt verfügt Österreich über 
einen Anteil von rund 70 Prozent erneuerbaren 
Energien im Strom-Mix und wird diesen Anteil 
– im Rahmen des Ökostromgesetzes – weiter 
erhöhen. Die Versorgung der Elektromobilität 
mit kosteneffi  zienter erneuerbarer Energie 
wird dadurch langfristig gewährleistet und die 
Realisierung einer erschwinglichen Mobilität, 
die sowohl Klimaschutz als auch Energieversor-
gungssicherheit berücksichtigt, entscheidend 
unterstützt. Im Schnitt emittieren beispielsweise 
Elektro-PKWs nur 30 Prozent der Emissionen 
konventioneller PKWs. Das Ziel ist, den für 
E-Mobilität zusätzlich benötigten Strom zu 
100 Prozent aus erneuerbaren Energien zu 
decken. Gegenwärtig befahren 1.389 Elektro-
PKWs Österreichs Straßen. Doch das ist erst 
der Anfang. E-Fahrzeuge gelten im Bereich der 
alternativen Antriebstechnologien als die nach-
haltige Zukunftstechnologie mit dem größten 
Potenzial. Österreich nimmt diese Chance 
wahr, arbeitet an der Schaff ung der nötigen In-
frastruktur und daran, sich europaweit in eine 
technologische Spitzenposition zu bringen. f

das jahresprogramm 2012 fokussierte 
intensiv auf die Unterstützung der bereits be-
kannten und bestens bewährten Programme 
„Modellregionen der E-Mobilität“ und 
„Leuchttürme der E-Mobilität“. Weitere sechs 
Millionen Euro standen dafür zur Verfügung.

die leuchttürme der e-mobilität zeigen, 
welche Technologien die Zukunft der Mobilität 
bestimmen werden, und arbeiten daran, diese 
für den Markt fi t zu machen. Dabei spielt vor 
allem die Entwicklung einer geeigneten Infra-
struktur eine große Rolle. Das Technologieent-
wicklungsprogramm „Leuchttürme der Elek-
tromobilität“ fördert dazu richtungsweisende 
Großprojekte in Österreich. Diese sichern 
Österreich als F&E-Kompetenzfeld im Bereich 
elektrischer Antriebstechnologien, verbinden 
Fahrzeughersteller mit Verkehrsbetreibern, 
Energierbereitstellern und Infrastrukturbetrei-
bern und liefern wichtige Ergebnisse für die 
Anwendungen im Alltag. Hier setzen die mitt-
lerweile acht Modellregionen der E-Mobilität 
in Österreich an. Sie testen auf echten Märkten 
innovative Ideen, Konzepte und Systeme für 

auch wenn heimische Spitzentechnologie 
bereits maßgeblich zur schrittweisen Umset-
zung der Elektromobilität in nationalen und 
internationalen Verkehrssystemen beiträgt, 
birgt dieser Sektor noch enorme wirtschaft-
liche und klimapolitische Potenziale. Diese 
Zukunftschancen gilt es für Österreich zu 
nutzen. Denn ein multimodales Mobilitäts-
system, das aus öff entlichem Verkehr, Bahn, 
E-Nutzfahrzeugen wie E-Bussen, E-PKWs, ja 
sogar E-Scootern und E-Fahrrädern besteht, 
wird in Zukunft nicht mehr wegzudenken sein 
und stellt einen wesentlichen Baustein für ein 
modernes, umweltfreundliches und effi  zientes 
Gesamtverkehrssystem dar. Das bekräftigte der 
von der Bundesregierung im Juli 2012 verab-
schiedete Umsetzungsplan „Elektromobilität 
in und aus Österreich“. Der Plan defi nierte 
ein Maßnahmenpaket, das den Weg für die 
E-Mobilität in Österreich in den nächsten 
Jahren weiter ebnen soll.

eine wesentliche voraussetzung für die 
Erreichung der klimapolitischen Ziele ist die 
Kombination von E-Mobilität und erneuerbaren 

Der klimA- 
uND eNergieFoNDs 
iN AktioN.
Schwerpunkt E-Mobilität des Klima- und Energiefonds.

„E-Mobilität 
muss leistbar und 
praktisch sein. 
Nur wenn ent-
sprechende Lade-
stationen, ein be-
quemer Zugang 
und intelligente 
Routingsysteme 
zur Verfügung 
stehen, wird 
E-Mobilität an 
Fahrt gewinnen.“

Doris Bures
Bundesministerin für 
Verkehr, innovation und 
technologie

die breite Einführung der Elektromobilität. 
Die österreichischen Modellregionen sind in 
diesem Bereich europaweit führend. 
2012 lag der Fokus vor allem auf dem weiteren 
Konsolidieren und Vernetzen der bestehenden 
und im Aufbau befi ndlichen Modellregionen 
untereinander sowie mit den Leuchtturmpro-
jekten. Ein besonderes Zielt stellt die Forcie-
rung der E-Mobilität aus erneuerbaren Ener-
gieträgern dar. Elektromobilität soll schließlich 
in das gesamte österreichische Mobilitäts- und 
Transportsystem eingebunden werden und ein 
international kompatibles Angebot schaff en.

2013 baut der klima- und energiefonds 
den Bereich E-Mobilität weiter aus. Vernetzun-
gen und innovative Geschäftsmodelle stehen im 
Mittelpunkt des Programms „Modellregionen 
der Elektromobilität“. Der Schwerpunkt „Um-
setzung urbane Elektromobilität“ zielt darauf 
ab, E-Mobilität für alle im städtischen Umfeld 
leistbar zu machen. Auch die ersten Großserien 
von Elektromodellen sind für den Markt ver-
fügbar und sollen in die betriebliche und private 
Praxis nachhaltig integriert werden. f

www

Unter www.e-connected.at
fi ndet sich ein internet-
informationsportal des 
Klima- und Energiefonds, 
das Nutzerinnen reich-
haltige informationen 
rund um die E-Mobilität 
zur Verfügung stellt.

 — Leuchttürme der 
 E-Mobilität
 — Smart Cities – Fit for SEt
 — Modellregionen der 
 E-Mobilität

FÖrDeruNgeN 
uND iNitiAtiVeN.

„Übermäßiger Energieverbrauch resultiert meist aus einem Mangel an Umweltbewusstsein. 
Das gilt es schleunigst zu ändern. Denn wer sich der Konsequenzen seines handelns be-
wusst und umfassend über die  Verfügbarkeit energiesparender Alternativen informiert ist, 
wird den Natur- und Umweltschutz zunehmend in seinen Entscheidungen berücksichtigen. 
Vor allem deswegen, weil heutzutage Umweltbewusstsein und ausgeklügeltes, attraktives 
Design keine gegensatzpaare mehr bilden. Sie gehen eine Symbiose ein, die innovation, 
Umweltschutz, Funktionalität und ästhetik intelligent miteinander verquickt. Der Klima- und 
Energiefonds fördert in seinen zahlreichen Projekten diese Zusammenschau und trägt damit 
ganz wesentlich zur Bildung eines umweltbewussten Verhaltens in der Bevölkerung bei.”

Mag. Angie Rattay ist Umweltaktivistin, gründerin des Vereins 
Neongreen Network und  Veranstalterin der „Erdgespräche”.
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„Die Projektpartner EVN, 
Wien Energie und Raiffeisen-
Leasing haben im Februar 
2013 die Modellregion 
Elektromobilität ‚e-pendler‘ 
erfolgreich gestartet. Die 
Erprobung der CO2-neutralen 
und energieeffizienten 
Elektromobilität im Pendler-
verkehr stellt einen großen 
Schritt in Richtung Mobili-
tätszukunft dar. Es freut uns 
natürlich besonders, dass 
Niederösterreich in diesem 
Bereich eine Vorreiterrolle 
einnimmt. Die Umsetzung 
der Modellregion wird durch 
das Know-how der Projekt-
partner, die Unterstützung 
durch ecoplus und die Förde-
rungen des Landes NÖ und 
des Klima- und Energiefonds 
maßgeblich vorangetrieben.“

Dipl.-Kffr. Katharina Olbrich, 
Projektleiterin

der klima- und energiefonds fördert  
„e-pendler in niederösterreich“ mit 1,3 Millio-
nen Euro, das Land Niederösterreich stellt  
weitere 1,2 Millionen Euro zur Verfügung.

EMPORA – E-MOBiLE  
POWER AUStRiA
industrie, produzierendes Gewerbe und 
Verkehr zählen in Österreich zu den stärksten 
Verursachern von Treibhausgasen. Um hier 
effektiv entgegenzuwirken, gilt es alternative 
Kraftstoffe, den öffentlichen Verkehr und  
energieeffiziente Antriebe zu forcieren. 
Speziell in den Städten kann die Einführung 
der Elektromobilität deutliche Schadstoff-
reduktionen erzielen.

E-PENDLER iN  
NiEDERÖStERREiCh
niederösterreich zählt zu den stärksten 
Pendlerregionen Österreichs und setzt mit der 
Modellregion „e-pendler in niederösterreich“ 
ein klares Zeichen für eine energieeffziente und 
klimaschonende Verkehrszukunft. Die 49 
Gemeinden und rund 300.000 Einwohner-
Innen starke Modellregion, die sich südlich von 
Wien bis Wiener Neustadt erstreckt, möchte 
in Zukunft erheblich weniger verkehrsbedingte 
CO2-Emissionen produzieren. Der Einsatz von 
Elektrofahrzeugen für individuelle und öffentli-
che Fahrten soll dadurch ermöglicht werden.

dabei will „e-pendler in niederösterreich“ 
neue, speziell auf PendlerInnen und den Be-
rufsverkehr angepasste Ansätze in der Elek-
tromobilität erproben. Die mehr als 126.000 
Beschäftigten der Region, die an rund 15.000 
Arbeitsstätten tätig sind, sollen via multi-
modale Wegeketten energieoptimiert und 
klimaschonend zwischen Arbeitsplatz und 
Wohnort wechseln können. Geplant sind dafür 
mindestens 100 Elektroautos und 80 Elektro-
Leihfahrräder. 

evn, wien energie und raiffeisen-leasing, 
drei kompetente Partner mit langjährigem 
Know-how im Bereich E-Mobilität, setzen das 
Projekt um. Unterstützend beraten werden sie 
von ecoplus. Während EVN und Wien Energie 
mehr als 240 neue Elektrotankstellen errichten 
werden, übernimmt Raiffeisen-Leasing das  
Management der E-Autos und E-Bikes. Der  
für die E-Fahrzeuge benötigte Strom wird 
zur Gänze aus erneuerbaren Energiequellen 
stammen. Die Modellregion errichtet dafür 
Photovoltaik-Anlagen mit einer Peak-Leistung 
von 370 kW. 

Ausgewählte  
Projekte  
e-mobilität.
E-Mobilität soll zu einem wesentlichen Bestandteil des Gesamtverkehrssystems werden.

hier setzt das projekt empora – E-Mobile 
Power Austria, das im Rahmen des Programms 
„Leuchttürme der E-Mobilität“ vom Klima- 
und Energiefonds mit zwölf Millionen Euro ge-
fördert wird, an. Insgesamt umfasst EMPORA 
zwei Forschungsprojekte mit einem Gesamt-
volumen von 26 Millionen Euro und ist damit 
eines der größten F&E-Projekte in Österreich. 
VERBUND AG koordiniert EMPORA und 
die 22 beteiligten österreichischen Projektpart-
ner, allesamt Leitbetriebe aus den Bereichen 
Fahrzeugentwicklung, Systementwicklung,  
Infrastruktur und Forschung.

die projektpartner führen ihre vielfältigen 
Erfahrungen und spezifischen Kompetenzen 
zusammen, um an einer gemeinsamen System-

architektur für den Elektromobilitätssektor zu 
arbeiten und so die E-Mobilität über die ge-
samte Wertschöpfungskette abzudecken. 
Auf Fahrzeugebene gilt es weitere Produkte 
und Lösungen für den elektrifizierten Antriebs-
strang sowie Lade- und Speichertechnologien 
zu entwickeln. Um die Benutzerfreundlichkeit 
zu steigern, wird intensiv an einer intelligenten 
Ladeinfrastruktur und an Steuerungssystemen 
zur gesicherten Versorgung der Elektrofahr-
zeuge mit Strom aus erneuerbaren Energien 
gearbeitet. EMPORA strebt die Integrierung 
der E-Mobilität als Teil des Mobilitätsgesamt-
systems an und läuft noch bis März 2014. f

E-Mobilität 

EMPORA arbeitet an der  
integrierung der E-Mobilität als  
teil des Mobilitätsgesamtsystems.

EMPORA ist in seiner Viel-
falt ein international her-
ausragendes Projekt, das 
aktiv an der Vernetzung mit 
anderen europäischen F&E-
Projekten und initiativen 
arbeitet.

Elektrotankstelle 
in Baden, Nieder-

österreich
www FiLM „MODELLREgiONEN  

DER E-MOBiLität“:  
WWW.KLiMAFONDS.gV.At
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eines der grossen klimaschutzziele ist die Reduktion der Treibhausgasemissionen. Der 
Verkehr ist nach wie vor ein massiver Emittent von Treibhausgasen. In Österreich ist der Verkehr 
für fast ein Drittel (26 Prozent) der gesamten CO2-Emissionen verantwortlich. Seit 1990 sind die 
Emissionen zudem um 61 Prozent angestiegen. Für die Erreichung der langfristigen europäischen 
Klimaziele, formuliert im „Energiefahrplan 2050“ der Europäischen Kommission, die eine Treib-
hausgasreduktion von mindestens 80 Prozent vorsehen, bedarf es noch vieler Strukturveränderungen 
sowohl im Verkehrssystem als auch in der Raumplanung.vvmmvmvvmv+

Der Perchtoldsdorfer 
Solarbus fährt mit 
Solarstrom.

Verkehr und 
Mobilität

www MEHR INFOS UNTER 
WWW.KLIMAFONDS.GV.AT

Für jede Situation die richtige Mobilität.

verKehr+mobIlItät.
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Verkehr und  
Mobilität 

Förderungen 
und InItIatIven.
 — Umsetzungsmaßnahmen
 im Rahmen des nationalen
 IVS-Aktionsplans 2012
  — Smart Cities – FIT for SET 
— Smart Urban Logistics
 — Modellregionen der 
 E-Mobilität
 — Mikro-ÖV-Systeme 
 für den Nahverkehr im 
 ländlichen Raum
 — Energieeffiziente  
 Fahrzeugtechnologien
 — Leuchttürme der 
 Branchen- und  
 Regionallogistik / 
 Anschlussbahnen 2012
 — Sanfte Mobilität – 
 Optimierung intermodaler
 Schnittstellen im 
 Radverkehr 2012
 — Multimodale Verkehrs- 
 systeme – Forcierung
 von Mobilitätsmanage-
 ment, Radverkehr und  
 Fuhrparkumstellungen –  
 Aktionsprogramm   
 klima:aktiv mobil

Bis 2020 peilt Österreich 
eine 16-Prozent-Reduktion 
der CO2-Emissionen des 
Straßenverkehrs an.

Die Europäische Kommissi-
on hat im zweiten Halbjahr 
2011 den „Energiefahrplan 
2050“ vorgestellt. Dieser 
Plan soll den langfristigen 
Rahmen für die europäische 
Energiepolitik bilden. Lang-
zeitziel ist die Verringerung 
der Treibhausgasemissio-
nen um mindestens 80 Pro-
zent (gemessen am Stand 
von 1990) bis 2050.
Erreicht soll dies werden 
durch die Förderung von 
klimaneutraler Mobilität,  
die großflächige Verlage-
rung der Personenbeförde-
rung auf die Schiene sowie 
des Güterverkehrs auf 
Schienen- und Wasserwege.

der klima- und energiefonds fördert öf-
fentliche Verkehrsdienstleister bei der Neu-
orientierung des öffentlichen Verkehrs und 
berücksichtigt dabei sowohl Klimabedürfnisse, 
Kundenansprüche als auch Wirtschaftlich-
keitsfaktoren. Intelligente Technologien sollen 
den Betrieb und die Nutzung des öffentlichen 
Verkehrs in Zukunft günstiger und attraktiver 
gestalten. Im ländlichen Raum besteht die Her-
ausforderung vor allem darin, die verkehrstech-
nische Lücke zwischen der letzten Haltestelle 
und dem Wohnort zu schließen und so den 
Zugang zu den öffentlichen Verkehrsmitteln 
hürdenfrei zu gestalten. Mittels innovativer 
Informations- und Kommunikationstechniken 
soll sich zudem der Verkehr in Zukunft noch 
besser koordinieren lassen. 

die programmlinie Verkehr setzte 2012 einen 
Fokus auf die Bereiche intelligenter Verkehr, 
Multi-Modal-Mobil und nachhaltige Logistik.

für den bereich intelligenter Verkehr gilt der 
vom BMVIT Ende 2011 herausgegebene IVS-
Aktionsplan als Leitfaden. Die Umsetzungs-
maßnahmen aus dem IVS-Aktionsplan leisten 
einen essenziellen Beitrag zur Gesamtstrategie 
für ein intelligentes Verkehrssystem, das sowohl 
europäische als auch nationale Ansprüche er-
füllt. Sicherheit, Effizienz und Umweltverträg-
lichkeit fungieren als die thematischen Eckpfei-
ler des Aktionsplans. Mit der Programmschiene 
Multi-Modal-Mobil fördert der Klima- und 
Energiefonds vor allem die Vereinfachung und 
optimierte Abstimmung verschiedener, multi-
modaler Verkehrssysteme. Mikro-ÖV-Systeme 
dienen dazu, den Nahverkehr im ländlichen 
Raum innovativ und flexibel zu gestalten, von 
starren Fahrplänen und fixen Haltestellen ab-
zusehen sowie auf die individuellen Bedürfnisse 
der BenutzerInnen einzugehen. 2013 wird im 
ländlichen Raum auch erstmals Car-Sharing in 
das Verkehrskonzept eingebaut. „Intermodale 
Schnittstellen im Radverkehr“ sollen die Akzep-

tanz des Fahrrades erhöhen. Das Aktionspro-
gramm klima:aktiv mobil arbeitet speziell auf 
die Erhöhung des Anteils an erneuerbaren Ener-
gien im Verkehrssektor hin. Ein Förderschwer-
punkt liegt dabei auf Fuhrparkumstellungen 
und alternativen Fahrzeugflotten sowie auf der 
Ausweitung des Radverkehrs in Österreich.

im bereich nachhaltige logistik wurde  
2012 als Ergänzung des Programms „Smart 
Cities – FIT for SET“ das neue Schwerpunkt-
thema „Smart Urban Logistics“ etabliert. 
Neue Konzepte zur Gestaltung des urbanen 
Güter- und Wirtschaftsverkehrs stehen dabei 
im Vordergrund. Auch die Branchen- und 
Regionallogistik mit der Umsetzung weiterer 
Anschlussbahn- und Terminalprojekte war dem 
Klima- und Energiefonds 2012 ein wesentli-
ches Anliegen und wird auch weiterhin von 
großer Bedeutung sein. f

für eine langfristige und markante Schad-
stoffreduktion muss insbesondere der Güter-
verkehr von der Straße auf die Schiene und den 
Seeweg verlagert werden. Große Potenziale bie-
tet aber auch der öffentliche Personenverkehr. 
Grüne, effiziente Mobilität und ein attraktiver 
gestaltetes öffentliches Verkehrsnetz können 
den Ausweg aus der Treibhausgasspirale weisen. 
Durch Eisenbahn, Bus, Straßenbahn und Co. 
wird der CO2-Ausstoß deutlich reduziert. Wer 
auf den konventionellen PKW verzichtet, trägt 
gleich doppelt zum Klimaschutz bei. Zum 
einen erübrigen sich die beim Fahren anfallen-
den Emissionen, zum anderen entstehen erst 
gar keine Emissionen im Zuge der Produkti-
on. Nur ein einziges Auto verursacht in der 
Produktion nämlich so viel CO2 wie mehrere 
Zehntausend mit dem Auto zurückgelegte  
Kilometer.

die verkehrstechnische Vernetzung lässt 
sich in urbanen Regionen meist effizienter und 
kostengünstiger umsetzen als in ländlichen 
Gebieten. Umso größer ist daher die Heraus-
forderung, innovative Verkehrskonzepte für 
den ländlichen Raum zu generieren. Denn in 
Österreich gibt es in Sachen Privat-PKW-Besitz 

noch ein eindeutiges Stadt-Land-Gefälle. In 
den dünn besiedelten Bundesländern sind 
Privat-PKWs stärker im Einsatz als in den eher 
dicht besiedelten. Wien verfügt – im Vergleich 
mit den restlichen Bundesländern – über die 
geringste PKW-Dichte. Im Jahr 2012 entfielen 
auf je 1.000 EinwohnerInnen der Bundes-
hauptstadt nur 392,5 PKWs, während das 
Burgenland mit 625,5 PKWs je 1.000 Einwoh-
nerInnen den höchsten Motorisierungsgrad 
aufwies. Doch moderne Verkehrskonzepte, 
die auf Mitfahrgelegenheiten und Car-Sharing 
setzen, könnten diesen Trend klimawirksam 
entkräften.

nicht zuletzt erfreuen sich das Fahrrad und 
die Fortbewegung zu Fuß einer stetig steigen-
den Popularität, vor allem was kurze Wegstre-
cken in der Stadt anbelangt. Geh-„Highways“ 
anstatt verstopfter Autostraßen sollen in 
Zukunft das Stadtbild prägen. Saubere und 
geräuscharme Elektromobilität wird außerdem 
eine große Rolle spielen. In Summe wird die 
Verkehrswelt von morgen aus einer Vielfalt an 
klimaschonenden Transportmitteln und Mo-
bilitätskonzepten schöpfen können. Für jeden 
Weg die optimale Lösung. f

der KlIma-  
und energIeFonds  
In aKtIon.
Schwerpunkt Verkehr und Mobilität des Klima- und Energiefonds.

In den Jahren 2007 bis 2012 
unterstützte der Klima- und 
Energiefonds 55 Anschluss-
bahn- und Terminalprojekte 
in ganz Österreich mit 
einem Fördervolumen von 
46 Millionen Euro. Bis dato 
konnten damit CO2-Einspa-
rungen von 922.000 Tonnen 
pro Jahr erzielt werden.

Die klima:aktiv-mobil-Pro-
jekte sollen dazu beitragen, 
den Anteil an erneuerbaren 
Energien im Verkehrssektor 
bis 2020 auf zehn Prozent  
anzuheben. 

Ziel der Bundesregierung ist 
es, den Radverkehrsanteil in 
Österreich bis 2015 auf zehn 
Prozent zu verdoppeln.

Die Smart Region 
Weiz-Gleisdorf för-

dert E-Mobilität.

QUELLEN: UMWELTBUNDESAMT (2012A), LEBENSMINISTERIUM (2007A)
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sich österreichische Spitzentechnologie nicht 
nur auf dem heimischen Markt etabliert, son-
dern auch von anderen europäischen Verkehrs- 
vorreitern rasch eingesetzt werden kann.

„GMEINBUS“ REITINGBLICK
in ländlichen regionen stößt der öffentli-
che Verkehr (ÖV) mit herkömmlich organisier-
ten Systemen oft an seine Grenzen. Mikro-ÖV-
Angebote können hier Abhilfe schaffen und die 
Mobilitätschancen in der Region steigern. Die 
Kleinregion Reitingblick in der Steiermark hat 
– im Rahmen des Förderprogramms „Mikro-
ÖV-Systeme für den Nahverkehr im ländlichen 
Raum“ des Klima- und Energiefonds – die 
verkehrplus GmbH beauftragt, eine Mikro-
ÖV-Machbarkeitsstudie auszuarbeiten. Der 
Klima- und Energiefonds förderte das Projekt 
mit 11.235 Euro.

die kleinregion reitingblick besteht aus 
den Gemeinden Trofaiach, St. Peter-Freienstein 
und Traboch. Es gilt mittels des Mikro-ÖV-
Angebots „Gmeinbus“ eine Fläche von rund 
185km2 abzudecken und mit dem City-Bus 
Trofaiach optimal zu verknüpfen. Ein Sekto-
renbetrieb mit einer Haus-zu-Haus-Bedienung 
nach telefonischer Vereinbarung soll die opti-
male Lösung für die Kleinregion Reitingblick 
darstellen. Zwei Sektoren, Sektor West und 
Sektor Ost, werden abwechselnd – vorläufig 
werktags – flexibel bedient.

während sich vor allem für SchülerInnen, 
ältere Personen und Autolose dadurch die Mo-
bilitätsmöglichkeiten bedeutend verbessern, 
ergeben sich auch positive Klimaeffekte. Das 
flexible Mikro-ÖV-Angebot senkt die Anzahl 
der gefahrenen KFZ-Kilometer, indem Wege 
verschiedener Personen kombiniert werden. 
Insgesamt kann das angepeilte Mikro-ÖV-
Angebot der Kleinregion Reitingblick rund 
15.000 KFZ-Kilometer pro Jahr vermeiden 
und im gleichen Zeitraum den CO2-Ausstoß 
um drei bis fünf Tonnen reduzieren.

TOURISMUSVERBAND BAD RADKERS-
BURG – KLIMA:AKTIV MOBIL TOURISMUS
der tourismusverband Bad Radkersburg 
und Radkersburg-Umgebung arbeitet an einem 
umfassenden, sowohl regionalen als auch grenz-
überschreitenden Mobilitätsprojekt, das zu 
einer nachhaltigen Verschiebung in der 
Verkehrsmittelwahl führen soll. Öffentliche 
Verkehrsmittel und vor allem das Fahrrad 

stehen im Mittelpunkt der Bemühungen der 
RADregion RADkersburg in der Steiermark. 
Das vorrangige Ziel des Tourismusverbandes 
ist es, die Region zur attraktivsten Radregion 
Österreichs zu machen.

dafür gilt es ein umfangreiches Maßnah-
menpaket umzusetzen. Eine fahrradfreundliche 
Infrastruktur braucht verbesserte und gut er-
haltene Radwege, (E-)Rad-Verleihsysteme mit 
mehreren Verleih- und Rückgabestellen sowie 
eine Reihe von Dienstleistungen (z. B. Radtaxis 
mit Radanhänger, Radservicestationen, Rast-
plätze). Umstrukturierungen in den regionalen 
Betrieben sind zum Teil notwendig, wie etwa 
die Investition in fahrradfreundliche Einrich-
tungen und Services. Anreize zur Nützung des 
öffentlichen Verkehrs, auch grenzüberschrei-
tend nach Slowenien, sollen geschaffen und 
Mobilitätslösungen für Zeiten, in denen kein 
öffentlicher Verkehr zur Verfügung steht, 
gefunden werden (z. B. Radregion-Shuttle).

die kosten für das bis Mai 2015 laufende 
Projekt belaufen sich auf rund drei Millionen 
Euro. Der Klima- und Energiefonds unterstützt 
die RADregion RADkersburg im Rahmen des 
Aktionsprogramms klima:aktiv mobil mit einer 
Fördersumme von 123.650 Euro. f

VERKEHRSAUSKUNFT  
ÖSTERREICH (VAO)
derzeit gibt es in österreich viele ver-
schiedene Verkehrsauskünfte, die jeweils nur 
über einen Teilbereich des Verkehrsgeschehens 
informieren. Diese Situation ist nicht nur un-
übersichtlich, sondern erschwert auch eine fle-
xible, ökologische und effiziente Mobilität und 
Reiseplanung.

in zukunft sollen sämtliche Verkehrs- und 
Routinginformationen Österreichs, für alle 
Verkehrsarten (Auto, öffentlicher Verkehr, Rad-
fahren, Zufußgehen) und über das komplette 
Verkehrsgeschehen, allen Verkehrsteilnehme-
rInnen zur Verfügung stehen. Das Ziel ist eine 
österreichweite intermodale Verkehrsauskunft, 
die „Verkehrsauskunft Österreich“, kurz VAO.

das projekt dazu wird von der ASFINAG 
Maut Service GmbH unter Beteiligung ver-
schiedener Infrastruktur-, Verkehrsmittel- und 
Verkehrsredaktionsbetreiber koordiniert. Das 
mit 4,7 Millionen Euro budgetierte Projekt 
VAO lief über 24 Monate bis März 2013 und 
wurde zu 50 Prozent vom Klima- und Ener-
giefonds gefördert. Es stellt einen Meilenstein 
auf dem Weg zu einem noch effizienteren und 
klimabewussteren Verkehrssystem in Österreich 
dar. Via „ökologischen Fußabdruck“ kann die 
VAO beispielsweise die ökologischen Auswir-
kungen einer angefragten Reise darstellen und 
so die Routen- und Verkehrsmittelwahl beein-
flussen. Ein Prototyp der VAO wurde im Rah-
men des ITS-Weltkongresses im Oktober 2012 
in Wien präsentiert. Der VAO-Dienst soll 2013 
in Betrieb gehen und wird als Webplattform 
sowie mobil als App zur Verfügung stehen.

parallel läuft seit juli 2012 VAO II, das 
bei einem Gesamtvolumen von 9,8 Millionen 
Euro ebenfalls zu 50 Prozent vom Klima- und 
Energiefonds unterstützt wird. VAO II arbeitet 
bis Juni 2015 daran, die Erfassung von Ver-

kehrsdaten- und Echtzeitdaten zu optimieren 
und zusätzliche Mobilitätsangebote (wie Sha-
ringmodelle) zu integrieren.

TESTFELD TELEMATIK
im verkehrsalltag der Zukunft kommuni-
zieren Autos und Verkehrsinfrastruktur zuneh-
mend miteinander. Intelligente Telematik-Sys-
teme, sogenannte Kooperative Dienste, warnen 
vor Staubildung, gefährlichen Situationen, 
geben Routingempfehlungen, Wetterinformati-
onen oder empfehlen punktgenau den Umstieg 
auf öffentliche Verkehrsmittel. 

möglich wird dies, indem verschiedenste 
Daten der Verkehrsinfrastruktur (wie Straßen-
sensoren), Daten des öffentlichen Verkehrs, 
von Straßenbetreibern und vor allem von am 
Verkehr teilnehmenden Fahrzeugen zusammen-
geführt werden, um die  Verkehrsteilnehme-
rInnen direkt im Auto dabei zu unterstützen, 
effizienter, sicherer und umweltverträglicher 
durch den Verkehr zu navigieren.

von märz 2011 bis herbst 2013 erprobt 
das Projekt „Testfeld Telematik“ unter der  
Leitung der ASFINAG und der Beteiligung 
von 14 Projektpartnern aus Forschung, In-
dustrie und öffentlichen Unternehmen, wie 
Kooperative Dienste gestaltet und eingesetzt 
werden müssen. Der Klima- und Energiefonds 
unterstützt das Projekt, das anlässlich des ITS- 
Weltkongresses im Oktober 2012 in Wien vor-
gestellt wurde, mit knapp 2,2 Millionen Euro. 

diese neue qualität an Verkehrszukunft ist 
auch in der Gegenwart greifbar. Rund 100 
TestfahrerInnen sind gemeinsam mit bis zu 
3.000 NutzerInnen einer Gratis-App im Be-
reich A2/A23-A4-S1, Messe Wien und im öf-
fentlichen Verkehr des Wiener Raumes im Ein-
satz. Ein unabhängiges, international besetztes  
Studienteam soll die Kooperativen Dienste  
„zertifizieren“ und so dazu beitragen, dass  

„Die VAO stellt hochwertige 
intermodale Verkehrsin-
formationen via moderne 
Kommunikationstechnolo-
gien den Verkehrsteilneh-
merInnen zur Verfügung, 
damit diese die optimale 
Verkehrsmittel- und Rou-
tingwahl treffen können. 
Infrastrukturbetreiber wie 
Verkehrsverbünde, Länder 
oder die ASFINAG liefern 
dafür die Datenbasis und 
bereiten sie gemeinsam mit 
Partnern wie ÖAMTC, ORF 
und den ITS-Organisationen 
auf. Der Klima- und Ener-
giefonds leistet mit seinen 
Förderungen einen we-
sentlichen Beitrag zur Ver-
besserung des Modal Split 
zugunsten umweltfreund-
licher Verkehrsmittel. Die 
Projektumsetzung findet in 
laufender Abstimmung mit 
dem Klima- und Energie-
fonds und dem BMVIT statt. 
Die gute Zusammenarbeit 
mit allen beteiligten Orga-
nisationen ist essenziell für 
den bisherigen Erfolg des 
Projektes.“

DI (FH) Martin Müllner,  
Projektleiter

ausgewählte  
ProjeKte verKehr  
& mobIlItät.
Mit intelligentem Verkehr, multimodaler Mobilität und nachhaltiger Logistik zum Erfolg.

In Bad Radkersburg führt 
kein Weg am Fahrrad vor-
bei. Dafür entwickelte die 
Region sogar ein eigenes 
Qualitätsgütesiegel, das 
besonders radfahrerfreund-
liche Betriebe auszeichnet.

Eine „autoBAHN”  
ist eine autonom  
fahrende Eisenbahn, 
die auf bestehenden 
Regionalbahnstre-
cken unterwegs ist.

Verkehr und  
Mobilität 

Verkehr und  
Mobilität 
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erneuerbare energieträger  spielen eine entscheidende Rolle für ein nachhaltiges und klima-
schonendes Energiesystem. Die aktuelle Energiebilanz Österreichs spiegelt dies wider. 2011 betrug 
der Anteil der erneuerbaren Energie 31 Prozent. Das ist ein Anstieg gegenüber dem Jahr 2010 
(30,6 Prozent) um 0,4 Prozentpunkte.

Klima- und Energie-
modellregion Pölstal 

in der Steiermark

Die erneuerbaren Energieträger sind weiterhin im Aufwind.

erneuerbAre+ 
energien.

eeeee+
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Erneuerbare 
Energien

www mEhr inFOS untEr 
WWW.KlimAFOnDS.gV.At
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Erneuerbare  
Energien 

die grössten beiträge zur erneuerbaren 
Energie leisteten dabei die Wasserkraft mit 
38,9 Prozent, die feste Biomasse mit 31,5 Pro-
zent und die erneuerbare Fernwärme mit 10,3 
Prozent. Weitere Beiträge leisteten die Bio-
kraftstoffe mit 6,1 Prozent und die energetisch 
genutzten Laugen mit 6,9 Prozent. Windkraft, 
Solarthermie, Umweltwärme, Biogas, Geother-
mie, Deponie- & Klärgas sowie Photovoltaik 
steuerten in Summe noch 6,2 Prozent bei.

österreich zielt darauf ab, den Anteil 
erneuerbarer Energie am Gesamtenergie-Mix 
weiter zu erhöhen. Im Rahmen der Erneuer-
baren-Energien-Richtlinie vom 23. April 2009 
(Richtlinie 2009/28/EG) hat sich Österreich 
dazu verpflichtet, den nationalen Anteil er-
neuerbarer Energien bis zum Jahr 2020 auf 
34 Prozent zu erhöhen. Langfristig zielt die 
österreichische Energiepolitik darauf ab, den 
Ausbau der erneuerbaren Energieträger so weit 
zu forcieren, dass die nationale Energieversor-
gung dadurch nachhaltig gedeckt wird. Dafür 
orientiert sich die heimische Energiepolitik an 
der österreichischen Energiestrategie, die ein 
nachhaltiges, wettbewerbsfähiges und sicheres 

Energiesystem garantieren soll. Um die natio-
nalen Ziele im Bereich erneuerbare Energien zu 
erreichen, gibt die österreichische Energiestra-
tegie eine Dreifach-Strategie vor. Diese basiert 
erstens auf dem Steigern der Energieeffizienz 
und dem Energiesparen, zweitens auf dem wei-
teren Ausbau der erneuerbaren Energien und 
drittens auf dem langfristigen Sicherstellen der 
Energieversorgung.

im rahmen des österreichischen Ökostromge-
setzes forciert Österreich gegenwärtig insbeson-
dere den Ausbau der erneuerbaren Energieträ-
ger. Das Ökostromgesetz strebt bis 2015 einen 
geförderten Ökostromanteil von 15 Prozent 
sowie die Errichtung weiterer erneuerbarer 
Stromerzeugungsanlagen an (Wasserkraft und 
Windkraft mit je 700 MW, Photovoltaik mit 
500 MW und Biomasse mit 100 MW). 2011 
wurde ein Anteil von 9,3 Prozent gefördertem 
Ökostromanteil in Österreich erreicht. f

um die zielsetzungen der österreichischen 
Energiepolitik zu realisieren, braucht es starke 
Akteure wie den Klima- und Energiefonds. 
Er fördert die Erforschung von erneuerbaren 
Energiequellen, die Entwicklung kosteneffizi-
enter Technologien zur Nutzung von Sonne, 
Wasser, Wind & Co. und beschleunigt deren 
Marktdurchdringung. Ein wesentlicher Fokus 
des Klima- und Energiefonds liegt auch auf 
dem Ausbau und der intensiveren Nutzung 
der erneuerbaren Energiequellen, die sukzessi-
ve in das bestehende Energieversorgungsnetz 
integriert werden. Langfristig geht es darum, 
das Gesamtsystem entsprechend einer ökolo-
gischen und klimafreundlichen Ausrichtung 
umzustellen. Gezielte Förderungen von Smart 
Grids (= intelligente Energienetze) peilen die 
Entstehung eines vielfältigen und dezentral or-
ganisierten Energiemarktes an, der KundInnen, 
Produzenten, Netzbetreiber und Vertriebsge-
sellschaften in ein kommunikatives Netzwerk 
einbettet.

im jahresprogramm 2012 setzte der Klima- 
und Energiefonds seine Photovoltaik-Förderak-
tionen fort. Dabei unterstützte er sowohl pri-
vate Photovoltaik-Anlagen bis maximal 5 kW 
als auch innovative Gebäudeintegrierte Photo-
voltaik (GIPV) und GIPV für Fertighäuser. Die 
österreichische Fertighausindustrie soll bei der 
Entwicklung von Standardbauelementen mit 
integrierter Photovoltaik unterstützt und die 
Attraktivität von GIPV erhöht werden. Damit 
peilt Österreich am Weltmarkt eine technologi-
sche Führungsrolle an.

während im bereich kleinanlagen solar-
thermische Anwendungen zur Warmwasser-
bereitung und unterstützenden Raumheizung 
in Österreich schon gut etabliert sind, tut sich 
in puncto Prozesswärme und solare Kühlung 
insbesondere bei solaren Großanlagen ein noch 
weitgehend unerschlossenes Potenzial für inno-
vative Anwendungen auf. Das Förderprogramm 

2012 fokussierte deshalb darauf, die Rahmen-
bedingungen für die Umsetzung von großen 
solarthermischen Anlagen zu verbessern. Paral-
lel wurden wissenschaftliche Daten generiert, 
die wertvolle Erkenntnisse zum Optimierungs-
potenzial solarer Großanlagen liefern.

schliesslich förderte der Klima- und 
Energiefonds 2012 in privaten Haushalten 
auch den Austausch von fossilen Heizsystemen 
durch erneuerbare Energien. Diese Unterstüt-
zungsaktion geht einher mit der thermischen 
Sanierungsoffensive der Bundesregierung.

auch 2013 führt der Klima- und Energie-
fonds den Schwerpunkt Erneuerbare Energien 
mit seinen erfolgreichen Programmen „Solar-
thermie – solare Großanlagen“, „Photovoltaik / 
GIPV“ und „Austausch von fossilen Heizsyste-
men durch erneuerbare Energien“ fort. f

  Anteil erneuerbare  
 Energie insgesamt 

  Anteil erneuerbarer  
 Strom 

  Anteil erneuerbare  
 Fernwärme

  Anteil erneuerbare  
 Energie im Verkehr 

  Anteil restliche  
 Erneuerbare 

quEllE: ErnEuErbArE EnErgiE  
in ZAhlEn 2011, lEbEnSminiStErium

beim erneuerbaren Strom 
verbucht die Photovoltaik 
2011 einen erneuten starken 
Zuwachs. Förderungen 
und investitionszuschüsse 
ermöglichten eine Ver-
dopplung der installierten 
leistung auf mittlerweile 
187,2 mW.

Treibhausgasemissionen 
im umfang von 15,8 millio-
nen tonnen CO2-Äquivalent 
konnten im Jahr 2011 in 
Österreich aufgrund des 
Einsatzes erneuerbarer 
Energien vermieden werden.

Anteil  
erneuerbArer 
energien in  
Österreich 2011, 
in Prozent.

31 

64,6

46,3 

6,6

27,6

Der KlimA-  
unD energiefonDs  
in AKtion.
Schwerpunkt Erneuerbare Energien des Klima- und Energiefonds.

 — gebäudeintegrierte 
 Photovoltaik-Anlagen 
 für Fertighäuser 
 — Photovoltaik-
 Förderaktion 2012 
 — Solarthermie –  
 solare großanlagen 
 — Förderaktion  
 holzheizungen und 
 Solaranlagen 2012 
 — Ausbildungsinitiative 
 technologiekompetenz
 — e!missiOn+.at – Energy 
 mission Austria
 — Smart Cities – Fit for SEt 
 — modellregionen der 
 E-mobilität
 — mustersanierung

fÖrDerungen 
unD initiAtiven.

Die Klima- und 
Energie-modellregion 
Pyhrn-Priel in Ober-
österreich setzt auf 
gebäudeintegrierte 
Photovoltaik.

Der Aufschwung der  
Photovoltaik in den vergan-
genen Jahren in Österreich 
ist größtenteils auf die  
Förderaktionen des Klima- 
und Energiefonds zurück-
zuführen. bis zum Jahres-
ende 2012 hat der Klima- 
und Energiefonds rund 
18.500 Photovoltaik-Anlagen 
bis 5 kW unterstützt.

Das Programm „Solarther-
mie – solare Großanlagen“ 
soll als initialzündung für 
eine zukünftige breite um-
setzung von hocheffizienten 
Solarwärmeanlagen mit 
einer Kollektorfläche von 
mehr als 100 m² fungieren.

„Für eine lebenswerte Zukunft müssen wir eine wahre Energierevolution vom Zaun brechen, 
denn weder unser Energie- noch unser Wirtschaftssystem stellen nachhaltige Strukturen dar. 
um die Energierevolution herbeizuführen, bedarf es allerdings mutiger und großer  
Entscheidungen. ich selbst und viele meiner Kollegeninnen sind davon überzeugt, dass ein 
tief greifender Wandel nicht durch eine Vielzahl kleiner Schritte erreicht werden kann, sondern 
nur durch große Zugeständnisse und weitreichende maßnahmen auf globaler Ebene. Der  
Klima- und Energiefonds setzt bereits maßgebliche Akzente und arbeitet daran, die Energie- 
und Wirtschaftslandschaft Österreichs grundlegend und nachhaltig zu transformieren.“

Univ.-Prof. Diana Ürge-Vorsatz, Direktorin des center for climate change  
and sustainable energy Policy (3cseP) an der central european university (ceu)  
in budapest und Professorin am ceu’s Department of environmental sciences and Policy,  
seit 2011 mitglied des expertenbeirats des Klima- und energiefonds.
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gEbÄuDEintEgriErtE PhOtOVOltAiK 
(giPV) bZW. giPV-FErtighÄuSEr
die photovoltaik ist weltweit auf dem Vor-
marsch. Jährliche Wachstumsraten von bis 
zu 100 Prozent machen deutlich, dass diese 
Solarstromtechnologie auf dem besten Weg ist, 
sich als eine der wesentlichen Stromquellen der 
Zukunft zu etablieren. Mit der Förderaktion 
„Gebäudeintegrierte Photovoltaik-Anlagen 
in Fertighäusern“ unterstützt der Klima- und 
Energiefonds Privatpersonen beim Kauf von 
Fertighäusern, die über eine Gebäudeintegrierte 
Photovoltaik-Anlage verfügen. 

gipv-anlagen verstehen sich dabei nicht 
nur als „Haus-Aufsatz“, sondern fügen sich 
ins Design des Hauses als integriertes Modul 
ein. Eingebettet in Schrägdächer, Flachdächer, 
Außenwände, Brüstungen, Glasfassaden oder 
Oberlichten stellen sie nicht nur einen opti-
schen Blickfang dar, sondern machen aus dem 
Haus ein stromerzeugendes Kraftwerk.

österreichweit werden 33 prozent aller 
Hauseinheiten als Fertighäuser errichtet. Alle-
samt haben sie das Potenzial, zu kleinen Kraft-
werken zu werden. Deswegen forciert der Kli-
ma- und Energiefonds auch die Unterstützung 
der österreichischen Fertighausindustrie bei der 
Entwicklung von Standardbauelementen mit 
integrierter Photovoltaik. Die Ergebnisse dieser 
Bemühungen können sich sehen lassen: Ein 
komplett neues GIPV-Produkt konnte durch 
die Unterstützung des Klima- und Energie-
fonds bereits auf den Markt gebracht werden. 
Darüber hinaus haben einige Fertighausan-
bieter GIPV bereits in ihr fixes Sortiment  
aufgenommen.

auf diese weise sinken nicht nur die System-
kosten, sondern die Attraktivität von GIPV 
steigt und Österreich baut seine technologische 
Führungsrolle in diesem Bereich am Weltmarkt 
weiter aus. f

mAStErPlAn hr EE
damit es auch in zukunft genügend ad-
äquat ausgebildete Fachkräfte gibt, um die 
erneuerbaren Energien in Österreich weiterhin 
zu fördern, unterstützt der Klima- und Ener-
giefonds im Rahmen der Ausbildungsinitiative 
Technologiekompetenz den Masterplan zur Si-
cherstellung der Humanressourcen im Bereich 
Erneuerbare Energien mit 234.872 Euro.

masterpläne dienen als koordinierende 
Instrumente, um sowohl auf wirtschaftlicher, 
gesellschaftlicher als auch politischer Ebene 
entsprechende Maßnahmen für die Erreichung 
der definierten Ziele zu setzen. Speziell im 
Bereich des Aus- und Weiterbildungsangebots 
bewähren sich Masterpläne insofern, als sie eine 
vorausschauende Planung und Gestaltung er-
möglichen. So kann beispielsweise abgeschätzt 
werden, wie sich die Kompetenzanforderungen 
des zukünftigen Arbeitsmarktes entwickeln 
werden.

der masterplan stellt sicher, dass mit-
tel- und langfristig menschliches Know-how in 
allen Bereichen der erneuerbaren Energietech-
nologien (Biomasse, Energieeffizienz, Photo-
voltaik, Solarthermie, Wärmepumpen, Wasser, 
Wind, Geothermie) vorhanden sein wird. 
Zukünftige Trends für Aus- und Weiterbil-
dungsangebote werden frühzeitig erkannt und 
strategische Grundlagen für bildungspolitische 
Entscheidungen geschaffen.

das projektkonsortium, geleitet vom  
Forschungsverein 3s research laboratory, setzt 
sich zusammen aus VertreterInnen der Aus- 
und Weiterbildung, verschiedener Unterneh-
men, der Forschung, von Interessenverbänden 
und politischen EntscheidungsträgerInnen. 
Das interdisziplinäre Arbeitsteam, das sowohl 
wissenschaftlich fundiert als auch praxisnah ar-
beitet, ist für die gute Qualität des Masterplans 
verantwortlich. 

FrAnZiSKAnErKlOStEr grAZ
lassen sich denkmalgeschützte gebäude 
und Klimabewusstsein vereinbaren? Das Fran-
ziskanerkloster in Graz beweist, dass es für jedes 
Gebäude maßgeschneiderte Lösungen gibt, die 
sich positiv auf Wohngefühl, Energieverbrauch 
und CO2-Ausstoß auswirken.

von oktober 2010 bis februar 2012 wur-
de das Franziskanerkloster einer thermischen 
Sanierung unterzogen und auf erneuerbare 
Energieträger umgestellt. Der Klima- und 
Energiefonds förderte das Projekt im Rahmen 
seines Programms „Solarthermie – solare Groß-
anlagen“ mit 288.106 Euro.

um den weg zum Nullemissionskloster zu 
ebnen, wurde ein strategisches Energiekonzept 
entwickelt und schrittweise umgesetzt. Decken, 
Böden, Wände und Fenster wurden mithilfe 
öko logischer Dämmstoffe (etwa Glasschaum 
für Böden) thermisch saniert. Diese Maßnah-
men senkten den Energieverbrauch um rund 
25 Prozent.

einen grossen teil des Warmwasserver-
brauchs und der Heizenergie deckt eine 373 m² 
große Solaranlage am Dach des Südtraktes und 
an der Südfassade. Die Wärmeverteilung erfolgt 
über eine Niedertemperaturheizung, die statt 
der Raumluft Fußböden und Wände tempe-
riert. Das spart weitere rund 25 Prozent Ener-
gie ein. Die noch aufzubringende Heizenergie 
soll aus zwei hocheffizienten Wärmepumpen 
stammen, die das Brunnenwasser aus dem Hof 
des Klosters nutzen. Gemeinsam mit weiteren 
Optimierungen bei der Heizung sparen diese 
Schritte nochmals rund 40 Prozent Energie ein.
Die restlichen zehn Prozent Strombedarf sollen 
– je nach tatsächlicher Notwendigkeit – durch 
eine Photovoltaik-Anlage oder durch 
Ökostromzukäufe gedeckt werden.

Auf der Webseite www.
masterplan-energie2020.at 
lässt sich das Projekt mas-
terplan zur Sicherstellung 
der humanressourcen im 
bereich Erneuerbare Ener-
gien verfolgen.

Die Solaranlage des  
Franziskanerklosters  
besteht aus 193 m² Flach-
kollektoren am Dach und 
180 m² Fassadenkollektoren 
an der Südfassade des Klos-
ters. Damit deckt das Klos-
ter rund 50 Prozent seines 
Warmwasserverbrauchs 
und bis zu 40 Prozent seiner 
benötigten heizenergie. 

Ausgewählte  
ProjeKte   
erneuerbAre energien.
Mit der Kraft der Sonne und menschlichem Know-how.

Erneuerbare  
Energien 

Erneuerbare  
Energien 

Warum haben Sie sich für 
ein GIPV-Fertighaus ent-
schieden? 
ganz einfach deswegen, 
weil es sich für die Zukunft 
lohnt. Wir heizen mit einer 
luftwärmepumpe, die mit 
Strom betrieben wird. Der 
von der Photovoltaik-Anlage 
gelieferte Strom reduziert 
un sere Stromkosten deutlich.

Welche Vorteile haben Sie 
als Käufer und Bewohner 
dadurch? 
Der hauptvorteil ist sicher 
ein finanzieller. Die geringen 
Stromkosten sind gut für die 
haushaltskasse.

Würden Sie eine solche 
Anlage weiterempfehlen?
Auf jeden Fall, denn Pho-
tovoltaik ist teil unserer 
Energiezukunft!

Das interview wurde mit 
Patrick Richter und Julia 
Fischer aus mellach in der 
Steiermark geführt. Sie sind 
seit 2012 besitzer eines 
giPV-Fertighauses.

giPv-fertighAus-
besitzer  
im interview. 

„Mein Ziel ist es, 
die Energiewen-
de aus der Kraft 
der Regionen zu 
schaffen. Dafür 
müssen wir  
Österreichs Ener-
gieimporte dras-
tisch reduzieren 
und stattdessen 
auf heimische  
Erneuerbare 
Energien setzen.“

Niki Berlakovich 
bundesminister für land- 
und Forstwirtschaft, umwelt 
und Wasserwirtschaft
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energieeffizienz spielt eine gewichtige Rolle bei der Umsetzung der klimapolitischen Zielset-
zungen. Energieinfrastruktur und -kosten, Luftverschmutzung und Treibhausgasemissionen sowie 
die Abhängigkeit von Energieimporten und -engpässen können durch energieeffi  ziente Maßnah-
men deutlich verringert werden. 

aus diesen gründen stellt das Th ema Energieeffi  zienz für die Internationale Energieagentur (IEA) 
ein Kernelement für das Erreichen einer nachhaltigen Energiezukunft dar. In einem Maßnahmen-
katalog, der 25 Energieeffi  zienzvorschläge enthält, motiviert die IEA ihre Mitgliedsstaaten 

energIe+
eFFIzIenz.
Der nationale und globale Energiebedarf muss weiter sinken.eeeee+ Energie-

effi	zienz

Neuartige	LED-Module	
und	Light	Engines	für	
professionelle	Licht-
anwendungen	sind	
mittlerweile	verfügbar.

www MEHR	INFOS	UNTER	
WWW.KLIMAFONDS.GV.AT
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—	KMU-Energie-
	 effizienzscheck	
—	Energieeffizienzscheck		
	 Landwirtschaft	
—	Ausbildungsinitiative	
	 Technologiekompetenz
—	e!MissiOn+.at	–	
	 Energy	Mission	Austria
—	Smart	Cities	–	FIT	for	SET
—	Energieeffiziente	
	 Fahrzeugtechnologien
—	Klima-	und	Energie-
	 Modellregionen
—	Modellregionen	der	
	 E-Mobilität
—	Mustersanierung

Förderungen 
und InItIatIven.

der klima- und energiefonds unterstützt 
mit seinen Forschungs- und Marktdurchdrin-
gungsprogrammen Projekte, die zur Steigerung 
der Energieeffizienz und des Energiesparens 
beitragen. Er lokalisiert dabei auf praktisch 
allen Ebenen des menschlichen Lebens und 
Wirtschaftens enorme Einsparungspotenziale. 
Diese reichen vom Privathaushalt über die 
Mobilität bis hin zur Energieumsetzung in den 
Kraftwerken. Um den Energieeinsatz bestmög-
lich zu optimieren, stehen F&E-Initiativen 
sowie Marktprogramme zur Steigerung der 
Energieeffizienz ganz oben auf der Agenda des 
Klima- und Energiefonds.

2012 wurden im jahresprogramm folgende 
Programmpunkte unterstützt: Im Rahmen des 
KMU-Energieeffizienzschecks bietet der Klima- 
und Energiefonds geförderte Beratungen für 
Österreichs rund 280.000 Klein- und Mittel-
betriebe (KMUs) an. Die Beratungen erheben 
Einsparungspotenziale und zeigen Maßnahmen 

zur Effizienzsteigerung auf, die im Zuge von 
Umsetzungsberatungen konkretisiert werden. 
Internationale Untersuchungen haben nämlich 
ergeben, dass gerade im Bereich der KMUs 
noch bedeutende wirtschaftliche Potenziale zur 
Steigerung der Energieeffizienz und daher auch 
zur Reduzierung der Treibhausgasemissionen 
enthalten sind. Der KMU-Energieeffizienz-
scheck ist ein anerkanntes und erfolgreiches 
Programm des Klima- und Energiefonds. Eine 
im Herbst 2011 durchgeführte Evaluierung 
bescheinigte ihm vonseiten der Unternehmen 
einen hohen Nutzen und eine sehr gute Bera-
tungsqualität. Davon zeugen auch die Zahlen: 
Bisher wurden über 5.300 Schecks beantragt 
und rund 3.300 Beratungen durchgeführt. 

der maschineneinsatz, die verschiedenen 
Produktionsverfahren sowie der Treibstoff-, 
Strom- und Wärmebedarf in der Land- und 
Forstwirtschaft bergen ebenfalls zahlreiche Ein-
sparungs- und Optimierungspotenziale. Dafür 
gibt es das „Förderprogramm Energieeffizienz-
scheck Landwirtschaft“, mit dem land- und 
forstwirtschaftliche Betriebe ihren Produktions-
ablauf hinsichtlich Energieeffizienz analysieren 
lassen können. Das Programm fördert darüber 
hinaus die Ausbildung von EnergieberaterInnen 
mit fachspezifischem Detailwissen sowie die 
Entwicklung energierelevanter Benchmarks für 
spezielle Produktionsmethoden und Betriebs-
mittel.

auch 2013 werden die Energieeffizienz-
schecks für Klein- und Mittelbetriebe bzw. land- 
und forstwirtschaftliche Betriebe fortgesetzt.

weil energieeffizientes handeln zunächst 
in den Köpfen beginnt, denkt der Klima- und 
Energiefonds auch an die Energieverbrauchs-
generation von morgen. Schulkinder stehen im 
Fokus bewusstseinsbildender Maßnahmen, die 
sie frühzeitig für ein bewusstes und klimascho-
nendes Verhalten sensibilisieren sollen. f

Um	die	europäischen	 
Klimaziele	bis	2050	zu		
erfüllen,	die	eine		
Treibhausgasreduktion		
von	mindestens	80	Prozent	
vorsehen,	muss	der		
Energieverbrauch		
um	ganze	50	Prozent		
gesenkt	werden.

zum energieeffizienten Handeln. Dabei fokus-
sieren die Vorschläge vor allem auf die Bereiche 
Industrie, Dienstleistungen, Transport, Ener-
gieanwendungen, Gebäude und Beleuchtung. 
Die größten Einsparungspotenziale lassen 
sich in der Industrie, dem Transport und dem 
Gebäudesektor lokalisieren. Laut IEA sollen 
auf diese Weise bis ins Jahr 2030 jährliche 
Einsparungspotenziale von beachtlichen 7,6 
Gigatonnen CO2 erzielt werden. Das entspricht 
beinahe dem Eineinhalbfachen der aktuellen 
jährlichen CO2-Emissionen der USA.

auch in österreich stellt die Steigerung der 
Energieeffizienz einen wesentlichen Eckpfeiler 
für das Erreichen der Klimaziele dar. Im Rah-
men des EU-Energie- und -Klimapakets hat 
sich Österreich dazu verpflichtet, seine Energie-
effizienz bis 2020 um insgesamt 20 Prozent zu 
steigern. Eine Kombination aus gesetzlichen 
Vorschriften und öffentlichen Sensibilisierungs-
kampagnen soll die Weichen für ein energie-
effizientes Österreich stellen. Für den Zeitraum 
1996 bis 2010 weist der Index für die gesamte 
Energieeffizienz, ODEX, eine Verbesserung der 
österreichischen Energieeffizienz um 15 Prozent 
aus. Der Vergleichswert für die gesamte EU 
liegt bei einer Verbesserung von 16 Prozent. 
Im EU-Vergleich hält Österreich gut mit, aber 
es gibt noch genügend Einsparungspotenzial. 

die österreichische energiestrategie 
ortet vor allem in den folgenden Bereichen 
zahlreiche Optionen zur Verbesserung und Er-
höhung der Energieeffizienz:

— Gebäude können in puncto Kühlung,  
Raumwärme und Warmwasser energieoptimiert 
werden, Baustandards bei Neubauten erhöht 
sowie moderne Sanierungsmaßnahmen bei 
bestehenden Gebäuden ergriffen werden.

— Gewerbebetriebe und Haushalte sollten 
betreffend Antriebstechnologien, Beleuchtung, 
Kühlung, Klimatisierung und Wärmeeinsatz auf 
den neuesten Energiestand gebracht werden.

— In der energieintensiven Industrie stellt  
Abwärme ein wichtiges Einsparungspotenzial  
dar. Sie kann zur Wärmebereitstellung für 
Produktionsprozesse und Raumwärme genutzt 
werden.

— Im Bereich Mobilität können alternative 
Antriebe, E-Mobilität, modernes Mobilitäts-
management sowie der Ausbau und die ver-
stärkte Vernetzung des öffentlichen Verkehrs 
gewichtige Effizienzsteigerungen und Schad-
stoffverringerungen erzielen. f

		Industrie

		Transporte

		Gebäude

		Elektrogeräte	

		Beleuchtung
qUELLE:	IEA	2011

CO2- 
eInsparungs-
pOtenzIal durCh  
energIeeFFIzIenz-
massnahmen  
der Iea.

5

31

29

25

10

der KlIma-  
und energIeFOnds  
In aKtIOn.
Schwerpunkt Energieeffizienz des Klima- und Energiefonds.

Bewusstseinsbildende	
Maßnahmen	sollen	dazu	
beitragen,	die	Themen	
Energiesparen und Ener-
gieeffizienz	nachhaltig	in	
der	österreichischen	Bevöl-
kerung	zu	verankern.	Der	
Klima-	und	Energiefonds	
legt	dabei	ein	Hauptaugen-
merk	auf	die	Energiever-
brauchsgeneration	von	
morgen.	Mittels	zielgruppen-
spezifischer	Kommunika-
tion	(wie	Schulpakete	oder	
Computerspiele)	gilt	es	der	
jungen	Generation	ein	be-
wusstes,	klimaschonendes	
Denken	und	Handeln	mit	
auf	den	Weg	zu	geben.

„Die	nächsten	Jahre	werden	zu	unserer	Bewährungsprobe.	Wir	müssen	von	einer	Welt,	die	
jedes	Jahr	mehr	Treibhausgase	emittiert,	zu	einer	Welt	werden,	die	jedes	Jahr	weniger	Treib-
hausgase	emittiert.	Dazu	ist	es	unumgänglich,	aus	den	fossilen	Energieformen	auszusteigen	
und	den	Zuwachs	an	Energieverbrauch	deutlich	zu	senken.	Dies	bedeutet	in	der	industriali-
sierten	Welt	neben	signifikanter	Effizienzsteigerung	vor	allem	eine	dramatische	Reduktion	
des	Energiebedarfs.	Der	Klima-	und	Energiefonds	setzt	in	allen	drei	Bereichen	Akzente.
Es	geht	aber	um	mehr:	Die	Stabilisierung	des	Klimas	wird	nur	gelingen,	wenn	es	zu	einem	
Wertewandel	in	der	Gesellschaft	kommt.	Als	Vordenker	und	Forschungsförderer	versucht	der	
Klima-	und	Energiefonds	auch	Impulse	für	die	erforderliche	gesellschaftliche	Transformation	
zu	setzen.	Er	schafft	die	Bewusstseinsbasis,	die	notwendig	ist,	um	unsere	komplexen	gesell-
schaftlichen,	politischen	und	wirtschaftlichen	Systeme	resilienter	zu	machen.“
	

o. Univ.-Prof. Dr. phil. Helga Kromp-Kolb,	Leiterin	des	Instituts	für	Meteorologie	und	des	
Zentrums	für	Globalen	Wandel	und	Nachhaltigkeit	an	der	Universität	für	Bodenkultur	Wien,	
seit	2007	Mitglied	des	Expertenbeirats	des	Klima-	und	Energiefonds.

Energie-	
effizienz	

Energie-	
effizienz	

Lüftungsanlage	des		
energieeffizienten		
Boutique-Hotels,	Wien
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Energie-	
effizienz	

KMU-ENERGIEEFFIZIENZSCHECK
im rahmen einer fachtagung von 
klima:aktiv, der Klimaschutzinitiative des 
Lebensministeriums, wurden 22 österreichische 
Unternehmen und ihre EnergieberaterInnen 
für ihre erfolgreich umgesetzten Energieeffizi-
enzmaßnahmen von Umweltminister Niki 
Berlakovich ausgezeichnet. Darunter auch 
die Reyhani GmbH und Energieberater 
DI Jürgen A. Weigl.

interview mit energieberater  
di jürgen a. weigl:
––– Welche KMUs interessieren sich Ihrer  
Erfahrung nach besonders für den KMU- 
Energieeffizienzscheck?
jürgen a. weigl: Interessiert sind vor allem 
jene Branchen wie Handel oder Tourismus, in 
denen die Energiekosten im Verhältnis zum 
Umsatz in den letzten Jahren besonders stark 
gestiegen sind. Aber auch energieintensive 
Handwerks- und Produktionsbetriebe haben 
großes Interesse am KMU-Energieeffizienz-
scheck.

––– In welchen Bereichen werden während der 
Energieberatung die größten Einsparungsmöglich-
keiten aufgezeigt?

jw: Meistens verursacht die Heizungsanlage 
den größten Energieverbrauch und beinhaltet 
dementsprechend attraktive Einsparungsmög-
lichkeiten. Die Stromkosten sind aber oft höher 
als die Heizungskosten. Auch hier sind von der 
Organisation, der Wartung bis zu effizienteren 
Beleuchtungsanlagen oder der Druckluftversor-
gung viele Einsparungsmöglichkeiten gegeben. 
Wichtig ist ein umfassender Blick auf das ge-
samte Unternehmen.

––– Welche Maßnahmen werden von den 
KMUs nach der Energieberatung meist in 
Angriff genommen?
jw: In der Regel die wirtschaftlichsten Maß-
nahmen, d. h. jene mit kurzen Amortisations-
zeiten, wie es oft bei Heizungsanlagen, Wärme-
verteilung, Regelungsanlagen etc. der Fall ist. 
Aber auch längerfristige Investitionen werden 
zunehmend geplant, wie etwa die Wärmedäm-
mung von Gebäuden, thermische Solaranlagen 
oder Photovoltaik-Anlagen. Wichtig erscheint 
mir, dass mit dem KMU-Energieeffizienzscheck 
auch kleinere Unternehmen die Möglichkeit 
haben, eine qualifizierte Beratung zu nutzen. 
Neben dem Finden von technischen Einspar-
potenzialen geht es dabei oft auch um Bewusst-
seinsbildung. f

Energie-	
effizienz	

CULT	–	CARS	ULTRALIGHT		
TECHNOLOGIES
die herstellung von Fahrzeugen produziert 
große Mengen an CO2, die es allerdings drin-
gend zu reduzieren gilt. Innovative Fahrzeug-
technologien können dazu einen bedeutenden 
Beitrag leisten.

unter der leitung von MAGNA Steyr und 
der Beteiligung weiterer Partner (FACC, 4a 
Manufacturing, Montanuniversität Leoben, 
PCCL, ÖGI und TU Wien) läuft noch bis 
September 2013 das dreijährige Projekt CULT 
(Cars Ultralight Technologies), das vom Klima- 
und Energiefonds mit einer Fördersumme von 
4.070.885 Euro unterstützt wird.

das projekt hat sich zum ziel gesetzt, 
ein leist-, bau- und verkaufbares Konzept für 
ein Kleinstwagenfahrzeug mit halbierter CO2-
Emission (49 g CO2 pro km statt 100 g CO2 
pro km) zu erarbeiten. Die dafür erforderlichen 
Technologien wie der Einsatz und die Verbin-
dung unterschiedlicher Materialien bzw. die Aus-
legung und Simulation neuer Werkstoffe wurden 
im Rahmen des CULT-Projektes entwickelt. 

als wesentlichsten faktor für die Errei-
chung des CO2-Ziels identifizierte das Projekt-
team das Thema Leichtbau. Über „Funktions-
integration“ (das Versehen von Bauteilen mit 
mehreren Funktionen), „Materialsubstitution“ 
(Verwendung von Leichtbaumaterialien) und 
„Downsizing/Sekundäreffektnutzung“ (Ver-
wendung kleinerer, leichterer Komponenten, 
die die gleiche Funktion erfüllen) lassen sich 
deutliche Gewichtseinsparungen erreichen und 
neue Leichtbaumodule herstellen. Als zentrales 
Modul fungiert die Leichtbaukarosserie, die 
über einen Multimaterialansatz konstruiert 
wird und sowohl Gewicht als auch CO2-
Emissionen stark reduziert.

VON	„I	LIVE	GRAZ“	ZUR	SMART	CITy
deklariertes ziel des Klima- und Energie-
fonds ist es, erstmals in Österreich eine Smart 
City bzw. eine Smart Urban Region zu realisieren; 
eine Stadt oder eine städtische Region, die sich 
durch den Einsatz intelligenter, grüner Tech-
nologien zu einer „Zero Emission City“ entwi-
ckelt, in der Nachhaltigkeit aktiv gelebt wird.

die steirische landeshauptstadt ist eine  
der aussichtsreichsten Anwärterinnen für die 
Erreichung dieses Ziels. Der Klima- und  
Energiefonds förderte das Vorläuferprojekt  
„I live Graz“, das mit Partnern unter der Feder-
führung der Stadt Graz zwischen April 2011 
und April 2012 durchgeführt wurde, mit einer 
Summe von 99.700 Euro.

die aufgabe des projektes bestand darin, 
ausgehend von der Vision 2050 die Strategien 
und Grundlagen für die Realisierung der Smart 
City Graz zu erarbeiten, um Graz in eine ener-
gieeffiziente, ressourcenschonende und emissi-
onsarme Stadt zu verwandeln. ExpertInnen aus 
verschiedenen Fachgebieten, rund 100 Perso-
nen der öffentlichen Verwaltung, der Wissen-
schaft und Forschung sowie aus Unternehmen, 
brachten sich aktiv in diesen Entwicklungs-
prozess ein. Als Resultat wurden drei mögliche 
Zielgebiete, „Graz-Mitte“, „Mur-West“ und 
„Messe-Süd“, für die Umsetzung eines konkre-
ten Demonstrationsprojektes ins Auge gefasst. 
Schließlich wurde „Graz Mitte“, das Zielgebiet 
mit dem höchsten Entwicklungspotenzial, als 
Smart-City-Projektzone ausgewählt.

das demoprojekt mit dem Namen „Smart 
City Project Graz-Mitte“ wird von einem Kon-
sortium bestehend aus 14 Partnern unter der 
Leitung der Stadt Graz durchgeführt. Seit Juli 
2012 läuft das Demoprojekt, das bis 2016 weg-
weisende technologische Realisierungen aufzei-
gen soll. Der Klima- und Energiefonds fördert 
das Projekt mit bis zu 4,2 Millionen Euro.

CULT ermöglichte	die	Ent-
wicklung	eines	Fahrzeug-
konzeptes,	das	auf	Basis	
einer	Multi-Materialbau-
weise	Gewichtsreduktionen	
von	bis	zu	300	Kilogramm	
erreichte	und	die	CO2-Emis-
sionen	halbierte.

„Das Projekt ‚I live Graz‘	
setzt	einen	Meilenstein	in	
Richtung	Stadt	der	Zukunft:	
In	einem	breit	angelegten	
Prozess	unter	Einbindung	
aller	relevanten	Akteure	ist	
es	gelungen,	die	strategi-
schen	Grundlagen	für	die	
Entwicklung	der	zukunfts-
fähigen	und	lebenswerten	
Stadt	Graz	zu	erarbeiten	
–	der	‚Smart	City	Graz‘.	
Die	Überprüfung	und	An-
wendung	dieser	Strategien	
erfolgt	im	geförderten	Leit-
projekt	‚Smart	City	Project	
Graz-Mitte‘	im	Umfeld	vom	
Grazer	Hauptbahnhof	und	
der	Helmut-List-Halle.	Erst	
der	Nachweis,	dass	die	aus-
geklügelten	Konzepte	auch	
in	der	Praxis	funktionieren,	
wird	als	Leuchtturm	den	
Weg	dafür	ebnen,	zukunfts-
fähige	Stadtentwicklung	
in	ganz	Graz	und	anderen	
österreichischen	Städten	
vorantreiben	zu	können.“

DI Kai-Uwe Hoffer,		
Projektleiter

„Der	KMU-Energieeffizienz-
scheck	ermöglicht,	Bera-
tung	von	zertifizierten	Ener-
gieberaterInnen	in	Anspruch	
zu	nehmen.	Damit	bürgt	er	
für	qualität,	die	noch	dazu	
leistbar	ist,	denn	die	KMUs	
müssen	nur	einen	Teil	der	
Kosten	selbst	übernehmen.	
Bezahlt	hat	sich	die	Bera-
tung	für	uns	auf	jeden	Fall	
gemacht.	Ich	bemerkte	zum	
Beispiel	Abrechnungsfehler	
bei	den	Heizkosten.	Positiv	
überrascht	war	ich	auch	
davon,	wie	ausführlich	der	
Bericht	ist	und	wie	viele	
aufschlussreiche	Optimie-
rungsmöglichkeiten	er	
enthält.	Außerdem	werden	
die	Menschen	dadurch	zum	
umweltbewussten	Handeln	
motiviert.	Es	freut	mich,	
dazu	etwas	beitragen	zu	
können.	Und	nicht	zuletzt	
amortisieren	sich	die	inves-
tierten	Kosten	sogar	sehr	
schnell.“

Mag. Robert Amin Reyhani, 
Inhaber	Reyhani	GmbH,	Graz

ausgewählte  
prOjeKte  
energIeeFFIzIenz.
Leichtgewichtige Autos, intelligente Städte & energieeffiziente Betriebe.

Das	Orienthaus		
Reyhani	spart	jährlich	
80.680	kWh	ein.
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mrmrm+
Photovoltaik-Anlage 
in der Klima- und 
Energie-Modellregion 
Osttirol

abhängigkeiten von teuren Erdölimporten oder Angst vor Gaskrisen sollen bald der Vergangen-
heit angehören. Die Zukunft gehört der Energiegewinnung aus Sonne, Wind, Wasser, Biomasse 
und anderen erneuerbaren Energien aus der Region, sie steht im Zeichen der Energieeffi  zienz und 
sie baut auf bewusstseinsbildende Klimaschutzmaßnahmen.

in den österreichischen modellregionen fi ndet diese Zukunft bereits statt. Das Konzept 
„Modellregionen“ des Klima- und Energiefonds verhilft klimaschonenden und zukunftsweisenden 
Energie- und Mobilitätssystemen auf breiter regionaler Basis zum Durchbruch. Dafür agieren die 
Modellregionen sowohl als Testfelder wie auch als Pioniere für nachhaltiges Leben und Wirtschaf-
ten. Sie zeigen, wie sich die vorhandenen regionalen Ressourcen an erneuerbaren Energien sinnvoll 
und nachhaltig für die Energieversorgung nutzen lassen, wie die Energieeffi  zienz gesteigert und 

Modell+
region.

Die realen Testfelder und Vorbilder für die Welt von morgen.

p
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www MEHR INFOS UNTER 
WWW.KLIMAFONDS.GV.AT

Modell-
regionen
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Modell-
regionen

FÖrderungen 
und initiAtiVen.

— Klima- und Energie-
 Modellregionen
— Modellregionen 
 der E-Mobilität
— Smart Cities – FIT for SET
— Mikro-ÖV-Systeme 
 für den Nahverkehr im 
 ländlichen Raum

der kliMA- 
und energieFonds 
in Aktion.
Schwerpunkt Modellregionen des Klima- und Energiefonds.

bislang unnötig vergeudete Energie eingespart 
werden kann. Sie ermöglichen aber auch die 
Erprobung und Weiterentwicklung von neuen 
Systemen, Technologien und Anwendungen in 
einem realen Umfeld. Dabei fungieren Modell-
regionen als Bindeglied zwischen Forschung 
und Markt. Denn erst, wenn eine neue Tech-
nologie bzw. das Zusammenspiel verschiedener 
Systeme realen Alltags anforderungen standhält, 
kann eine breite Markt  einführung angepeilt 
werden. Nur der Praxistest unter realen Bedin-
gungen liefert zufriedenstellend aussagekräftige 
Informationen; theoretische Computermodelle 
oder isolierte Untersuchungen haben diesbe-
züglich stets das Nachsehen.

die in den modellregionen gewonnenen 
Erkenntnisse und die Modellregionen selber 
mit ihrer pionierhaften Lebensweise helfen mit, 
die vorherrschenden Mobilitäts- und Energie-

systeme komplett und nachhaltig umzugestal-
ten. Innovative Konzepte, alternative Lösungen 
und neue Ideen tragen dazu bei, dass klimabe-
wusstes Wirtschaften auch über die Grenzen 
der Modellregionen hinaus Wirkung zeigt. Die 
österreichischen Modellregionen beeinfl ussen 
jedoch nicht nur das nationale Klimabewusst-
sein, sondern auch das internationale. Europa-
weit nehmen Österreichs Modellregionen eine 
Vorreiterrolle ein.

damit das nachhaltige Funktionieren einer 
Modellregion garantiert wird, müssen regional 
ansässige Personen, Organisationen und Struk-
turen von Anfang an beteiligt sein. Es braucht 
die Kooperation der regionalen Wirtschaft, 
Politik und Bevölkerung. Das schaff t nicht nur 
Klimabewusstsein, sondern verankert die Mo-
bilitäts- und Energieentwicklungen frühzeitig 
und dauerhaft in der Region. f

kliMA- und 
energie-
Modellregionen 
in ÖsterreiCh.

Modell-
regionen

Das Förderprogramm 
„Smart Cities“ zielt darauf 
ab, Gebäude, Energienetze, 
Mobilität, Kommunikation, 
Information sowie Ver- und 
Entsorgung der österrei-
chischen Städte auf klima-
schonend nachhaltige Weise 
umzugestalten. 18 österrei-
chische Städte entwickeln 
sich bereits zu intelligenten 
urbanen Räumen.

Die Energieversorgung von 
morgen, die Sonne, Wind, 
Wasser und andere erneu-
erbare Energieträger nutzt, 
muss viele, verteilte Er-
zeuger mit schwankendem 
Energieangebot integrieren. 
Dafür braucht es Smart 
Grids, intelligente Netze. Die 
Smart-Grids-Modellregion 
Salzburg ist die erste ihrer 
Art in Österreich, in der 
Unternehmen und For-
schungseinrichtungen an 
der Entwicklung und Rea-
lisierung von Smart Grids 
zusammenarbeiten.

Aktuelle Informationen zu 
den Modellregionen sowie 
deren Umsetzungskonzepten 
fi nden sich auf der Webseite: 

www
 www.klimaundener-

giemodellregionen.at

seit 2008 fördert der Klima- und Energie-
fonds Klima- und Energie-Modellregionen, 
Modellregionen der E-Mobilität, Smart 
Cities sowie Smart-Grids-Modellregionen. 
Im Berichtsjahr 2012 kamen 24 neue Modell-
regionen hinzu, die mit knapp drei Millionen 
Euro unterstützt wurden. In Summe fördert 
der Klima- und Energiefonds derzeit acht Mo-
dellregionen der E-Mobiliät, 106 Klima- und 
Energie-Modellregionen, 18 Smart Cities und 
acht Smart-Grids-Modellregion.

das langfristige ziel für Österreich lautet 
Unabhängigkeit von fossilen Energien. Den 
Anfang dieser Vision bilden die Klima- und 
Energie-Modellregionen. Der Klima- und 
Energiefonds unterstützt sie dabei, ihre lokalen 
Ressourcen an erneuerbaren Energien bestmög-
lich zu nutzen, ihr Energieeinsparungspotenzial 
auszuschöpfen und eine nachhaltige Form 
des Wirtschaftens umzusetzen. So fungieren 
die Klima- und Energie-Modellregionen als 
pionierhafte Impulsgeber für das ganze Land; 
einerseits wird auf regionaler Ebene eine Ent-
wicklungsdynamik initiiert, andererseits ent-
falten diese Aktivitäten eine Vorbildwirkung 
auch auf andere Regionen. Ein wesentliches 
Element, das zum Erfolg dieses Programms bei-
trägt, stellt die Förderung einer Modellregions-
Managerin bzw. eines Modellregions-Managers 
dar. Für mindestens zwei Jahre leitet sie bzw. 
er den Entwicklungsprozess der Modellregion.
Im Berichtsjahr 2012 fokussierte der Klima- 
und Energiefonds auf die Weiterführung 
der bereits 2010 gestarteten internationalen 
Vernetzung mit anderen Modellregionen. 
Insbesondere mit Deutschland besteht eine 
rege Zusammenarbeit, die von gegenseitigem 
Lernen geprägt ist.

in den e-mobilitäts-modellregionen 
werden verschiedene Elektromobilitäts-Systeme 
und -Konzepte für die breite Markteinführung 
getestet. Neue Fahrzeugtechnologien sollen 

mit innovativen Verkehrsmodellen verknüpft 
werden, E-Fahrzeuge in große Fahrzeugfl otten 
– sowohl im Güter- als auch im Personenver-
kehr – integriert und in eine fl ächendeckende 
E-Logistik eingebettet werden.

das konzept „modellregionen“ des Kli-
ma- und Energiefonds hat sich zu einer wahren 
Erfolgsstory entwickelt, mit unübersehbarer 
Wirkung: Bereits vier Millionen Menschen 
leben in Klima- und Energie-Modellregionen 
bzw. in Modellregionen der E-Mobilität. Mit 
anderen Worten, fast 50 Prozent der österrei-
chischen Bevölkerung leben mittlerweile in 
einer zukunftsweisenden Modellregion. Und 
immer mehr Regionen entscheiden sich dafür, 
an diesem Umgestaltungsprozess mitzuwirken. 
Dabei werden allerdings nicht nur Energie- 
und Verkehrssysteme entwickelt, sondern auch 
Arbeitsplätze in Zukunftsbranchen geschaff en, 
die Region langfristig belebt und Modelle für 
eine nachhaltige Klima- und Energiezukunft 
mit Begeisterung gelebt. f

„Bottom-up-Bewegungen sind heutzutage bedeutende Motoren in der Gestaltung unserer 
Zukunft. Die Klima- und Energie-Modellregionen stellen Paradebeispiele für wegweisende 
Bottom-up-Bewegungen dar. Durch die Einbindung und Vernetzung der lokalen Bevölke-
rung und der regionalen EntscheidungsträgerInnen aus verschiedenen Organisationen, der 
Wirtschaft und Politik entwickelt sich in den Modellregionen eine pionierhafte Aufbruchsdy-
namik, die wertvolle Impulse für das ganze Land liefert. Der Klima- und Energiefonds stärkt 
diese von der Basis getragenen Projekte und inspiriert zur Entwicklung weiterer innovativer 
Ideen und Konzepte.“

Prof. Jørgen Randers lehrt an der Bi norwegian Business school, ist nachhaltigkeitsforscher 
und Autor. er verfasste u. a. das aktuelle Buch „2052 – Bericht an den Club of rome“.

Das Projekt 
CleanStGas 

entwickelt 
Holzvergaser-

Prototypen.

www FILM „EIN BILD DER ZUKUNFT“: 
WWW.KLIMAFONDS.GV.AT
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„Die Leaderregion Stern-
Gartl-Gusental beabsichtigt 
als Klima- und Energie-
Modellregion eine
professionelle Bearbeitung 
der Themen Klimaschutz 
und Energie. Damit wird der 
Weg geebnet, künftig diese 
Themen gemeindeüber-
greifend unter Einbindung 
aller beteiligten Akteure zu 
beschreiten. Das optimale 
Zusammenwirken von Bun-
des- und Landesprogram-
men sowie die Nutzung 
von Förderschwerpunkten 
stellen darüber hinaus ein 
besonderes Anliegen dar.“

Andreas Eckerstorfer, 
Modellregions-Manager

Ausgewählte  
Projekte 
Modellregionen.
2012 kamen 24 neue Modellregionen hinzu. Insgesamt 
gibt es jetzt in Österreich 140 Modellregionen.

„Die Ökoregion Kaindorf 
will CO2-neutral und eine 
Vorbildregion werden, die 
den Energie- und Rohstoff-
verbrauch senkt, sich weit-
gehend mit erneuerbarer 
Energie versorgt und Hu-
musaufbau betreibt. Dabei 
ist die regionale Bewusst-
seinsbildung durch öffent-
lichkeitswirksame Projekte 
ein wesentlicher Teil auf 
dem Weg zur nachhaltigen 
Gesellschaft. Die Unterstüt-
zung von Modellregionen 
trägt ganz entscheidend 
dazu bei, die Bevölkerung, 
Unternehmen und Instituti-
onen zu motivieren, ökolo-
gische, klima- und ressour-
censchonende Maßnahmen 
zum Schutz der künftigen 
Generationen zu setzen.“ 

Mag. Joachim Ninaus, 
Modellregions-Manager

Um es der Volksschule 
Thalheim gleichzutun, gilt 
es zunächst die tatsächli-
chen IT-Anforderungen ge-
nau abzuklären. Außerdem: 
Vor dem Kauf Produkte 
vergleichen (www.toppro-
dukte.at) sowie Ratgeber 
für „Grüne Elektronik“ und 
Green IT Label berücksichti-
gen. Beim Kauf auf die Leis-
tungsaufnahme sowie auf 
Recyclingprogramme der 
Hersteller achten. In Steck-
dosenleisten mit Schalter 
und Master-Funktion inves-
tieren, Energiesparfunktio-
nen aktivieren und natürlich 
Geräte bei Nichtgebrauch 
abschalten!

ÖKOREGION KAINDORF
sechs gemeinden des oststeirischen Hügel-
landes mit rund 5.500 EinwohnerInnen bilden 
die Ökoregion Kaindorf, eine Klima- und 
Energie-Modellregion, deren Aufbau vom 
Klima- und Energiefonds mit 93.187 Euro 
gefördert wurde. Ziel der Ökoregion Kaindorf 
ist es, CO2-neutral zu werden und als Vorbild-
region, die eine ökologische Kreislaufwirtschaft 
betreibt, den Energieverbrauch senkt und sich 
weitestgehend mit erneuerbarer Energie ver-
sorgt, Breitenwirkung zu erreichen.

über 100 bewusstseinsbildende und öffent-
lichkeitswirksame Projekte, Veranstaltungen 
und Arbeitspakete in den Bereichen Wärme-
versorgung, Verkehr, Stromerzeugung sowie 
Konsumverhalten hat die Ökoregion bereits 
abgewickelt. Mit dem Musterprojekt „Humus-
aufbau“ peilt die Ökoregion eine Steigerung 
des Humusgehalts der landwirtschaftlichen 
Böden an.

durch die humuszehrende Bewirtschaftung 
der letzten Jahrzehnte verfügen die heutigen 
Böden im Vergleich zu den 1930er-Jahren nur 
mehr über ein Drittel bis maximal die Hälfte 
des ursprünglichen Humusvorrates. Geänderte 
Bewirtschaftungsweisen können aber wieder 
Humus aufbauen, langfristig stabilisieren und 
im Boden als CO2 speichern. Österreichweit 
beteiligen sich über 100 LandwirtInnen mit 
rund 600 Hektar beim Humusaufbau-Projekt. 
Schon eine Humusanreicherung von drei Pro-
zent auf 25 Zentimeter Bodentiefe kann 125 
Tonnen CO2 pro Hektar binden.

für den regionalen und freiwilligen Handel 
mit CO2-Zertifikaten etablierte die Ökoregion 
Kaindorf ein eigenes System. LandwirtInnen,

die nachweislich CO2 im Rahmen des Humus-
aufbau-Projektes binden, bezahlt die Ökoregi-
on ein Erfolgshonorar. Das Geld dafür stammt 
von Unternehmen, die freiwillig ihren innerbe-
trieblichen nicht vermeidbaren CO2-Ausstoß 
durch den Kauf von Zertifikaten (45 Euro/
Tonne CO2) kompensieren.

REGION WELS LAND: GREEN IT IN  
DER VOLKSSCHULE THALHEIM
die „energiesparregion wels land“, eine 
der dynamischsten Wirtschaftsregionen Öster-
reichs, besteht aus insgesamt 14 Gemeinden, 
die im oberösterreichischen Zentralraum einen 
Ring um die Stadt Wels bilden. Getragen vom 
Regionalentwicklungsverband „Leaderregion 
Wels Land – LEWEL“ bemüht sich die fast 
45.000 EinwohnerInnen starke Klima- und 
Energie-Modellregion, das Thema Energie-

wende in aller Munde zu bringen. Unterstützt 
wird die Region vom Klima- und Energiefonds 
mit einer Fördersumme von 52.500 Euro.

einer der leitsätze der Energiesparregion 
Wels Land lautet „Aus der Region – für die  
Region“. Die in der Region vorhandenen  
Ressourcen, das Wissen, die Erfahrungen  
sollen gebündelt und zum Nutzen der Region 
eingesetzt werden. Diesem Ansatz folgend wird 
Green IT in allen Einrichtungen der Markt-
gemeinde Thalheim umgesetzt. Im Zuge der 
Generalsanierung der Volksschule wurde ein 
neues, energieeffizientes EDV-System für die 
SchülerInnen angeschafft. Dadurch konnten  
70 Prozent Strom und rund 790 kg CO2 pro 
Jahr eingespart werden. Zudem war das neue 
System in der Anschaffung um rund 21 Prozent 
günstiger als das alte.

die energiesparregion bemüht sich nun da-
rum, die in Thalheim gemachten Erfahrungen 
im Sinne eines Know-how-Transfers sowohl in-
nerhalb als auch außerhalb der Region bekannt 
und verfügbar zu machen. Dazu wurde 2012 
eine Informationsveranstaltung für Gemeinde-
vertreterInnen abgehalten und das Projekt an 
mehreren Stellen als Best-Practice-Beispiel an-
geführt (EU-Projekt Buy Smart, Klimabündnis 
Österreich, Klima- und Energiefonds). Auch 
im Rahmen des Treffens der österreichischen 
Energiemodellregions-ManagerInnen im März 
2013 wurde das Green-IT-Projekt der Volks-
schule Thalheim als Vorbildbeispiel der Ener-
gieeffizienz vorgestellt. 
 
REGION STERNGARTL-GUSENTAL
die leaderregion sterngartl-gusental, 
gelegen im oberösterreichischen Mühlviertel, 

Modell- 
regionen 

Klima- und Energie- 
Modellregion Ökoregion 
Kaindorf in der Steiermark

Modell- 
regionen 
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Mit der Prämierung der 
besten Film- und Fotostorys 
ist das Projekt „vb-energy-
news“ aber nicht zu Ende. 
Wesentlichstes Ziel ist, dass 
die Kooperationen zur Wirt-
schaft bestehen bleiben und 
die SchülerInnen weitere 
Beiträge zum Energie- und 
Klimaschutz auf der Platt-
form präsentieren. 
Die Internet-Plattform des 
Bezirks Vöcklabruck findet 
sich unter:

www   www.vbnews.at

Seit dem Frühjahr 2012 ent-
steht in Salzburg die erste 
intelligente Wohnanlage 
Österreichs, in der das in-
telligente Netz der Zukunft 
Realität wird. Die Wohnan-
lage „Rosa Zukunft“, die 
aus 130 Wohneinheiten 
besteht, verfügt über ein 
intelligentes Energiema-
nagementsystem, das sich 
auf die Erfordernisse des 
Netzes abstimmt und den 
Energieverbrauch optimiert. 
Elektromobilität, Car- 
Sharing und umweltfreund-
liche Energieerzeugung 
mittels Photovoltaik und 
Blockheizkraftwerk spielen 
eine wichtige Rolle. Über 
interaktive Displays und 
Smartphone-Apps können 
sich die BewohnerInnen 
über ihren Energiever-
brauch informieren und 
diesen gezielt steuern.

besteht aus 18 Gemeinden, die sich dem Klima- 
und Energieschutz verschrieben haben. Im Sep-
tember 2012 wurde der Beschluss gefasst, das 
erstellte „Energie- und Klimaschutzkonzept der 
Leaderregion SternGartl-Gusental“, das sich aus 
15 konkreten Arbeitspaketen zusammensetzt, in 
den Jahren 2013 und 2014 umzusetzen. 

die arbeitspakete umfassen beispielsweise die 
gemeindeübergreifende Beschaffung von LED-
Lampen, Beratungen zu und Umsetzungen 
von Kleinwasserkraftanlagen, ein Photovoltaik-
BürgerInnenbeteiligungs-Modell, eine regi-
onale Biomassebörse, ein Verleihsystem und 
Ladestationen für Elektroautos und E-Bikes 
zur Förderung der Elektromobilität, Fahrrad-
Jahresprogramme mit zwei Fahrrad-Events, 
Maßnahmenvorschläge für die energieeffiziente 
Umgestaltung kommunaler Gebäude und viele 
weitere Aktivitäten, die den Klimaschutz und 
ein energiebewusstes Handeln vorantreiben. 
Der Klima- und Energiefonds unterstützt die 
ambitionierten Initiativen und Projekte der  
Region mit der Fördersumme von 65.000 Euro.

um die energie- und Klimaschutzthemen 
entsprechend öffentlichkeitswirksam zu positi-
onieren, werden eine Reihe von Veranstaltun-
gen abgehalten (z. B. zur Photovoltaik, zum 
Radfahren, für spezielle Zielgruppen etc.), 
Messestände betreut (GUUTE-Messen in Bad 
Leonfelden 2013 und in Gallneukirchen 2014) 
sowie Folder produziert (z. B. für die Photovol-
taik-BürgerInnenbeteiligung). Darüber hinaus 
arbeitet die Region daran, ein umfassendes re-
gionales Netzwerk aller im Bereich Klimaschutz 
aktiven Stellen zu etablieren.

SGMS – SMART-GRIDS-
MODELLREGION SALZBURG
eine moderne energieversorgung, die er-
neuerbare Energieträger forciert, setzt auf eine 
Vielzahl verteilter Erzeuger mit einem schwan-
kenden Energieangebot. Um diese Herausfor-
derungen zu bewältigen, braucht es ein Netz, 
das mehr kann als das Netz von heute. Die 
Antwort sind Smart Grids, die intelligenten 
Netze der Zukunft. Das Bundesland Salzburg, 
das bereits heute Strom zu mehr als 90 Prozent 
aus erneuerbaren Quellen bezieht, ist seit 2009 
nicht nur die erste Smart-Grids-Modellregion 
Österreichs, sondern auch internationaler Vor-
reiter bei der Entwicklung intelligenter Netz-
lösungen. Die bisher 13 Projekte der Smart-
Grids-Modellregion Salzburg wurden vom 

Klima- und Energiefonds mit insgesamt 3,1 
Millionen Euro gefördert. Zwölf Projektpartner 
aus Unternehmen und Forschungseinrichtun-
gen haben sich unter Leitung der Salzburg AG 
zu dieser Denk- und Praxiswerkstatt zusam-
mengeschlossen, um von ihrem gegenseitigen 
Know-how zu profitieren.

die bisherigen forschungsaktivitäten 
beschäftigen sich mit der Smart-Grids-Thema-
tik in ihrer ganzen Bandbreite. Die Projekte 
reichen von Fragestellungen zum Stromnetz 
wie Entwicklung und Erprobung intelligenter 
Spannungsregelungskonzepte im Mittelspan-
nungsnetz Lungau (ZUQDE, DG DemoNetz 
Validierung) und im Niederspannungsnetz der 
Modellgemeinde Köstendorf (DG DemoNet 
Smart LV Grid) über das Wärmenetz (Ent-
wicklung von Strategien zur gleichmäßigen 
Auslastung im Fernwärmenetz, SmartHeatNet) 
bis hin zur IKT-Infrastruktur (mittels Web-
services auf Smart-Grids-Datenquellen zu-
greifen, um dem Kunden etwa Feedback zum 
aktuellen Stromverbrauch zu geben, Smart Web 
Grid). 

in der rosa-hofmann-strasse im Salzbur-
ger Stadtteil Taxham und in der Smart-Grids-
Modellgemeinde Köstendorf fließt das gesamte 
Know-how aus den Projekten der Smart-Grids-
Modellregion Salzburg zusammen und wird in 
der Praxis erlebbar. 

KLIMA- UND ENERGIE-MODELLREGION 
VÖCKLA-AGER: VB-ENERGy-NEWS
im norden des bezirks vöcklabruck, 
geprägt von den Wirtschaftszentren Wels und 
Linz, arbeitet die 17 Gemeinden starke Leader-
region Vöckla-Ager im Rahmen des Vereins zur 
Regionalentwicklung Vöckla-Ager an der Um-
setzung wichtiger Klimaziele. Bis 2030 möchte 
die Region das Ziel des Landes Oberösterreich, 
die Energieautonomie, bereits erreichen und 
die Treibstoffgasemissionen nachhaltig reduzie-
ren. Der Klima- und Energiefonds unterstützt 
die Region dabei mit 25.000 Euro.

im kooperationsprojekt „vb-energy-news“ 
verknüpft die Modellregion Schule und Wirt-
schaftsleben. So werden die Themen erneu-
erbare Energien, Energiesparen, Klimaschutz 
und Nachhaltigkeit für die SchülerInnen nicht 
nur greifbarer, sondern Teil ihres Denkens und 
Handelns für eine klimabewusste Zukunft.

fünf schulen (BRG Schloss Wagrain Vöck-
labruck, ORG der Franziskanerinnen Vöckla-
bruck, Polytechnische Schule Schwanenstadt, 
Hauptschule Attnang-Phönixschule NMS und 
HTBLA Vöcklabruck) behandeln im Som-
mersemester 2013 energie- und klimaschutz-
relevante Themen fächerübergreifend, mittels 
neuester Medientechnologie und über Social-
Media-Plattformen.

regionale unternehmen und Organisati-
onen, die in den relevanten Themenbereichen 
tätig sind (wie z. B. die „Erlebniswelt Energie“ 

in Timelkam) werden besucht und auf Basis 
dieser Erfahrungen und des Unterrichts Filme 
und Fotostorys produziert. Über die Internet-
Plattform des Bezirkes Vöcklabruck sollen die 
Beiträge der Öffentlichkeit zugänglich gemacht 
und in einem Chat-Forum über die Inhalte dis-
kutiert werden. Die besten Filme und Beiträge 
werden Ende des Schuljahres 2013 im Rahmen 
einer Abschlussveranstaltung prämiert. f

Aussichtswarte 
SternGartl-Blick in der 
Gemeinde Haibach im 
Mühlkreis

Modell- 
regionen 

Modell- 
regionen 

www BROSCHÜRE „CHANGE“:
WWW.KLIMAFONDS.GV.AT



verkehr, industrie und kraftwerke, die über Schlote und Auspuff e „sichtbare“ Schadstoff e in 
die Luft ausstoßen, sind in Sachen Treibhausgasemissionen stets in aller Munde. Ein wesentlicher 
Verursacher von Treibhausgasemissionen, der Gebäudesektor, wird allerdings in der Klimadebatte 
oft vernachlässigt. Der Energieverbrauch von Gebäuden verursacht laut Studien zwischen 30 und 40 
Prozent der globalen CO2-Emissionen. Vielfältige Energiebedürfnisse – Raumwärme, Klimatisierung, 

Bauen+  
sanieren.
Der Gebäudesektor birgt enorme Potenziale für 
CO2-Einsparungen. p

Bauen und 
Sanieren

Das mustersanierte 
Boutique-Hotel, Wien
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Bauen und  
Sanieren 

 

In der auf das Jahr 2020 
ausgerichteten Energieeffi-
zienzstrategie der EU nimmt 
die Reduzierung des Ener-
gieverbrauchs im Gebäu-
desektor einen wichtigen 
Stellenwert ein. Ziel ist es, 
dass ab Ende 2020 alle neu-
en Gebäude in der EU als 
Niedrigstenergiegebäude 
errichtet werden. Gebäude, 
die von Behörden genutzt 
werden, sollen schon ab 
Ende 2018 diese Kriterien 
erfüllen.

Bauen und  
Sanieren 
 

sind in solchen intelligenten Häusern nicht mehr 
notwendig, denn es herrschen stets eine konstante 
Innentemperatur und hohe Luftqualität.

die grössten effizienzsteigerungen und 
Möglichkeiten zur Energieeinsparung bieten 
Sanierungsmaßnahmen bei bestehenden Ge-
bäuden – vor allem bei Nachkriegsbauten bis 
1980. Der Energieverbrauch für Raumwärme 
in privaten Haushalten ist enorm und kann bis 
zu 75 Prozent betragen. Über schlecht isolierte 
Wände, Fenster, Böden, Dächer und Türen 
entweicht die Heizungsluft oft ungenutzt. Mit 
optimierten Heizungssystemen aus erneuer-
baren Energiequellen und verbesserter Däm-
mung gilt es hier entgegenzusteuern. Mit einer 
einzelnen Maßnahme ist es dabei aber meist 
nicht getan. Oft braucht es das Zusammenspiel 
vieler verschiedener Schritte, um zum energie-
optimierten Gebäude zu gelangen. Das in der 
österreichischen Energiestrategie formulierte 
Ziel ist die kontinuierliche Steigerung der Sa-
nierungsrate auf jährlich drei Prozent bis zum 
Jahr 2020. f

Warmwasser etc. – haben ihren Preis, aber 
sie bieten auch enormes Potenzial für CO2- 
Einsparungen. Das EU-Ziel, die CO2-Emissio-
nen bis 2050 um mindestens 80 Prozent unter 
das Niveau von 1990 zu senken, lässt sich auch 
nur erreichen, wenn die Energieeffizienz im 
Gebäudebereich radikal verbessert wird.

dabei gilt es sowohl bei Neubauten als auch 
bei bestehenden Gebäuden aktiv zu werden. 
Das erklärte Ziel der österreichischen Energie-
strategie ist es, den Energieverbrauch bei Ge-
bäuden in den nächsten zehn Jahren deutlich 
zu senken. Gemäß der EU-Gebäudeeffizienz-
richtlinie sollen Neubauten als „Fast-Nullener-
giegebäude“ errichtet werden. Sogenannte Plus-
Energie-Häuser gehen sogar noch einen Schritt 
weiter: Durch umweltverträgliche Heizungs-
typen, erneuerbare Energieträger und optimier-
te Wärmedämmung decken diese Häuser nicht 
nur  ihren eigenen Energiebedarf, sondern sie 
generieren sogar Energieüberschüsse. Diese 
können ins öffentliche Stromnetz eingespeist 
werden und bringen den HausbesitzerInnen 
finanzielle Gewinne. Egal zu welcher Jahreszeit, 
Heizung und Kühlung im eigentlichen Sinn 

Familiengasthof Maier,  
8774 Mautern

www.familiengasthof-
maier.at

Der Klima-  
unD energiefonDs  
in aKtion.
Schwerpunkt Bauen & Sanieren des Klima- und Energiefonds.

der klima- und energiefonds legt seit 
seinem Bestehen einen großen Fokus auf Best-
Practice-Sanierungen. Im Rahmen des För-
derprogramms „Mustersanierung“, das 2012 
über ein Budgetvolumen von 1,5 Millionen 
Euro verfügte, werden Best-Practice-Methoden 
der Sanierung unterstützt. Bisher wurden 42 
Mustersanierungen gefördert und in Österreich 
umgesetzt. Diese Musterbeispiele sollen als mo-
tivierendes Beispiel eine Vielzahl von Nachah-
mungsprojekten auf den Plan rufen, als Know-
how-Drehscheibe für PlanerInnen dienen und 
der Baubranche bedeutende Impulse für die 
Verbreitung von zukunftsweisenden Standards 
in der Gebäudesanierung liefern.

im mittelpunkt des programms „Muster-
sanierung“, das umfassende Sanierungsprojekte 
von betrieblich genutzten und öffentlichen 
Gebäuden fördert, stehen der möglichst hohe 
Einsatz von erneuerbaren Energien – min-
destens 80 Prozent des Gesamtenergiebedarfs 
– sowie die Verwendung klimaschonender 
Sanierungsrohstoffe und -produkte. Einen 
wesentlichen Aspekt stellen auch Maßnahmen 
zur Steigerung der Energieeffizienz dar, sprich 
die Optimierung der Gebäudetechnik und 
die Verbesserung des Wärmeschutzes bzw. die 
Verringerung des Kühlbedarfs. Um auf breiter 
Ebene Anwendung zu finden, wird insbeson-
dere darauf geachtet, dass die musterhaften Sa-
nierungsmaßnahmen sowohl technisch als auch 
ökonomisch multiplizierbar sind.

im unterschied zu herkömmlichen ther-
misch-energetischen Sanierungen erreichen  
Mustersanierungen eine deutlich höhere 
Endenergieeinsparung und enorme CO2-Emis-
sionsreduktionen. Mustersanierte Gebäude 
erzeugen meist mehr Energie, als sie für den 
Eigenbedarf benötigen, und werden dadurch 
nicht nur zu Energiesparhäusern, sondern in 
der Tat zu kleinen Kraftwerken.

auch 2013 wird das Förderprogramm 
„Mustersanierung“ wieder aktiv und möchte 
durch neue Best-Practice-Beispiele noch mehr 
NachahmerInnen in der modernen thermisch-
energetischen Gebäudesanierung gewinnen.
Eine Bandbreite weiterer Förderungen und 
Initiativen unterstützt das Themenfeld Bauen 
& Sanieren. Gefördert werden etwa innovative 
Heizsysteme auf Basis erneuerbarer Energien 
wie zum Beispiel Pellets- und Hackgutzen-
tralheizungsgeräte sowie Pelletskaminöfen. 
Die Photovoltaik-Förderaktion ermöglicht die 
Errichtung von privaten Photovoltaik-Anlagen. 
Und auch in den Klima- und Energie-Modell-
regionen spielt Bauen & Sanieren eine große 
Rolle. Die Regionen werden nicht nur dabei 
unterstützt, ihre lokalen Ressourcen an erneuer-
baren Energien optimal zu nutzen, sondern vor 
allem auch ihre Energieeinsparungspotenziale 
voll auszuschöpfen. f

— Mustersanierung
— Klima- und Energie-
 Modellregionen
— Gebäudeintegrierte   
 Photovoltaik-Anlagen
 für Fertighäuser 
— Photovoltaik- 
 Förderaktion 2012 
— Förderaktion  
 Holzheizungen und 
 Solaranlagen 2012

förDerungen 
unD initiativen.

Die Webseite  www
  

www.mustersanierung.at 
bietet umfassende Informa-
tionen über verschiedene 
Förderoptionen, Neuigkeiten 
und Veranstaltungen zum 
Thema Sanierung. Vor allem 
dient die Webseite auch 
dazu, Beispielprojekte an  
die Öffentlichkeit zu tragen, 
um ihr Verbreitungs-
potenzial zu erhöhen.

Musterhafte Dämmung 
in der Klima- und  
Energie-Modellregion 
Eferding in Oberösterreich
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Bauen und  
Sanieren 
 

ausgewählte  
ProjeKte 
Bauen & sanieren.
Mustersanierte Gebäude werden zu kleinen Kraftwerken.

VOlKSScHUlE WAIDHOFEN 
AN DEr THAyA
in der volksschule waidhofen an der 
Thaya verpufft in Zukunft keine unnötige 
Energie mehr. Denn das Gebäude aus dem Jahr 
1966 wird ausgehend vom Gemeindeverband 
Volksschulgemeinde Waidhofen an der Thaya 
thermisch-energetisch rundum saniert und auf 
Basis einer Photovoltaik-Anlage zum eigenen 
Stromerzeuger. Der Klima- und Energiefonds 
unterstützt das Projekt im Rahmen seines Pro-
gramms „Mustersanierung“ mit einer Förder-
summe von 591.713 Euro.

um sowohl den Energiebedarf als auch den 
CO2-Ausstoß der Schule drastisch zu reduzieren, 
wird die Gebäudehülle der Schule zunächst 
mit ökologischen Materialien wie Steinwolle 
wärmegedämmt. Hochwertige Kunststoff-
fenster mit Dreifachverglasung ersetzen die 
alten Fenster.

die energie für Heizung und Warmwasser soll 
weiterhin durch die Biomasse-Fernwärmeanla-
ge der Stadt Waidhofen an der Thaya erfolgen. 
Für die Deckung des Strombedarfs wird aller-
dings die Errichtung einer Photovoltaik-Anlage 
mit einer Peak-Leistung von 100 kW ins Auge 
gefasst. Die Anlage wird nicht nur den Strom 
für den Eigenbedarf produzieren, sondern 
sogar Überschüsse, die als Ökostrom ins Netz 
eingespeist werden können. Eine Raumluft-
technikanlage mit einem hohen Wärmerück-
gewinnungsgrad für Klassentrakt, Turnsaal 
und die sanitären Anlagen sowie ein modernes 
Energieverbrauchsmonitoring komplettieren 
das Sanierungspaket.

das auf plus-energie-niveau sanierte Ge-
bäude wird pro Jahr 55 Tonnen weniger CO2 
ausstoßen und nur mehr 25 Prozent der ur-
sprünglich benötigten Energie verbrauchen.  

VErSIcHErUNGSANSTAlT Für  
EISENBAHNEN UND BErGBAU,  
BAD ScHAllErBAcH
die gesundheitseinrichtung (ge) der Ver-
sicherungsanstalt für Eisenbahnen und Bergbau 
(VAEB) in Bad Schallerbach in Oberösterreich 
besteht aus einem Therapiezentrum, einem Be-
herbergungsbereich mit 124 Betten und einer 
ausgedehnten Parkanlage. Das 6.000 m2 große 
Gebäude wurde um einen 4.000 m2 großen Zu-
bau ergänzt, was zum Anlass genommen wurde, 
um die GE sowohl architektonisch, technisch 
und funktionell zu modernisieren als auch 
thermisch-energetisch zu sanieren.

wichtige sanierungs- und Energieopti-
mierungsschritte involvierten die südseitig 
gelegenen Balkone. Sie stellen eine 600 Meter 
lange Wärmebrücke dar, die Wärme rasch nach 
außen ableitet und Energie verschwendet. Im 
Zuge der Sanierung wurden die Balkone abge-
brochen und durch eine vorgehängte Stahlkon-
struktion thermisch optimiert. Zur Kühlung 
im Sommer dient eine automatisch regelbare 
Außenbeschattung im Therapiebereich. Die 
Gästezimmer erhalten eine fix installierte Ver-
schattung aus Holzlamellen. Lüftungsgeräte 
mit Wärmerückgewinnung reduzieren den 
Energieverbrauch weiter und verbessern die 
Luftqualität.

neu installiert wurde eine 128 m² große 
thermische Solaranlage, die zu 80 Prozent die 
Warmwasserbereitung unterstützt und zu 20 
Prozent zum Kühlen eingesetzt wird. Darüber 
hinaus verbesserte sich die Energieeffizienz bei 
Heizung und Beleuchtung. 

mit einem heizwärmebedarf von 15 kWh/m².a 
klassifiziert sich die GE nun als Niedrigstenergie-
haus. Der Klima- und Energiefonds unterstützte 
diese Mustersanierung mit 450.000 Euro. f

„Die Mustersanierung 
Volksschule Waidhofen/Thaya  
ist ein ‚Aufwecker‘ für die 
regionale Baubranche und 
die Schulen der region. 
Entscheidender Auslöser 
dafür war die Unterstützung 
des Klima- und Energie-
fonds und der NÖ landes-
regierung. In einer rundum 
positiven Zusammenarbeit 
mit Elternverein, Schulge-
meinde, Schulleitung, W&K-
Bauplanung und Mempör-
Haustechnikplanung wird 
die Volksschulsanierung 
zu einem Vorzeigeprojekt, 
das Wärmeeinsparungen 
im Ausmaß von 70 Prozent 
erzielt.“

Otmar Schlager, MSc,  
Energieagentur der regionen

Durch die Verbesserungen 
der Kunstlichtanlage des 
Gebäudes kann die spezifi-
sche Anschlussleistung der 
Beleuchtung (die maximale 
leistung der gesamten 
Beleuchtungsinstallation, 
unabhängig vom tatsächli-
chen Energieverbrauch) von 
9 auf 6,45 W/m² reduziert 
werden. Die Betriebsstun-
den verringern sich dadurch 
rechnerisch um ganze 40 
Prozent.

Thermisch und energetisch 
rundum saniert: die Versiche-
rungsanstalt für Eisenbahnen 

und Bergbau, Bad Schallerbach
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Aktivitäten

Aktivitäten.
Der Klima- und Energiefonds fungiert als Plattform für 
Informationsaustausch und -verbreitung.

eine kombination aus vielfältigsten Maßnahmen trägt zur erfolgreichen 
Arbeit des Klima- und Energiefonds bei. Um klimarelevante Forschung 
und Initiativen in die Breite zu tragen sowie den Wissenstransfer und die 
Bewusstseinsbildung zu stärken, baut der Klima- und Energiefonds neben 
seinem bewährten Förderportfolio auf die Wirkkraft von Veranstaltungen, 
Kongressen, Tagungen und Webinitiativen. Das folgende Kapitel gibt 
einen Überblick über einige der wichtigsten Aktivitäten des Jahres 2012. 
Eine Auflistung aller Programme und Ereignisse findet sich auch auf der 
Webseite des Klima- und Energiefonds: www.klimafonds.gv.at

—EnergieNeuDenken:
 „EnergienutzungimJahr
 2121“
—Pressegespräch„Zukunft
 E-Mobilität“
—PionierederEnergie-
 wende:Klima-und
 Energie-Modellregionen
—Pressekonferenz:Die
 Energiewendevorder
 Haustür

Die wichtigsten Aktivitäten 2012 
Auf einen Blick.

—Pressekonferenz:VLOTTE
—DerKlima-undEnergie-
 fondsbeim19.ITS-
 Weltkongress
—DieEvolutionder
 Elektrizitätsnetze–
 einStatusquo
—SmartCitiesDays2012
—Sommerfest2012

Klima-undEnergie-
ModellregionTraunstein
inOberösterreich72
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Auch 2012 gab es eine Reihe an öff entlichkeitswirksamen Aktivitäten.

Ausgewählte 
Aktivitäten.

ENERGIENEuDENKEN:
„ENERGIENuTZuNGIMJAHR2121“
die veranstaltungsreihe „EnergieNeuDen-
ken“, organisiert vom Klima- und Energiefonds 
in Kooperation mit dem Bundesministerium 
für Verkehr, Innovation und Technologie, geht 
vor allem der Frage nach, welche Energien es in 
ferner Zukunft wie zu nutzen gilt, um die Kli-
maerwärmung bei maximal 2° C zu stoppen. 
Dazu führt die Veranstaltungsreihe ExpertIn-
nen und PraktikerInnen aus Forschung und 
Unternehmen zusammen.

im november 2012 wurden aktuelle Lösungs-
ansätze und Perspektiven für klimaverträgliche 
Energie und Mobilität unter prominenter 
Besetzung diskutiert. Renommierte Persön-
lichkeiten wie beispielsweise Frank Th omsen 
(Partner und Head of Research & Technology, 
future matters AG), Helga Kromp-Kolb (Insti-
tutsleiterin, Universität für Bodenkultur Wien) 
oder Nebojsa Nakicenovic (Ordinarius für 

Energiewirtschaft, TU Wien) äußerten sich zu 
energiebezogenen Fragestellungen in der Kunst, 
der Wirtschaft und im Bereich der Transforma-
tionen. Außerdem geben innovative Jung-
unternehmerInnen Einblick in ihr neues 
Energiedenken, berichten von Ideen, ihrem 
Mut und ihren Erfahrungen im Bereich der 
Entwicklung und Verbreitung nachhaltiger 
Technologien.

im rahmen der veranstaltung wurden 
auch die Sieger des Kreativwettbewerbs „Ener-
gieNeuDenken“ präsentiert. In der Kategorie 
„Arbeiten“ belegte Julian Fordon mit seinem 
Beitrag „ORCA – ein Hochgeschwindigkeits-
Mehrzweckzug-Konzept“ den ersten Platz. Die 
Kategorie „Wohnen“ ging an das Projekt „Flak-
türme als saisonale Wärmespeicher“ von Sebas-
tian Leitner und in der Kategorie „Freizeit“ gin-
gen Andreas Ebermann und Johann Schmidt 
mit ihrem Projekt „Strøm – Konzept einer 
mobilen Kleinwindanlage“ als Sieger hervor.

PRESSEGESPRäCH:
„ZuKuNfTE-MOBILITäT“
am 22. august 2012 lud der Klima- und 
Energiefonds in Kooperation mit dem Lebens-
ministerium zum Mediengespräch „Zukunft 
E-Mobilität“ ein. Die vordergründigen Ziele 
bestanden darin, den gegenwärtigen Entwick-
lungsstand der E-Mobilität darzustellen, die 
kurz-, mittel- und langfristigen Entwicklungs-
perspektiven der E-Mobilität und ihre Integ-
rierung in bestehende Energie- und Mobilitäts-
systeme zu skizzieren, realistische Zeithorizonte 
bezüglich der Erreichung konkreter E-Mobi-
litätsziele abzustecken sowie (Test-)Ergebnisse 
und Erfahrungen zu kommunizieren.

bundesminister Niki Berlakovich eröff nete 
das Pressegespräch. Ingmar Höbarth, 
Geschäftsführer des Klima- und Energiefonds, 
lieferte einen einleitenden Überblick zur Stra-
tegie der E-Modellregionen. Auskunft zu den 
Th emen rund um die E-Mobilität gaben Gün-
ter Brauner von der Technischen Universität 
Wien, Stefan Schleicher von der Karl-Franzens-
Universität Graz, Robert Korab, Geschäfts-
führer von Raum und Kommunikation sowie 
Mitglied des Expertenbeirates des Klima- und 
Energiefonds, und Christian Eugster von 
illwerke vkw und Projektleiter der VLOTTE, 
Österreichs ursprünglich erster Modellregion 
der E-Mobilität.

das pressegespräch blickte aber auch über 
die nationalen Grenzen hinaus hin zu den 
europäischen Nachbarn. Mette Brinch Clausen, 
Projektmanagerin bei City of Copenhagen, 
berichtete über E-Mobilitäts-Erfolge in Kopen-
hagen und Andreas Pfeiff er, Geschäftsführer 
des Elektromobilitäts-Joint-Venture Hubject 
vermittelte, wie sich die E-Mobilitäts-Akteure 
in Deutschland vernetzen.

PIONIEREDERENERGIEWENDE:KLIMA-
uNDENERGIE-MODELLREGIONEN
die mittlerweile 106 österreichischen 
Klima- und Energie-Modellregionen, in denen 
die Energiezukunft von morgen bereits heute 
gelebt wird, sind wahre Vorreiter, sowohl 
national als auch international. Mehr als 2,5 
Millionen Menschen, das sind rund 30 Prozent 
der österreichischen Bevölkerung, leben 
mittlerweile als „Pioniere der Energiewende“ 
in einer Klima- und Energie-Modellregion.

für einen expert/innenaustausch über die 
Modellregionen luden der Klima- und Energie-
fonds und das Lebensministerium im Oktober 
2012 zu dieser international besetzten Informa-
tions- und Diskussionsveranstaltung ein. 
Jørgen Randers, Autor des aktuellen Buches 
„2052 – Bericht an den Club of Rome“, konnte 
unter anderem als hochkarätiger Gastredner 
gewonnen werden.

DieVeranstaltungsreihe
„EnergieNeuDenken“sucht
nachLösungenfürklima-
verträglicheEnergieund
Mobilität.

Klima-und-Energiefonds-
GeschäftsführerIngmar

HöbarthundBundesminister
NikiBerlakovichpräsentie-
reneineVerbreitungskarte

derbisdato106Klima-und
Energie-Modellregionen.

InSumme43Konferenzen,
SeminareoderMedien-
initiativenwurdenvom
Klima-undEnergiefondsim
Jahr2012veranstaltet.Mit
diesemEngagementfördert
derKlima-undEnergie-
fondsdieVerbreitungder
ausdenförderprojekten
gewonnenenErkenntnisse
undmotiviertdieÖffentlich-
keitzumnachhaltigenHan-
delnundzuklimabewussten
Entscheidungensowohlauf
persönlicher,regionalerals
auchnationalerEbene.
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Bundesministerin
DorisBuresundKlima-
und-Energiefonds-
Geschäftsführerin
TheresiaVogelfreuen
sichüberdiemittlerweile
18österreichischen
SmartCities.

Am3.Mai2012wurdeim
RahmeneinerPressekonfe-

renzdieWeiterführungder
erfolgreichenE-Mobilität-
ModellregionVLOTTEbe-
schlossen.Vorarlberghat
sichmitVLOTTEzueiner

dergrößtenModellregionen
Europasentwickelt.

referent/innen aus deutschen, französi-
schen und dänischen Klima- und Energie-Mo-
dellregionen geben Einblick in Herausforde-
rungen, die es zu bewältigen galt, präsentieren 
beschrittene Lernprozesse sowie bewährte 
Vorgehensweisen und Geschäftsmodelle. Die 
Tagung berichtete selbstverständlich auch über 
die Erfahrungen in den österreichischen Klima- 
und Energie-Modellregionen und wurde durch 
eine Abschlussdiskussion mit Jørgen Randers 
abgerundet. 

PRESSEKONfERENZ:DIEENERGIE-
WENDEVORDERHAuSTüR
im rahmen der internationalen ExpertInnen-
tagung „Pioniere der Energiewende: Klima- 
und Energie-Modellregionen“ veranstaltete der 
Klima- und Energiefonds die Pressekonferenz 
„Die Energiewende vor der Haustür: Umset-
zungsmodelle im In- und Ausland – ökono-
mische Effekte erneuerbarer Energien – Stra-
tegien“. Vier ReferentInnen nahmen zu diesen 
Themen Stellung. Claudia Kettner vom Öster-
reichischen Institut für Wirtschaftsforschung 
(WIFO) präsentierte die aktuelle WIFO-Studie 
„Volkswirtschaftliche Effekte von Energie-
effizienzmaßnahmen und der Forcierung 
erneuerbarer Energien“. Jørgen Randers von 
der Norwegian Business School und Autor des 
Buches „2052 – Bericht an den Club of Rome“ 
stellte zentrale Thesen seines Berichtes vor 

und erläuterte die Bedeutung von Bottom-up-
Prozessen für die Energiewende. Preben Mae-
gaar, Vorsitzender des Nordic Folkecenter for 
Renewable Energy, gab einen Einblick in die 
Funktionsweise der Modellregion Thy in Däne-
mark. Die dänische Insel Thy sowie die benach-
barte Insel Mors decken ihren Strombedarf zur 
Gänze mittels erneuerbarer Energien. Und der 
Geschäftsführer des Klima- und Energiefonds, 
Ingmar Höbarth, präsentierte Entwicklungen 
und Perspektiven der österreichischen Klima- 
und Energie-Modellregionen. 

PRESSEKONfERENZ:VLOTTE
ende 2008 wurde Vorarlberg mit dem Pro-
jekt VLOTTE, geleitet von illwerke vkw unter 
der Beteiligung zahlreicher Partner, zu Öster-
reichs erster Modellregion der E-Mobilität. 
Seither entwickelte sich Vorarlberg mit VLOT-
TE zu einer der größten Modellregionen Euro-
pas. Im Rahmen einer Pressekonferenz am 
3. Mai 2012 wurde Bilanz gezogen und die 
Weiterführung von VLOTTE angekündigt.

das projekt VLOTTE bekam für seine 
enorme Pionierarbeit in der Anwendung der 
Elektromobilität in der Praxis viel Lob ausge-
sprochen. Ingmar Höbarth, Geschäftsführer 
des Klima- und Energiefonds, deklarierte 
VLOTTE als das E-Flaggschiff des Klima- 
und Energiefonds, das als Vorbild weit über 
Österreichs Grenzen hinaus diene. Ludwig 
Summer, illwerke-vkw-Vorstandsvorsitzender, 
zog eine eindrückliche Bilanz. Insgesamt haben 
357 VLOTTE-Elektrofahrzeuge bisher über 
2,5 Millionen Kilometer zurückgelegt. Der 
Energiebedarf dafür wurde regional durch drei 
Photovoltaik-Anlagen und ein Kleinwasser-
kraftwerk gedeckt, wodurch 400 Tonnen CO2 
eingespart werden konnten. Das gewonnene 
Know-how wollen die Betreiber an die Bevöl-
kerung weitergeben, so illwerke-vkw-Vorstands-
mitglied Christof Germann. Veranstaltungen 
wie „Erlebnis Mobilität – der VLOTTE Akti-
onstag“ für die ganze Familie zeugen von der 
Umsetzung dieser Ambitionen.

DERKLIMA-uNDENERGIEfONDSBEIM
19.ITS-WELTKONGRESS
beim 19. its-weltkongress, der vom 23. bis 
26. Oktober 2012 in Wien stattfand, präsen-
tierte der am Österreichstand vertretene Klima- 
und Energiefonds zahlreiche von ihm geförder-
te Projekte, die zeigen, wie Mobilität intelligent 
und effizient funktionieren kann. Über das 

vom Klima- und Energiefonds geförderte 
Smartphone-App „ITS-Kongressnavigator“ 
konnten die BesucherInnen die Messe etwa 
auf völlig neue Weise erleben. Die Guide-App 
ermöglichte u. a. die Zusammenstellung eines 
persönlichen Kongressprogramms oder die  
Einholung von Aussteller-Informationen. 
Abseits des ITS-Programms bot der Österreich-
stand seinen BesucherInnen ein eigenes Veran-
staltungsprogramm, darunter ein vom Klima- 
und Energiefonds organisierter Veranstaltungs-
punkt zum Thema nachhaltige Mobilität.  
Theresia Vogel, Geschäftsführerin des Klima- 
und Energiefonds, leitete die Podiumsdiskussion 
mit einer Keynote-Rede über effiziente und 
intelligente Mobilitätstechnologien ein. Die 
Diskussion, an der sich sechs ExpertInnen aus 
der Wirtschaft und der Forschung beteiligten, 
thematisierte intelligente Verkehrslösungen 
sowie innovative Ansatzpunkte und richtungs-
weisende Konzepte zur Mobilität. Zentralen 
Diskussionsgegenstand sämtlicher Überlegungen 
zur Mobilität stellte der Aspekt der Klima-
verträglichkeit dar. 

DIEEVOLuTIONDERELEKTRIZITäTS-
NETZE–EINSTATuSQuO
eine moderne energieversorgung basie-
rend auf erneuerbaren Energiequellen wird von 
einer Vielzahl von Erzeugern getragen und stellt 
ein schwankendes Energieangebot zur Verfü-
gung. Um diese neuen Herausforderungen zu 
bewältigen, braucht es intelligente Stromnetze 

Aktivitäten Aktivitäten

(Smart Grids). Smart Grids gelten als weithin 
anerkannte Innovationen für die Energieversor-
gung der Zukunft. Sowohl auf österreichischer 
als auch auf europäischer Ebene wird die Rea-
lisierung von Smart Grids forciert. Allerdings 
müssen dafür auch entsprechende Rahmenbe-
dingungen geschaffen werden.

die aktualität des themas veranlassten 
E-Control und den Klima- und Energiefonds 
dazu, im April 2012 eine Informationsveran-
staltung abzuhalten. Eröffnet wurde „Die Evo-
lution der  Elektrizitätsnetze – ein Status quo“ 
von Theresia Vogel. Während die Geschäftsfüh-
rerin des Klima- und Energiefonds auf den Sta-
tus der Smart-Grids-Forschung in Österreich 
einging, erläuterte Martin Graf von E-Control 
Austria die regulatorischen Rahmenbedingun-
gen und Herausforderungen, die intelligente 
Stromnetze bedingen bzw. verursachen. Unter 
anderem wurde auch ein erfolgreiches Praxis-
beispiel vorgestellt, die Smart-Grids-Modellre-
gion Salzburg, die erste ihrer Art in Österreich.

SMARTCITIESDAyS2012
ressourceneffiziente, klimaschonende 
Städte sollen in Zukunft das urbane Weltbild 
prägen. Diesen intelligenten Städten von mor-
gen widmeten der Klima- und Energiefonds 
und die Technische Universität Graz als Veran-
stalter in Kooperation mit dem BMVIT und 
der WKO eine dreitägige Tagung. Die „Smart 
Cities Days“, die vom 11. bis 13. April 2012 76 77p

www EVENTDOKuMENTATION
„PIONIEREDER
ENERGIEWENDE“: 
WWW.KLIMAfONDS.GV.AT

www SMARTCITIESDAyS2012:
WWW.KLIMAfONDS.GV.AT
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in Wien und Graz stattfanden, standen im 
Zeichen des Erfahrungsaustausches zwischen 
österreichischen und internationalen Akteuren 
rund um den Themenkreis Smart Cities. Best-
Practice-Beispiele aus Österreich, Deutschland, 
der Schweiz, Kanada und den USA wurden 
vorgestellt. In Workshops ließen sich zudem 
spezifische Themen intensiver bearbeiten und 
diskutieren.

schon heute findet jedes zehnte europä-
ische Smart-City-Projekt in Österreich statt. 
Daran maßgeblich beteiligt sind die jährlichen 
Smart City Calls, die der Klima- und Ener-
giefonds im Auftrag des BMVIT ausschreibt. 
Ziel dieser Ausschreibungen ist es, möglichst 
viele österreichische Städte oder Regionen 
in Richtung intelligente Urbanität zu lotsen. 
Beim zweiten Smart City Call des Klima- und 
Energiefonds, dessen Ergebnisse am 11. April 
im Rahmen der „Smart Cities Days“ präsen-
tiert wurden, gab es – unter 18 Teilnehmern 
– sechs Siegerprojekte: Salzburg, Villach, Graz, 
Weiz-Gleisdorf, Hartberg und das Rheintal. 
Insgesamt 10,6 Millionen Euro stehen für die 
Umsetzung dieser Projekte zur Verfügung.

SOMMERfEST2012
mit dem sommerfest 2012, das unter dem 
Motto „Visionen für die Zukunft“ stand, feierte 
der Klima- und Energiefonds – gemeinsam mit 

160 geladenen Gästen – auch gleichzeitig sei-
nen fünften Geburtstag. Seit 2007 arbeitet der 
Klima- und Energiefonds mit Nachdruck am 
Umbau des Energie- und Mobilitätssystems, 
am Ausbau erneuerbarer Energien, an der Stei-
gerung der Energieeffizienz und am Herbeifüh-
ren eines Bewusstseinswandels. Die stattliche 
Zahl von rund 38.000 Projekten, die innerhalb 
der ersten fünf Jahre umgesetzt werden konnten, 
zeugen von der weitreichenden Wirkung des 
Klima- und Energiefonds.

für theresia vogel und ingmar höbarth, 
Geschäftsführerin und Geschäftsführer des 
Klima- und Energiefonds, aber kein Grund, 
um sich entspannt zurückzulehnen. Sie blicken 
voller Tatendrang in die Zukunft und betonen 
unisono, dass es weiter mit aller Kraft an der 
Transformierung des Energie- und Mobilitäts-
systems zu arbeiten gilt. 

umweltminister nikolaus berlakovich 
sowie die beiden Sektionschefs Günter Liebel 
(Lebensministerium) und Christian Weissen-
burger (in Vertretung von Doris Bures, Bun-
desministerin für Verkehr, Innovation und 
Technologie) bedankten sich für die bisher 
ausgezeichnete Arbeit des Klima- und  
Energiefonds. f

DasSommerfest2012stand
unterdemMotto„Visionen

fürdieZukunft“.DerKlima-
undEnergiefondshatschon

vielerreicht,abererhat
auchnochvielePlänefür

dieZukunft.

www fILMSOMMERfEST2012:
WWW.KLIMAfONDS.GV.AT
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Auch im Jahr 2012 kann der Klima- und Energiefonds eine positive Bilanz ziehen.

AnhangAnhang

Jahresüberblick 
2012 in Zahlen.

+
Programm 2012*)

anzahl genehmigte  
Projekte

fördervolumen
(in euro)

Projektvolumen
(in euro)

durchschnittliche 
förderung (in euro)

durchschnittliches 
Projektvolumen (in euro)

e!Missi0n+.at – Energy Mission Austria 1. Ausschreibung 35  17.671.417 28.059.070 504.897,63   801.688

e!Missi0n+.at – Energy Mission Austria 1. Ausschreibung – Leitprojekte
Entscheidung im Juni 2013   

Mittelbindung 8 Mio. Euro

e!Missi0n+.at – Energy Mission Austria 2. Ausschreibung
Entscheidung im Juni 2013   

Mittelbindung 3 Mio. Euro

Smart Cities – FIT for SET
Entscheidung im Juni 2013   
Mittelbindung 6,7 Mio. Euro

Smart Cities – FIT for SET – Ausschreibungsschwerpunkt 3**) 1  1.300.000  1.900.000  1.300.000   1.900.000

Energieeffiziente Fahrzeugtechnologien 2  566.100  1.053.550  283.050   526.775

Austrian Climate Research Programme 19  4.423.908  4.477.722  232.837   235.670

Modellregionen der E-Mobilität 10  931.167  1.303.332  93.117   130.333

Leuchttürme der Elektromobilität**) 1  2.866.300  7.273.986  2.866.300  7.273.986

Innovationen für grüne und effiziente Mobilität –  
Umsetzungsmaßnahmen aus dem IVS-Aktionsplan

Entscheidung im Juni 2013  
Mittelbindung 8,225 Mio. Euro

Mikro-ÖV-Systeme im ländlichen Raum 13  610.023  1.163.562  46.925   89.505

Intermodale Schnittstellen im Radverkehr 16  861.310  1.739.815  53.832   108.738

Multimodale Verkehrssysteme –  
Aktionsprogramm klima:aktiv mobil

1.603  12.314.614  75.419.922  7.682   47.049

Smart Urban Logistics (Vergabe über Ausschreibung) 1 Vergabe, genehmigte Finanzierung 103.200 Euro

Leuchttürme der Branchen- und Regionallogistik /  
Anschlussbahnen**)

11  6.824.705  29.658.611  620.428   2.696.237

Ausbildungsinitiative Technologiekompetenz
Entscheidung im Juni 2013  

Mittelbindung 1,75 Mio. Euro

Mustersanierung 8  2.992.335  8.668.281  374.042   1.083.535

Klima- und Energie-Modellregionen 39  2.773.731  5.515.980  71.121   141.435

Klima- und Energie-Modellregionen Biomasse 16  106.185  693.933  6.637  43.371

Klima- und Energie-Modellregionen PV 86  671.948  2.699.705  7.813  31.392

Klima- und Energie-Modellregionen Solar 4  6.582  64.597  1.646  16.149

Solarthermie – solare Großanlagen 40  3.932.232  10.751.935  98.306  268.798

Photovoltaik / GIPV 6.628  25.280.202  89.412.636  3.814  13.490

Gebäudeintegrierte PV in Fertighäusern 2  9.500  52.393  4.750   26.197

Austausch von fossilen Heizsystemen durch  
erneuerbare Energien

6.488  4.619.000  89.913.310  712  13.858

KMU-Energieeffizienzscheck 1.360 918.000 1.020.000 675 750

Energieeffizienzscheck Landwirtschaft 167 112.186 124.651 672 746

Bewusstseinsbildung Erneuerbare Energien / 
Energieeinsparung / Energieeffizienz

6  123.275  141.405  20.546  23.568

Allgemeine klimarelevante Projekte 11  836.494  1.029.132  76.045  93.557

*) Stichtag: 31.12.2012, mehrere Calls sind noch nicht abgeschlossen, **) Stichtag: 31.03.2013
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glOssar.

20-20-20-ziele 
Richtlinien- und Zielpaket der EU,  
das 20 Prozent weniger Treibhausgase, 
einen Anteil von 20 Prozent erneuer-
barer Energien und 20 Prozent mehr 
Energieeffizienz bis 2020 vorsieht. 

anschlussbahnen 
Anschlussbahnen dienen zur Erschlie-
ßung eines nicht zur Eisenbahninfra-
struktur gehörenden Geländes durch 
Eisenbahngleise zum Gütertransport. 
Vorwiegend sind Anschlussbahnen bei 
größeren industriellen Betrieben und 
Logistikzentren zu finden. 

ausschreibung 
Ein wesentlicher Teil des Verfahrens zur 
Vergabe von Förderungen im Wettbe-
werb ist die Ausschreibung. Potenzielle 
FörderwerberInnen werden im Rahmen 
der Ausschreibung aufgefordert, ihre  
Projekte einzureichen. 

biomasse 
Die Gesamtheit der organischen Masse 
biogener, nicht fossiler Stoffe wird als 
Biomasse bezeichnet. Der Begriff um-
fasst alle Pflanzen, Tiere und die von 
ihnen produzierten Stoffe. Beim Einsatz 
von Biomasse zu energetischen Zwecken 
ist zwischen nachwachsenden Rohstof-
fen, Energiepflanzen und organischen 
Reststoffen zu unterscheiden. 

bottom-up-bewegung 
Der Klima- und Energiefonds fördert 
Veränderungen, die von der Basis her 
(bottom-up) geschehen. Die Modell-
regionen des Klima- und Energiefonds 
stellen Bottom-up-Bewegungen dar.  

Auf breiter regionaler Basis mit Vertre-
terInnen sämtlicher Interessengruppen 
werden regionale Ressourcen optimal 
genutzt, erneuerbare Energien forciert 
und die Energieeffizienz gesteigert. 

co2 
Kohlendioxid ist eine chemische Ver-
bindung aus Kohlenstoff und Sauerstoff 
mit der Summenformel CO2.  
CO2 ist ein Treibhausgas. 

e-mobilität 
Elektromobilität umschreibt die Nut-
zung von Elektrofahrzeugen für die  
unterschiedlichen Verkehrsbedürfnisse. 

energieautarkie 
EnergieverbraucherInnen, die lokal 
verfügbare Energieträger und -quellen 
nutzen und so von externen Energie-
lieferungen wunabhängig sind, sind 
energieautark. 

energieeffizienz 
Energieeffizienz ist das Verhältnis von 
Ertrag an Leistung, Dienstleistungen, 
Waren oder Energie zu Energieeinsatz 
(Österreichische Energieagentur 2007). 
Unter maximaler Energieeffizienz wird 
verstanden, dass ein gewünschter Nutzen 
mit möglichst wenig Energieeinsatz  
erreicht wird. 

energieeffizienzscheck  
landwirtschaft 
Klima-und-Energiefonds-Effizienz-
programm für die Land- und  
Forstwirtschaft. 

energiefahrplan 2050 
Die Europäische Kommission hat im 
zweiten Halbjahr 2011 den „Ener-
giefahrplan 2050“ vorgestellt. Dieser 
Plan soll den langfristigen Rahmen für 
die europäische Energiepolitik bilden. 
Langzeitziel ist die Verringerung der  
Treibhausgasemissionen um mindestens  
80 Prozent (gemessen am Stand von 
1990) bis 2050. 

geothermie 
Die Geothermie bzw. Erdwärme nutzt 
in der Erdkruste gespeicherte Wärme 
zur Energiegewinnung. Die Energie 
kann zum Heizen und Kühlen sowie  
zur Erzeugung von elektrischem Strom 
verwendet werden. 

ivs-aktionsplan 
Mit dem Ende 2011 präsentierten  
IVS-Aktionsplan formuliert das  
BMVIT die Strategie für die Umsetzung 
eines intelligenten Verkehrssystems im 
Einklang mit den europäischen Vorga-
ben für Österreich. Sicherheit, Effizienz  
und Umweltverträglichkeit fungieren  
als die thematischen Eckpfeiler des  
Aktionsplans. 

kilowatt peak 
kWp (oder kWpeak) ist die Maßeinheit 
für die maximale Leistung (Nennleis-
tung) einer Solarzelle oder eines  
Solarmoduls. 

kmu-energieeffizienzscheck 
Förderung des Klima- und Energie-
fonds, die im Bereich Energieeffizienz 
Einsparungspotenziale durch geförderte 
Beratungen für KMUs aufzeigt. 

mikro-öv-systeme 
Mikro-ÖV-Systeme dienen dazu,  
den Nahverkehr im ländlichen Raum 
innovativ und flexibel zu gestalten, von 
starren Fahrplänen und fixen Halte- 
stellen abzusehen sowie auf die indivi-
duellen Bedürfnisse der BenutzerInnen  
einzugehen. 

modellregionen 
Die Modellregion dient zur Abbildung 
der Wirklichkeit und zum Sammeln von 
Erfahrungen in den Bereichen Elektro-
mobilität, Smart Grids oder Energie-
autarkie – als Probe für die breite  
Markteinführung. Regionale Konsor-
tien aus Unternehmen, Wirtschafts-
verbänden, öffentlichen Institutionen, 
Forschungseinrichtungen etc. schließen 
sich dabei zur Umsetzung eines Gesamt-
konzepts in einer Region zusammen. 

motorisierungsgrad 
PKW-Anteil je 1.000 EinwohnerInnen. 

multimodaler verkehr 
Multimodaler Verkehr umfasst den 
Transport von Personen oder Gütern 
mit zwei oder mehreren verschiedenen 
Verkehrsträgern. 

multi-modal-mobil 
Mit der Programmschiene Multi- 
Modal-Mobil fördert der Klima- und 
Energiefonds vor allem die Vereinfa-
chung und optimierte Abstimmung 
verschiedener, multimodaler  
Verkehrssysteme. 

multiplikatoreffekt 
Vorbildwirkung der Projekte,  
Förderungen und Initiativen des  
Klima- und Energiefonds. 

ökostromgesetz 
Das österreichische Ökostromgesetz 
sieht bis 2015 einen geförderten  
Ökostromanteil von 15 Prozent  
am gesamten Stromverbrauch vor. 

photovoltaik 
Die direkte Umwandlung von Sonnen-
energie in elektrische Energie mittels 
Solarzellen wird Photovoltaik genannt. 

plus-energie-haus 
Ein Plus-Energie-Haus deckt mithilfe 
regenerativer Quellen den eigenen  
Energiebedarf selbst ab und gibt darüber 
hinaus Überschüsse in das öffentliche 
Stromnetz ab. 

set-plan 
Zur langfristigen Sicherstellung einer 
leistbaren und zugleich zukunftsver-
träglichen Energieversorgung wurde auf 
europäischer Ebene der „Strategische 
Energie-Technologie-Plan“ (SET-Plan) 
gestartet. 

smart cities 
Der Begriff „Smart Cities“ umfasst 
innovative Konzepte und Projekte von 
Kommunen, Unternehmen und For-
schungseinrichtungen, die auf die Ent-
wicklung und Verbreitung von umfas-
senden, intelligenten Technologien und 
Dienstleistungen in allen Lebens- und 
Arbeitsbereichen in Städten fokussieren. 

smart grid 
Englische Bezeichnung für  
„intelligentes Energienetz“. Der Begriff 
umfasst die kommunikative Vernetzung 
und Steuerung von Energieerzeugern, 
Speichern, VerbraucherInnen und  
Netzbetriebsmitteln in Energieüber-
tragungs- und -verteilungsnetzen der  
Energieversorgung. 

solarthermie 
Unter Solarthermie versteht man die 
Umwandlung der Sonnenenergie in 
nutzbare Wärmeenergie. 

telematik 
Telematik (in Englisch: ITS-Intelligent 
Transport Systems) ist ein Kunstwort  
aus den Begriffen Telekommunikation, 
Automation und Informatik und  
bezeichnet im Kontext von Verkehr und 
Transport die Integration dieser Kompo-
nenten in ein System oder Produkt mit 
verkehrsrelevanter Funktionalität. 

zero emission 
Der englische Begriff „Zero Emission“ 
(Nullemission) beschreibt Gebäude, 
Fahrzeuge, Produktionsprozesse, 
Dienstleistungen oder sonstige Infra-
struktur bzw. Tätigkeiten, bei deren 
Bau, Ausführung, Benutzung oder  
Entsorgung keine umweltschädlichen  
Treibhausgasemissionen entstehen.



85

Anhang

84

Anhang

acrp: Austrian Climate 
Research Programme

bmvit: Bundesministerium 
für Verkehr, Innovation 
und Technologie

f&e: Forschung und Entwicklung

ffg: Österreichische Forschungs-
förderungsgesellschaft

gipv: Gebäudeintegrierte Photovoltaik

iea: International Energy Agency

it: Informationstechnologie

ivs: Intelligentes Verkehrssystem

kli.en-fondsg:Klima- und 
Energiefondsgesetz

kmus: Kleine und mittlere Unterneh-
men

kpc: Kommunalkredit 
Public Consulting

kw: Kilowatt

kwh/m².a: Maßzahl des 
Energiebedarfs, Kilowattstunden 
pro Quadratmeter und Jahr

abkürZUngs-
VerZeichnis.

lebensministerium: Bundesminis-
terium für Land- und Forstwirtschaft, 
Umwelt und Wasserwirtschaft

mw: Megawatt

nö: Niederösterreich

odex: Europäischer 
Energieeffi  zienz-Index 

öv: Öff entlicher Verkehr

schig mbh: Schieneninfrastruktur 
Dienstleistungsgesellschaft mbH

set: Strategic Energy Technology

thg: Treibhausgas

w: Watt

wifo: Österreichisches Institut 
für Wirtschaftsforschung

wko: Wirtschaftskammer Österreich
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